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Gifenbahnerglück .
Äa8 LobNev . das Minister v. Thielen am Donnerstag

im preußischen Abgeordnetenhause auf die Verwaltung der
Staatseisenbahnen anstimmte , der Ton , in dem er sich
und seinen Kollegen v. Miguel gegen den Vorwurf der
Plusmacherei und der Profitwut verteidigte , seine lavalier
mäßigen Ausfälle gegen die Presse , die es wagt . Mängel in
seinem Reich aufzudecken , nötigen , ein wenig auf die Zustände
im preußischen Eisenbahnwesen einzugehen . Um uns vor dem
Vorwurf des Blödsinns , den Herr v. Thielen in die parla
mentarische Sprache eingeführt hat , zu sichern , legen wir
unsren Betrachtungen das von Herrn v. Thielen selbst be
arbeitete amtliche Material , nämlich den Bericht über die
Betricbsergebnisse für das Jahr 1899 , zu Grunde .

Das finanzielle Resultat des Berichtsjahrs ist glänzend .
Der Betriebsüberschuß betrug 563 ' / » Millionen Mark , gegen
das Vorjahr ein Mehr von 27 Millionen oder eine Steige -
rung um 4 . 99 Proz . Dieser hohe Ueberschuß ist keineswegs
eine zufällige Erscheinung , wie sich aus einem Vergleich der
letzten Jahre ergiebt : er ist

von 503899 000 M. im Jahre 1896/97

auf 531 677 000 .. .. .. 1897/98

„ 536 630000 „ „ „ 1898/99
563 418000 „ „ „ 1899

96fttc (jen und wird für das laufende Etatsjahr auf mindestens
571 Millionen geschätzt .

Auch die Rente , welche die preußischen Staatsbahnen ab -
werfen , ist im fortgesetzten Steigen begriffen . Während sie
seit 1896/97 in Bayern von 4,17 auf 3,70 , in Sachsen von
5,22 auf 3,92 , in Württemberg von 3,30 auf 3,11 ,
in Mecklenburg von 5,06 auf 4,58 gesunken ist , ist sie in
Preußen in demselben Zeitraum von 7,16 auf 7,30 gestiegen .

Allein aus der Beförderung von Personen haben die
Eisenbahnen im Jahr 1899 vereinnahmt 345 Millionen gegen
330 Millionen im Jahr vorher . Und diese Einnahmen
wurden , was socialpolitisch von hoher Bedeutung ist , zu fast
drei Vierteln , nämlich zu 70,06 Proz . aus der Beförderung
in der dritten und vierten Wagenklasse aufgebracht . 108
Millionen Einnahmen aus der vierten und 134 Millionen aus
der dritten stehen 16 Millionen aus der ersten und achtzig
Millionen aus der zweiten Wagenklasse gegenüber . Der
Rest rührt von der Beförderung von Militärpersonen
her . Unter diesen Umständen würde es von einem
tüchtigen Geschäftsmann , der einzig und allein auf Vermehrung
seines Einkommens und Anhäufung von Reichtümern bedacht
ist , wohl verständlich sein , wenn er Reformen unzugänglich wäre .
Allerdings müßte er sich dann den Vorwurf der Plusmacherei
gefallen lassen . Herr V. Thielen ist über solche Vorwürfe erhaben .
Richt aus Plusmacherei unterläßt er alle und jede Reform , nicht
deshalb müssen die Reisenden dritter und vierter Klasse oft wie
das Vieh zusammengepfercht fahren , während die Wagen erster
Klasse leer sind oder höchstens einen Reisenden befördern ,
der sich behaglich auf dem Polster hinstrecken kann , nicht um
noch höhere Ucberschüsse zu erzielen , will er von einer Ab -

schaffung der vierten Wagenklasse und von einer Verbilligung der
Tarife nichts wissen , sondern Gründe ganz andrer Natur sind
es , die ihm bei seinem edlen Streben leiten . Schade nur , daß
wir in unsrem beschränkten Unterthanenverstand die Gründe
nicht zu durchschauen , geschweige denn zu würdigen verstehen ,
Wir meinen vielleicht , daß Herr v. Thielen , nicht nur was
seine Züge , sondern auch was seine Politik anbelangt , der

geborene Entgleisungsminister ist .
Gewiß wird man Herrn von Thielen beipflichten , wenn

er pathetisch fragt , ob wir denn schon so weit gekommen sind ,
daß eine sparsame Verwaltung , die Ueberschüsse erzielt , als
tadelnswert hingestellt wird . In dieser Verallgemeinerung ist
der Satz durchaus unanfechtbar . Ganz anders aber liegt die
Sache , wenn die Sparsamkeit übel angebracht ist . wenn die
hohen Ueberschüsse erzielt werden auf der einen Seite
durch Verzicht auf alle Reformen , die für die
Sicherheit des Betriebs unerläßlich sind , auf der
andren Seite durch übermäßige Ausnutzung des
v orhandenen Beamten - und A r b e i t e rp e r s o -

nals bei möglich st niedrigen Löhnen .
Was zunächst die Bestimmungen über die Planmäßige

Dien st - und Ruhezeit der Beamten betrifft , so soll
beim Stationspcrsonal , wenn der Dienst eine un -

unterbrochene angestrengte Thätigkeit erfordert , die durch -
schnittliche tägliche Dauer acht Stunden , die Dauer einer

einzelnen Dienstschicht zehn Stunden nicht überschreiten ;
im übrigen kann die tägliche Dienstdauer bis zu zwölf
Stunden , die Dauer einer einzelnen Dienstschicht sogar
bis zu 16 Stunden ausgedehnt werden . Für Bahn -
Wärter und Haltepunktwärter soll die Dauer der
täglichen Dienstschicht 14 Stunden nicht überschreiten , sie kann
aber bei einfachen Betriebsverhältnissen , namentlich auf
IZebenbahnen , bis zu 16 Stunden ausgedehnt werden . Die

tägliche Dienstdauer des Zugbegleitungspersonals
soll im monatlichen Durchschnitt nicht mehr als 11 Stunden
betragen ; die einzelne Diensff ' chicht darf bis auf 16 Stunden

ausgedehnt werden . Das Lokomotivpersonal darf
im Durchschnitt täglich 10 Stunden , bei einfachen Betriebs -

Verhältnissen 11 stunden beschäftigt werden , während die

einzelne Dienstschicht bis zu 16 Stunden währen darf . Jeder

im Betriebsdienst ständig beschäftigte Beamte soll monatlich
mindestens zwei Ruhetage erhalten . Bei einfachen Betriebs -

Verhältnissen , wie namentlich auf Nebenbahnen , kann jedoch
die Zahl der Ruhetage des Stationspersonals , der Bahnwärter
und Haltepunktwärter auf einen im Monat eingeschränkt
werden . Im Nachtdienst endlich darf kein Beamter mehr als
7 (l ) Nächte hinter einander beschäftigt werden .

Dies die in dem amtlichen Bericht veröffentlichten Vor -

schriften , die für sich selbst sprechen . Ist es angesichts dieser
Thatsache zu viel gesagt , wenn man der Verwaltung eine

übermäßige Ausnutzung ihres Personals zum Vorwurf macht ?

Es geht doch nichts über die socialpolitische Einsicht des Herrn
v. Thielen , der nicht gestattet , daß ein Beamter länger als

sieben Nächte hintereinander beschäftigt werden darf , der sorg -
sam darauf achtet , daß seine Angestellten nur ja nicht zu viel

freie Sonntage haben , der die schon lange Dienstzeit regel -
mäßig um mehrere Stunden verlängert , sobald er merkt , daß
die Betriebsverhältnisse einfach sind .

Kann man sich unter solchen Umständen darüber Wundern ,

daß die übermüdeten Beamten mitunter Fehler begehen , die

verhängnisvolle Katastrophen herbeiführen ? Höchstens darüber
könnte man sich Wundern , daß die Zahl der Unfälle ' so gering
ist. Groß genug ist sie immerhin noch .

Gegen das Vorjahr hat sich die Zahl der U n -

fälle etwas ermäßigt , die Zahl der Verunglückten hat
sich erhöht , die der getöteten und tödlich verletzten Personen
hingegen vermindert . Im Jahre 1898/99 ereigneten sich 1956 ,
im Berichtsjahre 1951 Unfälle . Getötet oder verletzt wurden
in diesen beiden Jahren 1645 bezw . 1756 Personen , und zwar
sind getötet oder innerhalb 24 Stunden gestorben 1898/99 :

Reisende 43 , Bahnbeamte und Bahnarbeiter ini Dienste 341

Post - , Steuer - , Telegraphen - , Polizei - und sonstige im Dienst
befindliche Beamte 6, fremde Personen 192 , insgesamt also
582 Personen . Im Jahre 1899 betrug die Gesamtzahl der
Getöteten 578 . darunter 38 Reisende , 335 Bahnangestellte ,
205 fremde Personen . Die Zahl der Verletzten belief sich
1898/99 auf 1063 , 1899 auf 1173 .

Wie steht es nun mit der E n t l o h n u n g der so über

mäßig angestrengten , täglich in Lebensgefahr schwebenden Be -
amten ? Nur wenige von ihnen beziehen Löhne , die zur Be -

friedigung der notwendigen Bedürfnisse ausreichen , während
die durchschnittlichen Tagesvergütungen und Löhne bei den

meisten fast noch geringer als in Privatbetrieben
sind . So verdienten z. B. im Durchschnitt die Stations

gehilfen für den Bahnhofsdienst nur 2,96 M. , die

für den Abfertigungsdienst nur 2,85 M. , die Hilfs
Fahrkartenausgeber 2 . 40 M. , Hilfstelegraphisten 2,60 M. ,
" ilfsweichensteller 2,43 M. , Hilssnachtwächtcr 2,36 M. ,

nlfsbahnwärter sogar nur 1,93 M. , Hilfslokomotivheizer
2,46 M. , Bahnhofsarbeiter 2,44 M. Die Löhne sind aller

dings in den meisten Fällen gegen das Vorjahr um ein paar
Pfennige gestiegen , aber die Steigerung kann in keinem Falle
auch nur entfernt Schritt halten mit der Steigerung für
Lebensmittel und Wohnungen . Bei einzelnen Kategorien ist

infolge der vermehrten Einstellung weiblicher Personen mit

der Anfangsbesoldung sogar ein Rückgang zu verzeichnen .
Wir beschränken uns absichtich auf die Wiedergabe dieser

amtlichen Daten und überlassen es dem Leser , die Schluß
folgerungen daraus zu ziehen . Wenn Herr von Thielen
am Donnerstag ausrief : „ Das Personal jeder andren Eisen -
bahn - Verwalwng würde sich glücklich schätzen , wenn es auf
den Etat der preußischen Eisenbahn - Verwaltung übernommen

würde ! " , so hat er dabei wahrscheinlich nur an Unterstaats
sekretäre , Geheimräte und andre hohe Beamte , nicht aber an

das Personal im mittleren und niederen Dienst gedacht , das

für geringen Lohn schwer arbeiten muß , für das es keinen

ausreichenden Arbeiterschutz giebt und das noch dazu gewalt

sam des ihm gesetzlich garantierten Koalitionsrechts
wird . —

eraubt

polikrfche Mebevfichk .
Berlin , den 23 . Januar .

Der Reichstag

hielt Freitag eine recht lange Sitzung ab , die erst kurz vor

7 Uhr ihr Ende erreichte . Mit ganz besonderer Betonung

setzte Graf Ballest rem als Tagesordnung für morgen den

Rest der heutigen fest . Dieser Rest ist der gesamte Etat des

Reichsamt des Innern , der natürlich auch morgen noch nicht

erledigt werden wird , hat doch Graf Posadowsky noch nicht
einmal sein Gehalt bewilligt bekommen .

Die Vorlage über die Versorgung der Hinter -
bliebenen der Chinakrieger wurde nach einer

Debatte , die länger aufhielt , als nach der gestrigen Erklärung
des Reichskanzlers zu erlvarten war , an die Budgetkommission
verwiesen . Die bürgerlichen Parteien hätten eigentlich einen

Generalredner stellen können , so wenig unterschieden sich
Rechte , Linke und Ccntrum heute von einander . Die

Nationalliberalen und die Konservativen gönnten sich das

billige Vergnügen eines Scheinradikalismus , der sonst nur bei

den Freisinnigen hoch im Kurse steht : „ Hätte Graf Bülow

gestern nicht volle Fürsorge für die Invaliden aus früheren
Feldzügen versprochen , dann hätten wir diese Vorlage ab -

gelehnt . " Der Wunsch , den Invaliden klar zu machen , daß
nicht nur die Socialdemokraten die Vertreter ihrer Interessen

sind , veranlaßte die Rechte zu dieser theoretischen Verbeugung
vor dem Parlamentarismus .

Volkmar warnte , all zu großes Vertrauen auf Ver -

sprechungen der Regierung zu setzen und erinnert an den

Fürsten Hohenlohe . ' der dreieinhalb Jahre brauchte , um sein Wort

einzulösen . Der Schatzsekretär aber erklärte , ein Versprechen
des Reichs - Schatzamts sei so gut wie bar Geld . Nun , wir

werden ja sehen .
Die Posadowsky » Debatte wurde nach Er »

ledigung der Reliktenvorlage mit großer Lebhaftigkeit auf -
genommen . Zunächst erstand dem Staatssekretär ein Retter

aus Kollegialität in der Person des bayrischen Bundes -

bevollmächtigten v. Herrmann . Natürlich bestreitet die

bayrische Regierung , daß der heftige Angriff auf den Grafen
Posadowsky in der offiziösen „ Augsburger Abendzeitung " von

ihr veranlaßt worden sei. Das ist eben das bequeme am

offiziösen Blättern , daß ihre Auslassungen im Notfalle mit

dem Brustton sittlicher Entrüstung verleugnet werden können , und

zwar meistens dann , wenn die beabsichtigte Wirkung längst
erzielt ist . Herr v. Herrmann unterschrieb die staatsrechtlichen
Theorien des Grafen Posadowsky natürlich auch mit größter
Bereitwilligkeit .

Dann sprach Herr G a m p , der die Anschauungen seines
Freundes Kardorff mit geläufiger Geschwätzigkeit wiederholte
ohne die Spur von rednerischer Originalität , "die der Laura -

Hüttengründer sich zu bewahren verstanden hat . Genoffe
Ledebour . der seine Jungfernrede hielt , und Genosse
Molkenbuhr polemisierten nachdrücklich gegen den stei -

konservativen Redner , der die Lage der Landarbeiter in Ost -
elbien wieder einmal in den glänzendsten Farben ge -
priesen und es so dargestellt hatte , als sei es eist

Glücksfall für den armen Landheloflen , im Dienste seines
Grundherrn zu erkranken . Ledebour , der mit Unterbrechungen .
der Rechten zu kämpfen hatte , rückte besonders den Freisinnigen
ihre schwächliche Haltung in der 12000 Mark - Affaire vor .

Molkenbuhr stellte dem prahlerischen Goldobelisken , der

auf der Pariser Weltausstellung die Leistungen der deutschen
Versicherungsgesetzgebung versinnbildlichen sollte , die sechst
Äupferpfennige gegenüber , die die tägliche Leistung des Unter -

nehmers für den versicherten Arbeiter ausmachen . Am Schluß
der Sitzung wandte sich Genosse Hoch noch einmal gegen das

Centrum und spann die Vollmarsche Polemik gegen Hitze
mehrere Faden weiter . Vorher hatte der nationalliberale

Lederkönig von Worms , Herr Heyl zu Herrnsheim ,
sich scharf gegen den Centralverbrand der Industriellen und

gegen Herrn Bueck gewandt .
Morgen geht die Debatte weiter . —

den
enden
einen

Das Abgeordnetenhans

erledigte am Freitag zunächst in zweiter Beratung
Etat der Ge st ütsver waltung . In der eingeh
Debatte forderte Abg . v. Mendel - Steinfels
hohen Zoll auf amerikanische Pferde , und Abgeordneter
Frhr . v. Wangenheim gab der Hoffnung Ausdruck , daß
der neue Zolltarif der auf die Pferdezucht angewiesenen Land -

Wirtschaft auch in dieser Beziehung den nötigen Schutz bringen
werde . Die Agrarier lassen keine Gelegenheit vorübergehen, !
ohne Geschenke für sich zu erbitten . Im übrigen sind nur
die von dem Abg . K o p s ch zur Sprache gebrachten Mißstände
auf den Gestütsschulen zu erwähnen , wo die Lehrerwoh - .
nungen oft schlechter sind als Pferde st älle ,
und wo infolge der ungesunden Schulräume mehr als die

Hälfte der Kinder erkrankt . Die Regierungsvertreter waren

nicht in der Lage , diese Mißstände abzustreiten .
Hierauf sebt » das Haus die Beratung des Antrags

v. Korn betreffend die Mißstände beim Verkauf
von Kohlen fort . Abg . Dr . C r ü g e r (frs . Vp. ) machte
für die Kohlennot das Syndikat und die Großhändler ver -

antwortlich , während er die Ansicht , daß die Höhe der

Arbeitslöhne daran schuld sei , treffend widerlegte . Recht
glücklich operierte der freisinnige Redner , als er den

Konservativen vorhielt , daß sie getreu ihrer in der

Kohlenfrage vertretenen Ansicht auch gegen Zucker - und

Spiritusringe wie überhaupt gegen jede Lebensmittel -

Verteuerung sttmmen müßten . Er veranlaßte dadurch den

Abgeordneten v. K a r d o r f f , das Wort zu ergreifen , der

vergeblich einen Unterschied zwischen der Wirkung der Ver -

teuerung landwirtschaftlicher Produkte und der Verteuerung
von Kohlen auf die Arbeiter zu konstruieren suchte . Nach
weiterer unerheblicher Debatte wurde der Antrag einer

Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen .
Am Sonnabend beginnt die zweite Lesung des Etats

der landwirtschaftlichen Verwaltung . —

Umsturzwucherer .
Als 1878 Bismarck den Umsturz der Wirtschaftspolitik betrieb ,

entfesselte er und seine Kreaturen den roten Schrecken , um in
der allgemeinen Panik die Zollgeschenke für die Junker durch -
zuschmuggeln .

Nach diesem Rezept verfahren jetzt auch die Agrarier , wo sie
einen neuen Beutezug gegen das arbeitende Volk rüsten . Sie

möchten durch das rote Gespenst nicht nur die bürgerlichen Parteien

gewinnen , nicht nur die Regierung einschüchtern und den Widerstand
des Proletariats gelvaltsam brechen , sondern vor allem auch durch
den Hinweis auf den drohenden Umsturz Einfluß bei der maß -

gebenden Stelle gewinnen .



Die „ Konservative Korrespondenz " stopft darum in

ihre » Kaiser - Geburtstagsartikel die folgenden Erpressnngssätze :

„ Im Innern wird der ersehnte Friede aber immer noch durch
die zersetzenden Agitationen der Socialdemokratie ge -
stört . Das große Friedenswerk , unsre Socialreform , das dank

unsrem Kaiser , dessen Fürsorge für die wirtschaftlich Schwachen
nimmer ruht , mustergültig dasteht , hat nicht vermocht , alle Arbeiter
davon zu überzeugen , daß ihr Wohl und Wehe besser im

friedlichen Zusammenarbeiten mit der „ bürgerlichen " Ge «

fellschaft unter einem thatkräftigen Monarchen , als im Klassen «
kanipfe unter der Führung einer republikanischen Partei
gewahrt sei . Die gewissenlosen socialdemokratischen Verführer
finden noch immer in weiten Kreisen der Arbeiterschaft unverständ -
lichen Glauben und in Kreisen von Politikern , die ihren Partei -
rücksichten das Wohl des Vaterlands unterordnen , schwach -
volle Unter st ützung . Möchte es gelingen , die social -
demokratischen Agitatoren zu isolieren und ihrem Verhängnis »
vollen Einflüsse Schranken zu setzen .

Es ist doch recht unvorsichtig , daß das amtliche Organ der
Konservativen von zersetzender Agitation redet , nachdem niemand mit
solchem Erfolg die monarchische Autorität zu erschüttern verstanden
hat als die agrarischen Agitatoren .

Auch die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ des
Bunds der Landwirte , die kürzlich drohte , daß ohne eine gebührende
Zollerhöhung die Throne nicht mehr zu retten seien , stürzt sich
wieder zielbewußt in den „ Kampf gegen den Umsturz " . Sie rät
zwar davon ab , daß die Konservativen einen Antrag auf Erlaß eines

Socialistengesetzes oder einer Umsturzvorlage einbringen , weil damit
die Partei das Odium des Antrags auf sich nehmen ivürde , aber sie
provoziert die Regierung , ein solches Gesetz einzubringen :

„ Die wirtschaftlichen Ziele der Socialdemokrafie find . . . nicht
verfassungswidrig . . . Wohl aber ist das offenkundige und zuge -
standene Streben der Socialdemokratie , die Monarchie zu
beseitigen , nicht mit der Verfassung vereinbar .
Dadurch stellt sie sich selbst außerhalb der Verfassung . Das kann
nicht oft genug wiederholt und nicht scharf genug hervorgehoben
werden . Einer solchen verfaffungswidrigen politischen Er -
scheinnng gegenüber kann man zwei verschiedene Standpunkte
einnehmen : entiveder man hält sie für gefährlich , und dann
muß man aus ihrer Verfassungswidrigkeit die selbstverständ -
lichen Konseqnenzen ziehen . — oder man hält sie für un -
gefährlich , für «ine vorübergehende Erscheinung , die sich
austoben werde , dann kann man fie ruhig austobe » lassen , nnitz
aber freilich damit rechpen . daß manches , ja vielleicht die
Grundlagen der Verfaffung , umgestürzt werde . Die Ver -
antwortung dafür trägt lediglich die Regierung , keine Partei und
keine Volksvertretung . Und diese Verantwortung können und
dürfen wir ihr nicht abnehmen .

Das ist wieder jene junkerliche Einschüchterungspolitik , die wir
aus der Camarillazeit unter Friedrich Wilhelm IV . kennen . Es ist
nicht verfassungswidrig , wenn die Socialdemokratie für Beseitigung
der kapitalistischen Ordnung eintritt , nur an der monarchischen Forin
darf sie nicht rütteln .

ES bedarf keines Beweises , daß diese Deduktion blanker Unsinn
ist . Politische Gefinnungenund Bestrebungen sind überhaupt nicht ver -
fassungswidrig , so lange sie in verfassungsmäßiger Weise bethätigt werden .
Die Konservativen sind eingestandenermaßen gegen das Reichstags -
Wahlrecht , sie wollen also die eigentliche Gnmdlage der Verfassung
umstürzen . Wir könnten mit mindestens demselben Recht die Par -
teien , die auf eine Aendernng des Wahlrechts hinarbeiten , als
außerhalb der Verfassung stehend bezeichnen , wie die
„ Deutsche Tageszeitung " uns der Verfassungswidrigkeit beschuldigt ,
weil wir principielle Republikaner sind .

Natürlich glaubt die „ Deutsche Tageszeitung " selbst nicht an
ihren Schwatz , ihre Schreiberei dient lediglich dem Ziveck , den Kaiser ,
der sich seiner Zeit so energisch gegen die Brotwucherer , erklärt hat ,
von der größten Gefahr der Gegenwart abzulenken : von der ver -
wüstenden agrarischen Wirtschaftspolitik . —

t » •
*

Aeutsches Weich.
Et » agrarischer Vorstoß .

�
Im Abgeordnetenhaus haben , wie schon gestern erwähnt wurde ,

konservative , freikonservative und CentrumSagrarier die angekündigte
zollpolitische Aktion durch den Antrag eingeleitet , die Regierung auf -
zufordern , mit größter Entschiedenheit darauf hinzuwirken , daß bei
der bevorstehenden Reu - Ordnung unsrer handelspolitischen Verhält -
»iffe der Landwirtschaft ein wesentlich gesteigerter Zollschutz zu
teil werde , und in diesem Sinn dafür zu sorgen , daß baldigst die
Vorlage des in Vorbereitung begriffenen Zolltarifs an den Reichstag
erfolge . "

Schweinburg kündigt an . daß Graf B ü l o w am Sonnabend

zu dem Antrag das Wort ergreifen wird . Wir zweifeln nicht , daß
er dann das erlösende Wort vom „ gesteigerten " , nicht bloß
vom „gesicherten " Zollschutz sprechen wird . —

Deutscher Außenhandel 1900 . Nach den „ Monatlichen
Nachrichten " des Statistischen Amts betrug der Wert der deutschen
Einfuhr 1900 b 833 312 000 Mark gegen 5 783 628 000 Mark
und 5 439 676 000 M. in den Vorjahren . Das ergiebt mehr gegen
1899 : 73 961 000 , gegen 1898 - 476 411 000 M. Erhebliche Zu »
» ahme zeigten u. a. : Baumwolle , Blei , Eisen , Holz , Maschinen ,
Fahrzeuge . Kupfer , Papier , Kohlen , Teer . Pech , Tiere , während bei
Droguen , Apotheker - und Farbewaren , Flachs , Getreide , Kautschuk .
Leder , Leinengarn . Leinwand , Materialwaren , Seide , Vieh , Wolle ein

zum Teil starker Rückgang stattgefunden hat .
Die Ausfuhr erreichte einen Wert von 4 556 291 000 M.

gegen 4 368 409 000 M. und 4010 565 M. in den Vorjahren . Die
Ausfuhrwerte haben hiernach ungleich stärker zugenommen als die

Einfuhrwerte ; beide werden indessen bei der Ermittelung der

Handelswerte für das Jahr 1900 , die durch eine im Februar
zusammentretende Sachverständigenkommission vorgenommen wird ,
für 1900 voraussichtlich große Aenderungen erfahren . Stark zu «
genommen haben u. a. die Ausfuhrwerte von B a u m iv o l l e und

Baumwollenwaren . Eisen , Flachs , Getreide , Maschinen ,
Papier , Kohlen , während größere Ausfälle Blei , Droguen , Erden ,
Erze , Haare zc. , Kautschuk , Kleider , Leder , Seide , Wolle erfuhren .

Besonders bemerkenswert ist , wie amtlich betont wird , die

Abnahme der Einfuhrwerte von Getreide und andren Land -

banerzengniffe » in den letzten zwei Jahren , bei gleichzeitiger
Zunahme der Ausfuhrwerte .

Ein - und Ausfuhrwerte ergeben 1900 zusammen 10,4 Milliarden
Mark gegen 10,2 und 9,5 Milliarden Mark in den beiden Vorjahren .

Nach Gewicht berechnet , betrug die Einfuhr in Tonnen :
45 926 159 gegen 44 652 288 und 42 729 839 in den Borjahren , daher
mehr 1273871 und 3196 320 . 26 von 43 Zolltarifnummern zeigen
eine größere Einfuhr , worunter Kohlen mit fast der Hälfte der

ganzen Einfuhrsteigerung , während ein erheblicher Rückgang u. a.
bei Getreide zu bemerken ist .

Die Ausfuhrmengen betnigen in Tonnen : 32 682409 gegen
30 403 226 und 30 094 318 in den beiden Vorjahren , daher mehr
2 279 183 und 2 588 091 , 32 von 43 Zolltarifnummern brachten

eine Ausfuhrzunahme , worunterhervorragend Kohlen f- j - 1 601 975 ) ,

Materialwaren , Eisen , Apotheker - und Farbewaren , Papier . Eine

starke Zunahme erfuhr die Ausfuhr von Rohzucker und namentlich
jene , auch von der amerikanischen Handelsstatistil bestätigte , nach den

Vereinigten Staaten von Amerika .

Ganz besonders intereffant ist, daß , worauf wir schon öfters

hinwiesen , die landwirtschaftlichen Produkte in starker Steigerung
ausgeführt werden , während die fremde Einfuhr sich erheblich ver «

mindert hat . Da » deutet auf eine günstige Lage der deutschen Land «

Wirtschaft und läßt die agrarische Zollwucher - Campagne um so ver »

werflicher erscheinen . ES ist kein Zufall , daß daS Statistische Amt

ausdrücklich auf diese Erscheinung hinweist .
Die starke Kohlenaussuhr bei Kohlennot im Inland zeigt gleich -

falls , wie es der Kapitalismus versteht , das Baterland zu
schröpfen . —

Die zweite Ehina - Rnleihe bemißt die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " schon jetzt auf nicht weniger als 197 Millionen
Mark , obwohl noch nicht einmal die erste von 150 Millionen be -
willigt ist .

UebrigenS wird offiziös beruhigend erklärt , daß das Geld nicht
auS England oder Amerika gepumpt werden soll . —

Kulturlügen .
Zur Abschwächung der in den Hunnenbriefen berichteten Greuel -

thaten der Kulturträger werden auch gewerbsmäßig allerlei Scheuß -
lichkeiten berichtet , die angeblich von Boxern begangen sind . Wären

diese Angaben wahr , so würden fie natürlich die Heldenthaten der

Europäer keineswegs entschuldigen . Aber sicher ist , daß die Boxer -
greuel vielfach Erfindungen der europäischen Soldateska sind . Das

weist in einem Fall der Ehina - Korrespondent der „ Frankfurter Ztg. ".
unsres Wissens ein ehemaliger Offizier , sehr instruktiv nach .

Es wurde aus China mit allen Einzelheiten gemeldet , daß auf
einer Station zwischen Tongku und Tientsin nächtlicherweile sechs
deutschen Soldaten die Köpfe abgeschnitten worden seien . Der

Korrespondent ist dem Gerücht auf den Grund gegangen und stellt
das Folgende fest :

„ WaS ich aus der sichersten Quelle , nämlich von beteiligten
Offizieren , erfuhr , war der folgende für die europäische »
Truppen wenig schni eichelhafte Thatbestand . Unweit der

Station , die der Schauplatz der schrecklichen Mordthat gewesen sein
sollte , liegt ein großes chinesisches Dorf am Peiho .
Eines Nachts börte nun der russische Posten , der vor der
Station stand , in dem Dorfe Getümmel . Wirkliche Nebelgebilde .
oder dem genossenen Wutki entstammende Gebilde , gaukelten ihn :
angreifende Boxerhaufen vor und so beeilte er sich nach Abgabe
eines Schusses die Nachricht zur Feldwache zu bringen , daß starke
Boxcrhaufen die Bahn angriffen . Die Meldung wuroe nach Tientsin
und Tongku weitergegeben . An einigen Orten wurden einige
Compagnien alarmiert , doch kam nur eine Compagnie
Russen von dem nahe gelegenen Tongku rechtzeitig an .
Da die Russen nichts von einem Angriff auf die Station
merkten , schoben sie laugsam Patrouillen vor , um das
immer noch unruhige Dorf einzuschließen . Auf diese
Patrouillen fielen einige Schüsse , die drei Russen leicht verletzten .
Natürlich ging man nun zum Angriff vor , fand aber nicht
nur keinen einzigen Boxer , oder auch nur den
geringsten Widerstand , sondern nur eine ver -
zweifelte Bevölkerung , und es stellte sich heraus , daß das
Feuer auf die Russen von D j u n k e n anf dem Peiho herrührte .
deren militärische Begleitmannschaften in den Russen Boxer
entdeckt zu habe » glaubten . Die Sache war zu Gunsten der Dorf -
bewohner so gründlich klar , daß selbst die Russen , die gewiß keinen
Chinesen schonen , wenn sie ihm mit einem Schimmer von Recht etwas
anhaben könne », das Dorf und seine Einwohner in Frieden zurückließen .
Die Nachforschungen , die man darüber anstellte , iveShalb in dem
Dorfe ein solcher Tumult geherrscht habe , ergaben folgenden
traurigen und für unsre civilisicrtcn Armeen tiefbcschiimcnde »
Thatbestand . Seit einiger Zeit war es bei einzelnen militärischen
Begleitmannschaften Mode geworden , sich mit einer oder der andren
Djiinke in der Dunkelheit möglichst vom Transport zu trennen —
ein Fall , der leicht genug vorkommen konnte — in die Dörfer «in -
zudringr » und dort Cbiiiescnfraueu und Mädchen durch lieber -
redung oder Gewalt sich willfährig zu machen . Gegen der -
artige Wüstlinge hatten sich die Chinese » nach ihrer Art mit
lautem Geschrei , statt mit ordentlichen Waffen zur Wehre gesetzt ,
und dieses Geschrei ivar von dem russischen Posten gehört und in einen
Boxerangriff Übersetzt ivorden . . . . Jedenfalls ist es aber gut , daß
durch die phantasiereiche Meldung des Postens Zustände aufgedeckt
wurden , die ge » Himmel schreien . Wir können der Ueber -

zeugung sein , daß unsre deutsche Militärjustiz gegebenenfalls ganz
gehörig eingreifen wird . Sie steht hier draußen in dem Rufe , die
strengste zu sein , aber nach alle » mir zu Ohren gekommenen
Fälle « muß ich sagen , daß sie keineswegs zu streng war . "

Die offiziöse Richtigstellung de » Bueck - BriefS entwickelt
einen geradezu karnevalistischen Humor . Die „ Norddeutsche Allgem .
Zeitung " beschränkt sich , die sensationelle Enthüllung der „ Kölnischen
Zeitung " feierlich und authentisch zu bestätigen , daß Brefeld mit
Lohma » » nicht auf „ Du " steht und daß Brefeld nicht bei der Hochzeit
des Buecksche » Schwiegersohnes gewesen sei .

Für die im höfischen Ceremoniendienst gedrillten Geister sind
natürlich solche Einzelheiten höchst wichtig . Da sie nun »ichtS
andres zu berichtigen wissen , so steht damit fest, daß die Wiedergabe
der Brefeldschcn Anschauungen als korrekt befunden wird . Damit
hat die Regierung den Bueck - Brief in aller Form beglaubigt ! —

Neue Kanonen . Die Einführung des 23 Centimeter - Schnell -
fenergeschützes bei der deutschen Marine - Artillerie steht nach der
„Vost . Ztg . " bevor .

Gesegneter Krupp ! —

Für die Prügelstrafe ereifert sich wieder einmal ein Leitartikel
dcS Dr . Oertel i » der „ Deutschen Tageszeitung " :

„ Unser Volk ist nur noch zum geringeren Teile in dem schlappen
Humanitätsdusel befangen , der in dem wüstesten , rohesten ,
viehischten Verbrechen eine bedauernswert « krankhafte Verirrmig
sieht . Die breite Masse des Volks ist in diesem Punkte wie in '
so manchem andren klüger und weiter blickend als die sogenannten
Gebildeten , als die oberen Zehntausend . Diese stehen zum
guten Teile noch im benebelnden Banne jener falschen
weichseligen sentimentalen Humanität . Vielleicht
müssen die R o h e i t s v e r b r e ch e n , die von Jahr zu Jahr
zunehmen , noch üppiger in » Kraut schießen , ehe allen die Augen
aufgehen . Wir möchten aber doch meinen , daß die Erfahrungen
des letzten Menschenalters vollkommen genügten , um allgemein zu
beweisen , daß die Strafen für Roheitsverbrechen
nicht genügend abschrecken , und daß , wenn wir ,
wie das unsre ' verfluchte Pflicht und Schuldigkeit , unser Volk
vor den Roheitsverbrechen einigermaßen schützen wollen , wir andre
abschreckende Strafarten wählen müssen . Wer sich tieriick be¬
nimmt , wer viehischen Leidenschaften folgt , wer kein menschliches
Gefühl hegt , der hat keinen Anspruch auf Menschen -
würde , der muß seiner That entsprechend gestraft werden .
Das ist der Standpunkt der gesunden Vernunft und der wahren
Humanität . "

Glaubt Herr Oertel wirklich , daß die Leist , PeierS , Brüsewitz
und Prinz Arenberg , daß die Solbatenschinder und ostelbischcn
Lentequäler wirklich dadurch gebessert werden , daß man sie
von Amts wegen prügelt ? Die Kriminalstatistik lehrt , daß die

Roheitsverbrechen da prozentual am häufigsten vorkommen , wo die

Gesinnungsgefährtcn Oerteis noch unumschränkt regieren . Meint

Herr Dr . Oertel wirklich , daß das sociale und politische Elend im

Reich « Agrarien , aus dem die Roheitsverbrechen entspringen , durch
Prügeln so zum Bessern gewendet werde , daß eine socialdemo -

kratisch aufgeklärte Bevölkerung dort erwächst ? Ist Herr Dr . Oertel

endlich der Ansicht , daß es möglich sein würde , durch Stockhiebe die

„ Deutsche Tageszeitung " von ihrer brutalen Gesinnung zu heilen ,
die wiederholt empfohlen hat . politische Gegner körperlich zu miß -

handeln ? Wir glauben nicht an diese Wundermacht der homöo -
pathischen Methode , Roheit durch größere Roheit zu bessern .

AnS dem Etat des landwirtschaftlichen MinlstertumS ,
dessen Beratung im preußischen Abgeordnetenhaus am Sonnabend

beginnt , ist zu erwähnen die extraordinäre Verstärkung des

Dispositionsfonds zu Prämien bei Pferderennen ,
250 000 M. Diese Forderung wird damit begründet , daß infolge
der Verdoppelung der Stempelsteuer des Reichs
auf den Totalisatorbetrieb dieser Betrieb nicht mehr wie

bisher bei einem Gesamtumsatz von 10 300 000 M. eine Netto «

Einnahme für die Vereine von 990 000 M. abgeben würde .

„ In der richtigen Erkenntnis , daß ein Aufhören des Totalisator -
betriebs für die ' minder gut situierten Rennvereine gleichbedeutend mit

Auflösung derselben sein und auch selbst altbcgründete und vom
Slaat subventionierte Vereine in ihrer Lebensfähigkeit stark er -

schüttern ivürde und da anzunehmen , daß bei einem Gesamtabzug
von 30 Prvz . das Wetten am Totalisator allmählich anfl ) ören würde ,

haben zwischen den » Unionklub und den einzelnen Nennvereinen Ver -

Handlungen stattgefunden , die zu der Vereinbarung führten , daß in

Zukunft
'

nirgends mehr als 25 Proz . — einschließlich Reichsstempel -
steuer — beim Totalisatorbetriebe in Abzug gebracht werden sollen . "
Da infolge deS ZnrückgehenS der Einnahmen auch bei dem Eintritts -

geld ein Teil der Rennvereine leicht in die Möglichkeit versetzt werden
könne , ihre für die Pferdezucht ganz unentbehrliche Thätigkeit ganz
einzustellen , sollen solche Vereine niit 250 000 M. mehr als bisher

unterstützt iverden . — Weiter sind Posten eingestellt für die Er -

richtung eines Laboratoriums und Ver - suchsinslituts für R ü b c n -

zucker - Jndustrie . für die Errichtung einer Spiritus -
motoren - VersuchSstation und für den Ausbau der hoch -
wassergefährlicheu Gebirgsflutin Schlesien und Branden -

bürg . Der Fonds hierfür soll von 3 auf 5 Millionen erhöht werden . —

Ein großes Sprachrohr der Kornwucherer soll in Hannover
geschaffen werden . Ueber eine zu diesem Zweck stattgehabte Gründer -

Versammlung wird berichtet :
Mit der Gründling eines großen politischen Organs ,

das streng die Interessen der Landwirtschaft ver «
treten soll , befaßte sich hier die zur Zeit tagende Land -
w irt s ck a fts ka m m er der Proviil� Hannover . Landrat
von Rheden - Gronan fiihrte die Verhandlungen , denen

Oberpräsident Graf zu S t o l b e r g - W e rn i g e r o d e ,
Landesdirektor Lichtenberg und Regierungspräsident
von Branden st ei n beiwohnte » , Landrat v. Wagner
erörterte die Verhältnisse der landivirtschaftlichen Fachpresse
der Provinz Hannover . Jeder der sechs landwirtschaftlichen

Hauplvereine besitze ein eignes Fachorgan . Dieser Zustand
sei auf die Dauer unhaltbar , und deshalb müsse zu einer

Konsolidierung geschritten werden . Man solle bedenken ,
daß 80 Pro z. aller politischen Zeitungen in ge -
schlo ssener Phalanx der Landwirtschaft und ihren
Bestrebungen entgegen st änden . In diesem Kampfe sei
ein enger Zusammenschluß durchaus nötig , und da sei die Schaffung
einer ausgezeichneten Fachpresse die Hanptbedingnng . Eine große
politische Zeitung , ivelwe die Interessen der Landwirtschaft vertrete ,
müsse erstehen . Die Versammlung erkannte die dringende Rot «

weudigkeit und die Zweckmäßigkeit an und beschloß , „die Sache unter
allen Umständen im Auge zu behalten " . Nach Schluß der Sitzung
wurde lebhaft für das neue Organ agitiert . Der Erfolg soll

gut gewesen sein , so daß die Zeitung wohl zu
stände kommen wird . —

Aus der Studiciimappe des HunnenmalerS Rocholl .
Herr Rocholl begeistert sich »och immer für den pittoresken Effekt
abgeschlagener Boxerköpfe . In seinem neuesten Reisebrief schwärmt
unter andeem :

„ Eden bringen sie auf unsren Hof einen gefangenen Chinesen .
Er hat in die Bank einbrechen wollen und als er gefaßt wurde ,
sich ausgeredet , er sei von de » Deutschen befohlen . Er ivird der

Ortspolizei übergeben werden . Ob er so glimpflich ( 1)
wegkommt , wie ein andrer gestern , ist die Frage .
Dieser hatte die Nacht vorher einen der Kulis , die mit
unsren Truppen von Tientsin mitgekommen sind , in Ketten legen
helfen und verhauen . Abgesehen davon , daß sie ihn ver -

mutlich schon auf unsrerWache nicht mit Glace¬

handschuhen angefaßt haben werden , bekam er
gleicki kurzerhand auf unsrem Hof sein vollgerütteltes
Maß übergezogen , so daß sein Geschrei weitbin

zu hören war . Kann sich immer noch freuen , daß eS ihm
nicht ergeht , wie jenen Burschen , deren Köpfe im Norden
und Süden von Kalgau fein sorgfältig auf -
bewahrt sind in gut gearbeiteten Lattenkästen .
auf Buchenstangen angebracht . Die Haut , aschgrau , hat sich
schon fest über dieKnochen gespannt und die Pech -
schwarzen Zöpfe hangen fast bis zur Erde , sind aber , wie ich mich
überzeugte , nur zur Hälfte echt . Die untre Hälfte ist aus Wolle

draiigeflochten . Immerhin eine eigenartige Staffage fite
diese öde trostlose Landschaft , die aber in der Abend -

sonne glüht in de » herrlichsten Tönen . "

Immerhin interessiert sich Herr Rocholl auch für die Physiognomie
solcher Chinesenköpfe , die noch nicht zur Verschönerung der Land -

schaft von den dazu gehörigen Leibern getrennt worden sind . Und

China ist auch insofern ein Dorado für Maler , als eS dort

Modellscbwierigkeiten nicht giebt . Hören wir darüber

Herrn Rocholl :
„ Wenn ich mir ein Huhn erstehen oder ein Waschgefäß

requirieren will , wenn ich meinemPferde eine Hand¬
voll G a u l i a n oder Maiskolben geben will , oder
«inen Eimer Waffer — nun , jede Thür steht mir offen ,
wenn der Säbel über die Steine klirrt und die Sporen
accompagnieren .

Das war heute eine Komödie erster Klasse . Von
9 Uhr ab , Ivo daS Kohlenbecken anfing seine Wirkung zu thnn ,
ließ lch von der Straße weg von meinem Burschen nach
einander 5 Einwohner in mein Zimmer holen . Erst ein

demütiger Kniefall mit entsetzlich ängstlicher
Gebärde . Die gelbe Stirn berührt den Boden , daß der

lange schwarze Zopf fliegt , bis endlich ein Verständnis
der Situation aufdämmert , und wir beide uns

geeinigt haben über Stellung usw . Und nun das
verklärte Gesicht , wenn er merkt , daß ihm der Kopf
nicht abgeschnitten werden soll . Und dann das

Staunen , wenn er die Studie sieht . "
UebrigenS bestätigt auch Herr Rocholl die ungemeine Sauberkeit

der chinesischen Dörfer und die geschmackvolle Einrichtung der

Wohnungen :
„ Ost . ja sehr oft war ich überrascht über die Eleganz .

d. h. große geschmackvolle Einfachheit der Zimmer -
e i n r i ch t u n g e n , die f a st immer , wenigstens in wohl -
habenden Bauern - und Ackerbürger - Damen, vollständig zusammen
patzte . Und ebenso oft auch mußte man wohl oder übel sich
wundern über eine gewisse Oberflächlichkeit
so mancher R e i s e b e s ch r e i b u n g , in denen eS meist von

Schmutz und Ungeziefer nur so wimmelt . Ja , diese beiden Dinge
gebe » fast den Lokalton ab .

Und dock , wenn ick an so manche Bauernstube in

Hessen oder Südhannover denke , in der wir als

junge Gymnasiasten auf großen Fußtouren nächtigen mußten , s o
bin ich denn doch keinenAugenblick imZweifel .
wo in den meisten Fällen der größere Schniutz
und die zahlreicheren Insekten zu finden sin d . " —

Indirekte Wahlentrcchtnng . Erfurt , 20. Januar . ( Eig . Ber?
Die letzten Stadtverordneten wählen vom November v. I .
gingen unter recht eigentümlichen Verhältnissen vor sich . Obwohl in



der dritten Klaffe allein 10 584 Wähler vorhanden waren , hatte der
Magistrat sich dennoch nicht zur Einführung von Bezirkswahlen ent -
schliefen können , obwohl die Städte - Ordnung sie schon bei mehr als
500 Wählern enipfiehlt . Um den Andrang , der auf Grund einer
seitens des Magistrats an jeden Wähler per Karte ergangenen Auf »
forderung zum Wählen gröher als je zuvor werden muhte , zu bewältigen ,
hatte man drei Wahltage für die dritte Klasse bestimmt . Die Wähler
wählten zwar an einem Tisch und vor einem Wahlvorsteher , aber zu
beiden Seiten des Wahlvorstehers sahen Protokollführer und bei
beiden wurden Stimmen abgegeben . Wurde hierdurch schon die not -
wendige Einheitlichkeit des ' Wahlverfahrens in Frage gestellt , —
denn der Wahlvorsteher tonnte unmöglich zu beiden Seiten gleich -
zeitig den korrekten Wahlverlauf kontrollieren — so reichte aber
andrerseits dieses Verfahren nicht entfernt ans , um alle Wähler
abzufertigen . An den drei Tagen standen je 6 Stunden , im ganzen
also 18 Stunden , zur Verfügung ; in einer Stunde konnten bei glattester
Abwicklung des Wahlakts 212 Wähler abgefertigt worden , in den
18 Stunden demnach allerhöchste »? 3816 Wähler , so da�.
es 6768 Wählern gleich 64 Proz . faktisch unmöglich war , innerhalb
der vom Magistrat gezogenen Grenzen ihr Wahlrecht auszuüben .
Die Folge war eine geradezu beängstigende Uebersüllung des Wahl -
lokals , sodah die Wähler durchschnittlich 3,' 4 bis IVj Stunden warten
muhten , wenn sie es nicht vorzogen — wie leider sehr viele Arbeiter
— uiiverrichteter Sache ivieder umzukehren . Durch gewissenhafte
Zählung sind an den drei Tagen 1697 Wähler ermittelt worden , die
ohne gewählt zu haben das Wahllokal wieder verliehen .

Trotz dieser zum Teil voni Magistrat und von dem Referenten
des Stadtverordneten - Kollegiuips bestätigten Thatsachen hielt man
doch den von unsrer Seite eingereichten Protest für „nicht begründet "
und lehnte ihn ab . Die hiesigen Genossen wollen sich aber bei
diesem Urteil nicht beruhigen , sie haben bereits die nötigen Schritte
gethan , um die Angelegenheit zunächst vor dem Bezirksausschuh und
falls auch dieser versagen sollte , vom Oberverwaltungsgcricht ent -
scheiden zu lassen . —

Flottenparade zur BeisetzungSfeier der Königin Victoria .
Ans Kiel wird gemeldet :

Auf kaiserlichen Befehl sollen eine Anzahl der in
Dienst befindlichen Schiffe jl . Division des 1. Geschwaders ,
Küstenpanzerschiff „ Hagen " ev. Kreuzer „ Victoria Luise " und einige
Torpedoboote ) nach England abgehen , um an einer grohen Flotten - '
Parade teilzunehmen . Die Parade findet anlählich der Bei -
setzung der Köniizin Victoria am 2. Februar au
der Reede vonSpithead statt . Prinz Heinrich von Preuhen
ist zum Befehlshaber dieser Flotte emannt worden . Die Küsten -
Panzer „ Odin " und „ Hagen " haben , wie die „Kieler Zeitung " meldet .
telegraphische Ordre erhalten , sofort von Danzig nach Kiel zu
koinmen . —

Eine That deS Weltgenerallssimns findet in der Khakipresse
viel Bewunderung . Es wird darüber erzählt :

Spazierte da neulich der Vertreter von „ Reuters
Bureau " in Peking in den inneren Hof . des Winterpalastes , also
den Teil , den der F e l d m a r s ch a l l persönlich bewohnt ,
hinein und stieß in dem schmalen Portal mit dem Grafen zu -
sammen , der seinen draußen harrenden Wagen besteigen wollte .
Ohne sich stören zu laffen , ohne zu grüßen oder sich
zu entschuldigen , wollte der „stolze Brite " gemächlich feinen Weg
fortsetzen . Da drehte sich Graf Waldersee entrüstet um und rief mit
Donnerstimme dem frechen Engländer ein frisch - fröhliches „ Guten
Morgen , Sie Flegel ! " zu . Dieser Gruß verfing trotzdem
nicht , big dem Herrn in kräftigen , gut englischen Worten
bedeutet wurde , daß es unter weihen Leuten allgemein üblich sei .
beim Betreten eines Hauses den HauSherm zu begrüßen , nicht aber
ihn über den Haufen zu rennen .

Wie man sieht , sorgt Graf Waldersee eiftigst für die Verbreitung
guter Umgangsformen . —

Ein bedeutsamer WahlrechtSkampf wurde am Dienstag -
abend in der Stadtverordneten - Versammlung in
Frankfurt a. M. auSgefochten . Mehr der Not gehorchend als
wie dem eignen Triebe hatten die Demokraten und ein Teil der
Fortschrittler zum drittenmal den Antrag auf Erweiterung
deS Gemeindewahlrechts durch Herabsetzung des Census
von 1200 auf 900 Mark unter Beibehaltung

'
des gleichen

und direkten Wahlrechts gestellt . Rein zum Hohn stellte
ein Nationalliberaler , Dr . Ca spart , den Gegenantrag , den Census
auf 1500 M. hinauszusetzen , und begründete dies damit , „ daß die
ungebildeten Massen die Besitzenden und Gebildeten unterdrücken
würden , wenn das Wahlrecht erweitert würde . " Es würden dann
nur mehr socialistische Elemente in die Versammlung kommen und
die Mittelparteien aufgerieben . Genosse Dr . Quar ' ck ging diesem
Reaktionär scharf zu Leibe und nannte seinen Antrag einen
Ulkantrag . wodurch der Herr so in die Wolle geriet ,

'
daß er

rief : „iCaS verbitte ich mir I Unverschämtheit ! Hüten Sie sich ! "
Bekundete der�Vertreter der Nationalliberalen eine geradezu cynische
Offenheit , so führten die Freisinnigen eine nicht minder hübsche
Komödie auf . Dr . Geiger , der vor zwei Jahren durch seine In -
trtguen den gleichen Antrag zu Fall gebracht hatte , hielt eine lange
Pauke gegen denselben , nannte ihn thöricht und aussichtslos , um
schließlich — für ihn zu stimmen . Aber das Allerschönste war eine
Erklärung des Oberbürgermeisters Adickes . Bei allen
früheren Verhandlungen über die gleiche Frage hat der Magistrat nickt
in die Diskussion eingegriffen . Diesmal erhob sich Adickes nach QuarckS
Rede und erklärte : Der Magistrat stehe auf dem Standpunkt , daßan den
hier bestehenden Wahlrechtszuständen durch eine Petition nicht ge -
rüttelt werden solle , weil sonst die Gefahr bestehe , daß mit der Zeit
einzelne Stadtbezirke ganz socialdemokratisch vertreten werden
könnten . „ Wenn sich jetzt , so führte er aus , der Arbeiterstand
zusammengeschlossen und ein Programm aufgestellt hat , das mit
unsrer Staatsverfassung nicht ' verträglich ist , so daß seine Vertreter
nicht zum Besten des Staats oder der Stadt , sondern nur zum
Besten eine « gewissen Standes arbeiten , so ist es bedenklich ,
eine noch größere politische Macht an diese nach der Herrschaft
strebende Klasse fallen zu lassen . " Also lediglich aus Furcht vor der
Socialdemokratie sollen dos jetzige Wahlrecht erhalten und Taufende
von Arbeitern rechtlos bleiben . Und diesen Standpunkt vertritt der -
selbe Oberbürgermeister , der sich so gern als Socialpolitiker ge -
priesen steht und in Wohnungsreform arbeitet . Man kann sich da -
nach ungefähr vorstellen , wie ernst es diesem Manne um wirkliche
Reformen ist . Die Frankfurter Socialdemokraten sind ihm für seine
Offenheit überaus dankbar . Der Antrag wurde schließlich doch mit
34 gegen 24 Stimmen angenommen , aber praktischen Wert hat das
angesichts der Haltung des Magistrats nicht .

Lernmittelfreiheit . Das Gemeindckollegium in Fürth , dessen
Mehrheit ans Voiksparteilern und Socialdemokraten besteht , ihat die
versuchsweise Einführung der Lernmittelfreiheit an den Volksschulen ,
zunächst füs die beiden untersten Klassen , genehmigt . Dagegen stimmten
3 Liberale und 1 Demokrat . —

„ Freiwillige " Beiträge . Wie man „freiwillige " Beiträge zu
„patriotischen " Zivccke » am erfolgreichsten eintreibt , dafür haben die
Nürnbergischen Erbpächler des Patriotismus ein glänzendes
Vorbild geliefert . Bekanntlich soll zum 80. Geburtstag des bayrischen
Prinzregenten eine Landesstiftnng errichtet werden , wozu zahlreiche
Stadtverwaltungen schon namhafte Beträge aus dem all -
gemeinem Stcuersäckel bewilligt haben , außerdem wird der

Klingelbeutel fleißig in Bewegung gesetzt , um Private zur Hergabe
von Beiträgen zu veranlassen . ' Auch in Nürnberg bildete sich
ein Komitee , das einen schwungvollen Aufruf an die Pevölkerung
erließ . An dessen Spitze stehen

'
die beiden Bürgermeister und zwei

neugebackene Kommerzienräte . Die Herreu scheinen aber auf die

„Freiwilligkeit " keine großen Hoffnungen zu setzen , denn sie sandten
an die Adressen Nürnberger Einwohner noch b e -

sonders Briefe , in denen um Gaben gebeten wird und denen
je eine Liste der Personen , die schon Beiträge von 10 —500 M.
leisteten , sowie eine frankierte Rückantwortkarte mit der

Adresse des ersten Bürgermeisters v. Schuh
beigefügt ist ! Dieses Rezept zur Einsammlung „freiwilliger "

Beiträge ist doch jedenfalls probat . Die glücklichen Empfänger
solcher Briefe , sie mögen wollen oder nicht , werden wohl
kaum anders können , als ihr Scherflein beizutragen , und weniger
als 10 Mark können sie auch nicht geben , das ist durch die Bei -
fügung der Liste schon zart angedeutet . Der demokratische „ Nürn -
berger Anzeiger " , der diese „Bettelei " scharf kritisierte , wurde von
den Unterzeichnern des Briefs verklagt , so daß die heitere Sammlung
auch noch das Gericht beschäftigen wird . —

Ausland .
Niederlande -

Die Vermählung der Königin steht nunmehr nahe bevor .
Am Freitag überreichte ein Vertreter des Justizministeriums dem
Standesbeamten im Rathause eine von der Königin Wilhelmina und
dem Herzog Heinrich von Mecklenburg - Schwerin unterzeichnete
Urkunde , in welcher dieselben erklären , daß sie gewillt sind , die Ehe
mit einander einzugehen . Am Sonntag wird das erste öffentliche
Aufgebot stattfinden . —

England .
Das hinterlaffene Vermögen der Königin Vietoria wird auf

60 — 70 Millionen Pfund Sterling geschätzt . Davon sind
24 Millionen persönlicher Reichtum und 20 Millionen vom Prinzen
Albert hinterlaffenes Vermögen , welches beim Tode desselben nur
6 Millionen betrug und im Laufe der Jahre infolge guter Ver -
Wallung sich auf 20 Millionen Pfund ansammelte . Die Lebens -
Versicherungsgelder bei den verschiedenen Versicherungs - Gesellschasten
betragen 20 Millionen Pfund . (?)

AlS Opfer des Boerenkriegs bezeichnen ganz ernsthaft die
„ Daily News " die Königin Victoria . Sie schreiben :

„ Es kann wenig Zweifel daran obwalten , daß das Ende der
Königin durch den Krieg in Südafrika beschleunigt
wurde . Was sie über dessen Ursprung und Rechtfertigung dachte ,
darüber Vermutungen anzustellen , sind wir nicht befugt . Aber die
Monarchin war tief erschüttert durch die Verheerungen , die der Krieg
unter ihren Offizieren und Soldaten angerichtet hatte , und sie konnte
nicht ungerührt die tägliche Liste der Opfer lesen , die den Wunden
und Krankheiten erlagen . Es konnte ihr auch nicht entgehen , daß
das Ende des Kriegs sich nicht absehen lasse . Das Ministerium ,
welches das Land täuschte , wird auch die Königin getäuscht
haben . Vielleicht erst von den Lippen Lord Roberts hörte sie die
Wahrheit . "

Joe Chamberlain und Konsorten werden freilich kaum Gewissens -
bisse verspüren . Auch soll ja Eduard VII . als Prinz in Minenaktien
spekuliert haben . —

Spanien .
Karlistische Unruhen . Die „ Köln . Ztg . " berichtet aus Madrid :

Aus Perpignan wird telegraphisch gemeldet , daß infolge karlistischer
Agitation die Gendarmerie in den Grenzortcn zusammengezogen
wird . Dieser Tage sei ein großer Waffentransport über die Pyrenäen
geführt worden .

Ruhland .
Das russische Panama !

ES wird uns geschrieben :
Ein russisches Panama ! Eigentlich steckt darin nichts Wunder «

bares ! Denn die Bestechungen und die Räubereien der Beamten -
schaft sind in Rußland an der Tagesordnung . Aber diesmal sind
die höchsten Regionen berührt , und mit gespanntem Interesse er -
wartet die Bevölkerung des südwestlichen Rußlands . waS aus der
Affaire werden wird . Im Podvlskschen Gouvernement hat sich
in der letzten Zeit die Phosphorindustrie stark entwickelt . Es
waren hier zwei Konkurrenten und der eine von ihnen , Lwow , griff
zu dem Mittel der Bestechung ; er bestach alle Gouverne -
ments - Behörden bis zum Gouverneur Semjon in
einschließlich und es gelang ihm durchzusetzen , daß seinem
Konkurrenten kein Recht auf Eröffnung einer Phosphormühle gegeben
wurde , und daß einige jüdische Händler , die bei dem letzteren das
Phosphormehl kauften , binnen 24Stunden auf administrativem Wege
ausgewiesen wurden .

In den andern Fall ist der M i n i st e r d e s I n n e r n selbst
verwickelt . In Rußland ist jetzt das Staatsmonopol auf Alkohol -
verkauf eingeführt und diejenigen Leute , die das Propinationsrecht
hatten , d. b. das ausschließliche Recht auf Beikauf von Alkohol in
einem gewissen Orte , sollten entsprechend entschädigt werden . Unter
den Entschädigten befand sich auch die Schwester des Ministers des
Innern Sepjagin . Dank der „Vermittelmtg " ihres Bruders wurden
ihr 85 000 Rubel ausbezahlt , noch bevor die Einschätzungskommissiou
irgend eine Sitzung abgehalten hatte . Als aber die Entschädigung
von der Kommission auf 70 000 Rubel festgesetzt wurde , wurde der
allmächtige Bruder darüber sehr empört und erreichte bei
dem Finanzminister Witte , daß seiner Schwester 125 000 Rubel aus -
gezahlt wurden . Der Generalgouverneur Dragomiroff . der in dieser
Beziehung ein ehrlicher Mann ist , wollte diese schändlichen Zustände
dem Zaren bekannt machen . Der Minister des Innern aber , der
sein Vorgesetzter ist , gab feiner Klage nicht statt . Daher erbat sich
Dragomiroff Urlaub bei dem Kriegsminister ( Dragomiroff ist Ober -
befchlshaber der Armee ) und reiste in die Krim ab , um bei dem
Zaren eine Audienz zu erlangen . Mit großer Spannung erwartet
die Bevölkerung , wer aus diesem Kampf « als Sieger hervorgehen
wird . —

Dev Boeren - Krieg .
Eine verheimlichte englische Niederlage ?

Gerüchtweise verlautet in London , das Kriegsamt habe die
Nachricht von einem siegreichen Gefecht der Boeren auf
der Linie Pretoria — Louren 70 Marques erhalten ,
weigern sich jedoch , die Trauer durch Bekanntgabe der Einzelheiten
über dieses Gefecht und der englischen Verluste zu vergrößern . Im
KriegSamt lehnt man jede Auskunft ab .

Es wäre nickt das erste Mal , daß England eine Schlappe zu
verheimlichen sucht .

Nach einer der „ Morning Post " zugekommenen Nachricht hat der

englische Aufklärungsdienst die Anwesenheit st a r k e r Boeren -
komm and os in der Nähe der Städte Belfast und Bal -
moral ergeben .

Bedrohung der JohanneSbnrger Minen .

Die verschiedensten Anordnungen zur Bildung einer 5000 Mami
larken , aus Beamten und Minenarbeiteni bestehenden Schutztruppe
ur die Johannesburger Minen bewiesen die Furcht der Engländer
vor einer Zerstörung der Goldbcrgwerke am Witwatersrand .

Den „Leipziger Neuesten Nächrichten " wird nun aus Süd -

afrika über die Anschläge der Boeren gegen diese Minen geschrieben :
„ Ich kann über die Absicht der Boeren , die Bergwerke

zu zerstören , so viel sagen , daß schon im Mai 1890 eine starke
ß a r t e i in Pretoria dafür war . Präsident Krüger und Staats -
ekretär Neitz aber waren ebenso sehr dagegen , weil sie. ivie mir der

alte Präsident selb st erklärte , durch Zerstörung von Privat -
eigentum sich jede Hoffnung auf die Sympathie der Mächte ,
von denen er Großes erwartete , vernichten würden . So unterblieb
damals die Zerstörung . Nunmehr aber sehen die Mächte ruhig

u , ivie man in Südafrika englische „Civilisation " verbreitet und

a ist kein Grund mehr vorhanden , irgend Welche Rücksicht auf
deutsches , französisches oder andres Kapital zu nehmen . Ich glaube
' ogar , obwohl es absurd klingen mag , daß die Boeren mit ihrem

Einfall in die Kapkolonie und dem Marsch von De Wet nach Trans¬
vaal nichts andres bezwecke », als freie Hand am Witwatersrand ) zu
bekommen und die Sippe , die den u n s e l i g e n Krieg angezettelt
hat , an der einzigen Stelle zu st r a f e n , Ivo . sie noch
Gefühl besitzen , nämlich an ihremGeldbeutel ? '

So lange den Boeren das Kriegsglück so hold ist , wie in der

letzten Zeit , dürften sie wohl noch Anstand nehmen , einen derartigen
Racheakt auszuführen und sich damit begnügen , die Minen in ihren
Besitz zu bekommen . Bei einem abermaligen Umschlag der Dinge
erschiene freilich diese Verzweiflungs - und Rachethat nicht aus -

geschlossen .

Unsichere Kantonisten .
Aus Kapstadt wird gemeldet : Die englischen Behörden beginnen

einzusehen , daß infolge der schnellen Zusammensetzung
der Miliztruppen sich zahlreiche Spione in die Armee

eingeschlichen haben . Mehrere derselben sind bereits verhaftet
worden .

Wir bringen nachstehende Erklärung mit dem Bemerken , daß der
Parteivorstand aus ' derselben keinen Anlaß nimmt , an seiner
neulichen Veröffentlichung in der Angelegenheit etwas zu ändern ,
und daß dem Vorstand von der früheren Absicht des Genoffen
Katzenstein , sich an die berufenen Partei - Jnstauzen zu wenden , nichts
bekannt war .

In persönlicher Sache muß ich die Redaktion des „ Vorwärts "
um die Aufnahme nachstehender Erklärung , die mir durch die öffent -
liche Erörterung meiner Richtigstellung in der Nr . 6 des « Corre -
spoudent " aufgenötigt wird , ersuchen .

Es ist eine völlige auf Verkennung meiner Beweggründe beruhende
Verschiebung des Sachverhalts , wenn meine Veröffentlichung auf Leiden -
schaft oder das Bestreben , meinem Ilnmute ge�en einen Partei¬
genossen Rechnung zu tragen , zurückgeführt wird . Hätte dieses
Motiv mich bestimmt , so hätte ich mich schon längst geäußert und
nicht gewartet , bis die Sache bereits verjährt war . Es hat mich .
zumal unter den gegenwärtig obwaltenden Umständen , Ueber -
Windung gekostet , in dieser Art vorzugehen . Aber es war nicht
meine Schuld , daß Ausstreuungen , die den Thatbestand verkehrten ,
und die ich unbeachtet ließ , so lange ich nur privatim davon erfuhr ,
gerade jetzt an die Oeffentlichkeit getragen wurden . Ob ich dann
noch zum Stillschweigen verpflichtet oder auch nur berechtigt war , möge
jeder Unbefangene beurteilen . Ich schlage die Ehre der Parteizugehörig -
keit so hoch an und suche ihren Verpsiichtungen so sehr gerecht zu werden
ivie irgend jemand — aber das Recht zur Wahrung der persönlichen
Ehre muß daneben gewahrt bleiben , da doch die Parteigenossen keine
Schachfiguren , sondern lebendige und empfindende Menschen sind . —

Sonach war es nicht meine Neigung , die diese Privatangelegen -
heit an die Oeffentlichkeit gebracht hat . Ich will auch gar nicht be -
Haupte », daß die Art der seinerzeitigen Auseinandersetzung eine für
alle Fälle empfehlenswerte sei . Ich hatte seiner Zeit die Absicht ,
mich an die berufenen Partei - Jnstanzen zu wenden , wurde jedoch
von zuständiger Seite belehrt , daß es sich hier um eine
Privatsache handle , die auf privatem Wege zu erledigen sei .

Ich war auch nach jenem Zusammenstoß zu einer schiedsgericht -
lichen Erledigung bereit . Ich habe Herrn Dr . Schoenlank dies unter
anderm in einem Briefe , der wohl noch in seinen Händen ist und
dessen Inhalt ich noch jetzt voll vertrete , erklärt . Und ich bin es
noch heute .

Dadurch erübrigt sich für mich jedes weitere Eingehen auf
sonstige Erörterungen , so daß ich dies als mein letztes öffentlich ge -
sprockenes Wort in dieser Sache ansehen darf .

Mannheim , 23 . Januar 1901 .
Simon Katzen st ein .

Partcilitteratur . Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts
sind jetzt mehrere nützliche Schriften erschienen , die für versicherte
Arbeiter von großem Nutzen sind . Im vergangenen Jahre hat
sowohl die Invalidenversicherung wie die Unfall -
Versicherung zum Teil recht umfangreiche Umgestaltungen
erfahren , deren Kenntnis den versicherten Arbeitern unentbehrlich ist .
Der bloße Text der Gesetze ist aber sowohl seiner Umfänglichkeit
als auch seiner juristischen Schwerfälligkeit wegen für den juristisch
ungeschulten Arbeiter nicht ausreichend , um ihn über seine Rechte
und Pflichten aus diesen Gesetzen zu belehren. Erläuterungen
dazu sind unbedingt notwendig . Die von der Buchhandlung
Vorwärts herausgegebenen Führer durch diese Gesetze , die in
einzelnen Abschnitten erörtern wer versichert ist , wo man
versichert ist , worin der Versicherungsanspruch besteht ,
w i e der Versicherungsanspruch geltend gemacht wird , erfüllen
diesen Zweck vortrefflich .

In Heftchen zu je 25 Pf . wird gegeben Führer durch das

Jiivalidenversicherungsgesetz , Führer durch das Gewerbe -
UnfaUversichrrungögcsctz , Führer durch das Bau - Unfallver -
sicherungögesetz und Führer durch das U n f a l l v e r s i ch e -
r u n g s g e sie tz für Land - und Forstwirtschaft . Jedes der Hefte
ist mit einem Jnhaltsverzeichnisje und einem alphabetischen Sach -
regifter ausgestattet , die beiden letztgenanten auch mit einigen
Formularen . Vereine und Gewerkschaften erhalten besondere Preis -
Vergünstigungen .

Daö Protokoll über die Verhandlungen der zweiten Kon -

ferenz der socialdemokratischeu Gemeinde¬
vertreter der Provinz Brande nburrg ist soeben im
Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschienen . Es ist besonders
wichtig für die Fragen der kommunalen Wohnungspolitik
und Gesundheitspflege .

Bei der GemeinderatSwahl in Cainsdorf bei Zwickau
errangen unsre Parteigenossen einen glänzenden Sieg , indem der
von ihnen aufgestellte Genosse Hähne ! 206 Stimmen erhielt , während
der gegnerische Kandidat Neubert , der bisher dem Gemeinderate auf
Kosten unsrer Parteigenossen angehörte und diesmal von den
Gegnern aufgestellt war , nur 134 Stimmen auf sich vereinigte .

AuS der Schweiz . In Lausanne streiken die 44 socialistische »
Mitglieder deS Großen Stadtrats ( Stadtverordneten - Versammlung ) ,
weil nicht bei der notwendig gewordenen Neuwahl der von ihnen
vorgeschlagene Genosse Rasim zum Präsidenten gewählt wurde . Die
Mitgliederzahl der gegenüberstehenden bürgerlichen Mehrheit ( Liberale
und ' Konservative ) beträgt ob. Eine größere Parteiversammlung
hieß das Vorgehen der Stadtrats - Fraktion gut .

GeioeMMslftlijfzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerkschaften und Arbeiter Berlins !
Seit nunmehr neun Wochen sind durch brutale Handlungsweise

der französischen Kapitalisten 14 000 Apitzcnweber in Calais aus¬
gesperrt und noch immer ist ein Ende nicht zu erwarten . Be -
dauerlicherweise haben sich aus den Reihen der Weber eine Anzahl
ausgeschlossener Elemente , welche eine Sonderorganisation ge -
bildet hatten , gefunden , die den Kapitalisten Streikbrecherdienste leisten .

Die Ausgesperrten glauben aber , daß die Unternehmer mit diesen
Elementen allein bei der jetzigen günstigen Konjunktur nicht lange
arbeiten können .

Sie richten deshalb an alle ausländischen Genossen die

dringende Bitte , sie in ihrem schlveren Kampfe zu unterstützen , weil
die eigne Organisation nicht in der Lage ist , so viele Tausend
Personen auf längere Zeit erhalten zu können .

Der Ausschuß der Gewerkschaftskommission hat demzufolge be -

schloffen , Sammlungen für die Ausgesperrten zu veranlaffen und
werden dicsejm Gewerkschaftsbureau , Engel - Ufer 15 , I , Zimmer 8,
vormittags von 9 —1 Uhr , nachmittags von 6 —8 Uhr entgegen -
genommen . Einsendungen sind mir an A. K ö r st e n daselbst zu
richten .

Der Ausschuß der Gewerkschaftskommission .

Achtung , Lederarbeiter ( Portcfeuillerj . Wir geben hiermit
bekannt , daß der bisherige Vertrauensmann Herrn . W e i n s ch i I d
sein Amt niedergelegt hat .

'
Wir ersuchen deshalb die Kollegen , alle

Sendungen bis auf weiteres an unser Verbandsbureau , Engel -
Ufer 16 II , gelangen zu lassen . Die Ortsverwaltung des
deutsche » Buchbin der - Verbands .

Deutsches Reich .
Die im Bnchdrnckcr - Verband organisierten Schriftgiester

haben kürzlich in Dresden einen Kongreß abgehalten . Es wurde
beschlossen , von der Aufstellung eines Normaltarifs wegen der fort -



gesetzten Umwälzung im Gchriftgießereigewerbe zur Zeit Abstand zu
nehme » ; jedoch wurde die Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe
Stunde und die Erhöhung des gewissen Geldes für notwendig er -
achtet . Orte , welche eine gütliche Verständigung tnit den Prinzipalen
nicht zu erzielen vermögen , haben die erforderlichen Schritte im Ein -
Verständnis mit der ' Centralkommission und dem Bundes -
Vorstande zu unternehmen . Der Kongreß beschäftigte sich auch
mit der L e h r Ii n g s f r a g e. Es ist festgestellt , daß bei 1148 Gc -
Hilfen 272 Lehrlinge vorhanden waren . Es wurde deswegen em -
pfohlen , eine Lehrlingsskala , entsprechend der im Buchdruckgewerbe
vorgesehenen , aufzustellen . In einer Resolution wendet sich der
Kongreß gegen das Anlernen von Schlossern und Hilfsarbeitern für
die fachlichen Zweige des Gewerbes . Den ersten Mai allgemein
durch Arbeitsruhe zu feiern wurde als zu weitgehend abgelehnt als
eine bis jetzt „ inhaltslos gebliebene Demonstration " . —

Ucber die Porzellanfabrik von Heene in Grüsen -
r a d a i. T h. ist die Sperre verhängt , weil der betreffende Herr
zehn Mitglieder des Verbandes maßregelte und seinen übrigen
Arbeitern die Zumutung stellte , einen Revers zu unterzeichnen , in
welchem der Unterzeichner erklärte , daß er aus dem Verband der
Porzellanarbeiter austrete .

Dr . Max Hirsch , der rettende Engel . Im „ Gewerkvereins
boten " , dem Organ der „ frondierenden " Gewerkvereinler in Düffel
dorf , die sich bekanntlich gegen den allmächtigen Centrairat der
Hirfch -Dunckerschen Gewerkvereine aufgelehnt haben , ist in einer
Auseinandersetzung mit dem offiziellen „ Gewcrkverein " folgender
heitere Beitrag zur Entstehungsgeschichte der Straßenbahnstreikcede
des Abgeordneten Dr . Hirsch zu lesen :

„ In seiner Verteidigungsrede gegenüber den Düsseldorfer
Genossen , die Herr Rcdacteur Goldschmidt in Wald gehalten
hat , führte derselbe ein höchst kurioses Argument an , um das Ver -
halten unsres Anwalts im Abgeordnetenhaus gegenüber
den Berliner Straßenbahnern zu rechtfertigen . Ersagte , nach
seiner ( Goldschmidts ) Rede zu Gunsten der Straßenbahner , die
wir Düsseldorfer ja auch als korrekt anerkannt hätten , sei in dieser
stock - und erzreaktionären Kammer ein wahrer Sturm aus
gebrochen . Die Konservativen seien zum Minister gelaufen und
hätten heftig auf denselben eingesprochen . Es sei das Gerücht um
gegangen , daß nach Goldschmidts Rede zuGewaltmaßregeli
gegen die Streikenden gegriffen werden solle , ja , man habe davon
gesprochen , daß schon Kanonen aufgefahren seien , um
die Straßenbahner niederzu kartätschen . In diesem
verhängnisvollen Augenblick sei die freisinnige Fraktion
schleunigst zusani mengetreten und um das große
Unglück zu verhindern , sei Abg . Dr . Max Hirsch
als rettender Engel auf der Tribüne erschienen
und habe die bekannte Erklärung abgegeben , daß er sich über die
Haltung der Regierung freue ic' . Diese Erklärung habe dann die
hochgehenden Wogen besänftigt , die Kanonen wurden
abgefahren , es wurde Hahn in Ruh geblasen , die rasenden
Konservativen kehrten auf ihre Plätze zurück und das Leben
der Straßenbahner war durch Herrn Dr . Hirsch
gerettet . Ja . sagte Herr Goldschmidt überlegen lächelnd ,
man mutz eben eingeweiht sein , man muß hinter die
parlamentarischen Coulissen blicken können , um
eine solche Aktion zu begreifen . — Wir Düsseldorfer schmunzelten
bei dieser großartigen Erzählung und fragten einen andren
Abgeordneten , der ebenfalls in jener Sitzung gesprochen hatte .
ob diese Darstellung des Herrn Goldschmidt richtig sei . Dieser
Herr dachte äußerlich so ungeheuer kräftig wie wir innerlich , und
das war für uns genug . Wie miserabel schlecht muß es um eine
Sache bestellt sein , wenn sie mit solchen Argumenten verteidigt
werden muß l "

Die streikenden Berliner Straßenbahner haben ihr Leben also
dem mutigen Eintreten des Herrn Dr . Max Hirsch zu danken , und
wir werden wohl demnächst eine große Demonstration der Straßen -
bahner sich durch die Straßen von Berlin nach dem Hanse des
Herrn Hirsch bewegen sehen , um ihm Dank und Huldigung dar
zubringen .

Ausland .

Lohntarif für Maschinensetzer in der Schweiz . In der
Druckerei des demokratischen „ St . Galler Stadt - Anz . " in St . Gallen
wurde zwischen der Geschäftsleitnng und den Setzern folgende Ver
cinbaruna getroffen : Die Arbeit an den Maschinen darf nur in ge -
Ivissem Gelde geschehen ; bei einer Durchschnittsleistung von 4200
Buchstaben pro Stunde beträgt der wöchentliche Minimallohn 42 Fr .
bei achtstündiger Arbeitszeit . Für Ueberzeitarbeit tritt ein Zuschlag
von 50 Proz . ein ; Lehrlinge dürfen nur im letzten Jahre der Lehr -
zeit , behufs ihrer Ausbildung , an der Setzmaschine beschäftigt
werden .

Eine Lohnbewegung dänischer Eisenbahner steht in Aus
ficht . Mit jedem Tage des neuen Jahrs wächst die Ungeduld unter
den Angestellten und Beamten der Staatsbahnen . Im Jahre 1898
kam ein Gesetz über den Betrieb der Staatsbahnen zu stände , durch
das ihnen eine vorläufige Lohnzulage von insgesamt 109 0<X> Kr.
gewährt wurde . Das Gesetz schließt mit dem Versprechen , daß spätestens
dem 1990 zusammentretenden Reichstage ein Vorschlag zur Revision
des Gesetzes vorgelegt werden soll . Eine aus beiden Häusern des
Reichstags gewählte Kommission wurde beauftragt , darüber zu
beraten und dem Reichstag ein Gutachten vorznlegen . Bei der Wahl
dieser Kommission hatte man sich mit Erfolg bemüht , die S o c i a l
de mok raten zu übergehen . Mit ' diesem Quartal schließt
die gegenwärtige Sitzungsperiode des Reichstags und bis jetzt ist
ihm noch keine Vorlage zugegangen .

Die Angestellten der Staätsbahnen sind im „ Dänischen
Eisenbahn er - Verband " organisiert . Der Verband zählt
ca . 5999 Mitglieder . Mit immer größerem Ernst wird die Frage
diskutiert , welche außerordentlichen Schritte eventuell unternommen
iverden müssen . Denn die gegenwärtig gezahlten Löhne werden als
durchaus unzureichend bezeichnet .

Auch unter dem höher gestellten Staatsbahnpersonal macht sich
eine Ivachsende Unzufriedenheit geltend ; deren Organisation , die
„ Eis enb a hn er - Ver eini g u n g" , die 1699 Mitglieder zählt ,
hat sich neulich an den Verband der Angestellten gewandt , um wo -
möglich ein gemeinsames Vorgehen vorzubereiten .

Soetoles .
Arbeiterschutz in der Schweiz . Der Bundesrat hat durch

eine neue Verordnung die Bestimmungen des Fabrikgesetzes über
die Haftpflicht sowie des Haftpflicht - Gesetzes auf alle jene , dem
Fabrikgesetz nicht unterstellten Betriebe ausgedehnt , die erwiesener -
maßen und ausschließlich bestimnite gefährliche Krankheiten erzeugen .
Die Verordnung führt 34 Stoffe bezw . Verbindungen an , welche
gefährliche Krankheiten erzeugen , so u. a. Blei und seine Ver -
bindungen , Quecksilber und seine Verbindungen , Arsen , Kalium - und
Natrium - Bichromat , Chlor , Brom , Jod , Salzsäure , schweflige Säure ,
Ammoniak , S- hwefelkohlenstoff , Schweselwasserstoff . Kohlenoxyd und
Kohlensäure , Chlorschwefel , Tetrachlorkohlenstoff . Phosgen , Chloro -
form , Nitroglyzerin , Chan , Petroleumbenzin , Benzol , Anilin , Karbol -
säure , Pockenmilzbraud - und Rotzgist zc. Durch Verordnung von
1887 waren nur 11 giftige Stoffe angeführt worden , zu denen also
noch 23 hinzugekommen sind . _

VevjÄinnNungen .
Der socialdemokratische Wahlvcrei » für den 4 . Wahlkreis

tSüdost ) hielt am 22 . Januar bei Brüder , Waldemarstraße , eine
Versammlung ab , die sehr zahlreich besucht war . Reichstags - Ab-
geordneter H. Sachse referierte über : Die Moral der herrschenden
Gesellschaft in der Politik . Dem interessanten Vortrage folgte eine

kurze Debatte , an der sich die Genossen Reuter , Metzner ,
Peter und Theodor beteiligten . — Auf Vorschlag des Vereins -
Vorstandes beschloß die Versammlung , den Tischler Schulz ,
Lübbenerstr . 23 , und den Schneider Otto P o p h a l . Reichenberger -
straße 73 , aus dem Wahlverein auszuschließen , weil sie gegen die
Interessen der Partei verstoßen haben .

Der Wahlberein für de » 6 . Wahlkreis hatte am Dienstag
eine Versammlung für das Oranienburger Viertel in dem neu -

gewonnenen Lokal in der Tieckstraße einberufen . Vor Beginn der

Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken der verstorbenen
Genossen Will und Fiedler in üblicher Weise . Stadtverordneter
Dr . Freude n berg referierte dann in lehrreicher und interessanter
Weise über das Thenia : „ Aus dem Roten Hause !" A r e n d s e e
erwähnte in der Diskussion , daß der in diesem Bezirk unterlegene liberale
Kandidat , Herr Architekt Lenz , selbst der Meinung war , daß die ihm
zugedachte Vertretung in der Deputation der städtischen Gas -
anstalten dem gewählten Socialdemokraten hätte zugestanden werden
müssen . W a l t h e r ersucht die Parteigenossen , die „kleinen "
Geschäftsleute mehr als bisher zu veranlassen , für Socialdemokraten

zu stimmen . Der Vorsitzende F a h r o w ersucht die Genossen in
diesem Bezirk , der als die „finstere Ecke " im 6. Wahlkreise bezeichnet
werden muß , auch für Anschluß an den Wahlverein rege zu agitieren .

Ueber die Lohnbewegung der Barbier - und Friseur
gehilfen wurde in einer sehr gut besuchten Versammlung in der

Nacht vom Donnerstag zum Freitag verhandelt . Deichsel hielt
ein einleitendes Referat über die Frage : „ Wie verhalten sich die

Gehilfen zur Preiserhöhung der Selbständigen ? " Die Barbier
und Friseurgehilfen haben ieit Jahren leider vergebens versucht ,
bessere Zustände in ihrem Gewerbe herbeizuführen . Von

einigen Meistern sei ihnen aber einfach geantwortet , daß■ W.
die Gehilfen vielfach besser hätten als die Selbständigen .
Auch jetzt hätten die Freie Bereinigung " und die „Altdeutsche
Innung " wieder ablehnend geantwortet . Da aber die Selbständigen
in nächster Zeit eine Preiserhöhung von ihrer Kundschaft fordern ,
gedenken zunächst die organisierten Gehilfen , gleichfalls Lohn
forderungcn zu stellen . Das Publikum müsse aufgeklärt werden
über die geradezu jämmerlichen Verhältnisse , in denen die Berufs
genossen leben . Gezwungen in nobler und sauberer Kleidung und

Wäsche zu bedienen , stehen sie mit ihren Lohuverhältnissen vielfach
hinter den Dieustbotcn zurück , und werden einfach auf Trinkgelder
verwiesen . „ Wir wollen aber keine Trinkgelder , sondern einen

auskömmlichen Lohn ! " ( Lebhafter Beifall . ) Im kommenden Früh
jähr gedenken die Barbier - und Friseurgehilfen zu diesem Zweck eine

Lohnbewegung zu veranlassen . Ein besonders ausgearbeiteter Tari
soll alsdann den Selbständigen unterbreitet werden . Zunächst gelte
es aber , die etwa 2499 Gehilfen Berlins aufzurütteln .

An die mit anhaltendem Beifall aufgenommenen Ausführungen
knüpfte sich eine längere und sehr rege Besprechung , in deren Verlauf
die traurigen Zustände in oft drastischer Weise geschildert
wurden . Ein Redner hat unter anderm festgestellt , daß
von 59 Geschäften nur 19 den Neuniihr- Ladenschlutz innehalten .
Es müsse demnach unbedingt gefordert werden , daß die Gehilfen
nur bis spätestens 9 Uhr arbeiten ; im übrigen werde mau später

auch den Achtuhr - Ladenschluß fordern ; für den Sonn - und Feiertag
mutz auch der Zweiuhrschluß innegehalten werden . Auch das elende

Schlafstcllenweseii ist zu beseitigen .
Eine Resolution , worin die Versammelten ihr Einverständnis

mit den erhöhten Lohnforderungen bekunden und die Berliner

Arbeiterschaft ersuchen , diese Lohnbewegung zu unterstützen , gelangte
einstimmig zur Annahme . Auch die Gründung eines Streikfonds
wurde beschlossen . Gleichzeitig wurde die Agitationskommission
ergänzt und eine Lohnkommission von sieben Mitgliedern gewählt .
Mit einer Aufforderung zum Anschluß an die Organisation schloß
die Versammlung .

Eine Gcncraldcrsanimlnng der Glaser fand am 21 . Januar
in den Arminhallen statt . Mahnkopp gab den Bericht des

geschästsführenden , Thielo den Bericht des kassenführenden Ver -
trauensmanns . Danach haben 6 öffentliche Versammlungen statt
gefunden , zu denen jedesmal 599 Flugblätter versendet wurden .
Außerdem fanden 14 Vorstandssitzungen statt . Einnahmen waren
1171,51 M. . Ausgaben 1994 M. . Mehrausgaben 823,49 M. . welche
vom Generalfonds gedeckt sind . Nach der Diskussion wurden die beiden

Kollegen einstimmig wiedergewählt . Nachdem Herm . Schulz Bericht
als Beisitzer des Jnuungs - Schiedsgerichts gegeben hat , giebt R o ch o w
Aufschluß über die Wahl von den Beisitzern , unter welchen Um -
täuben man wählbar ist oder wählen darf . Es wurden vorgeschlagen

als Beisitzer : Hermann Schulz . Wilhelm Mertens , Gustav
Thielo und Bruno Nenner , als Stellvertreter : Paul Bellach ,
Karl E b e r t , Stanislaus F i e g e I und Louis N i ck l a s. Eine
lebhafte Diskussion entspann sich über die Frage des paritätischen
Arbeitsnachweises . Es ist uns von den Unternehmern der Vorschlag
gemacht worden , einen gemeinsamen Arbeitsnachweis zu gründen .
Nachdem von unsrem Ar' beitsnachweis - Vertreter und vom Gesellen -
ausschnß Aufklärung darüber gegeben , wie die Herren sich diesen
Nachweis denken , wurde von allen Seiten betont , daß auf einer
solche » Grundlage an eine Vereinigung unsres gut funktionierenden

Nachweises mit dem der Unternehmer nicht zu denken sei .

Der Verein der Tischler ( Vertrauensmänner - Centralisation )
hielt am 18. Januar bei Keller , Koppenstr . 29 , seine Generalver -

ammlung ab . Diedrich erstattete den Vorstandsbericht . Abgehalten
wurden in der Zeit vom 1. Oktober bis 31 . Dezember 1999
19 Vorstandssitzungen , 2 kombinierte Vorstandssitzuiigeu , 3 Ver -

ammlungen und 3' Vertrauensmänner - Sitzungen . Neu aufgenommen
wurden in der Zeit 39 Kollegen . Der Bericht des Kassierers wies
eine Einnahme von 1993,96 Mk. und eine Ausgabe von 835,96 Mk.
nach , mithin einen Ueberschntz von 163,99 Mk. Zum Revisor wurde
an Stelle dxs Ausgeschiedenen Weber ernannt . Den Bericht der

Agitationskommission erstattete für den Osten Deutschniann und
ur den Südosten H ü r t l e r. Ueber die Einigung auf dem Ge -

Werbegericht am 14. und 16. Januar gab Weiß den Bericht .
In der recht lebhaften Diskussion sprächen sämtliche Redner
ich mißbilligend über den Handel und Schacher aus , sind aber der

Ansicht , daß wir in der jetzigen Lage uns dem Zwange , die

Unterschrift zu leisten , fügen muffen . Die wegen Verweigerung der
Unterschrift Entlassenen erhalten vom 1. Tage an bis heute 3 M.

Unterstützung pro Tag . W i n k l e r schilderte die Verhältnisse der
Werkstatt Klinke , Warschauerstraße , über welche bereits die Sperre
verhängt ist , und werden die betreffenden Kollegen ebenfalls mit

M. unterstützt . Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten ihre
Erledigung gesunden , folgte Schluß der Versammlung .

>e hielt am
19. Januar im Geiverkschaftshause seine Generalversammlung ab .
Nachdem der Kassenbericht vom 4. Quartal gegeben , wurde der
Jahresbericht vom Jahre 1999 verlesen . Demselben war folgendes

u entnehmen : Es fanden 18 Vorstandssitzungen und 13 Ver -
ammlungen statt . Die im Frühjahr 1999 getroffenen Vereinbarungen

mit den Arbeitgebern wurden bis auf vereinzelte Fälle innegehalten .
Vereinnahmt wurden 7812,45 M. , verausgabt 5963,52 M. Aus dem
Ueberschuß von 1848,93 M. wurden 1686,79 M. an die Hauptkasse
gesandt . An Mitgliedern zählte die Filiale 389 . Zu der vom
25. bis 23 . März 1991 in Magdeburg stattfindenden General -
Versammlung wurde beschlossen , K o r b o w i c z als Delegierten

Vorschlag zu bringen . Als Arbeitsnachweis - Coutroleure
wurden Werkmeister , Nowak , Heising . Reutzner ,
Dröge . Treitz . Bertoll , Kose m und und I e ch o w ge -
wählt . Des weiteren beschloß die Versammlung , den zugereisten
Kollegen eine Schlafmarke im Werte von 9,55 M. zur Herberge im
Gewerkschaftshaus als Extra - Unterstützung von feiten der Filiale
Berlin zu gewähren . Unter Verschiedenem berichtete der Delegierte
der Gewerkschaftskommission über den Streik der Glasperlen -
Arbeiter , und wurde beschlossen , dieselben mit 25 M. zu unterstützen .

Die Schlächter hielten am 29 . Januar bei Schiller , Rosen -
thalerstraße , eine Versammlung ab . K ö r st e n hielt einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Uufall - Versiche -
rungSaesetze . An der darauf folgenden Diskussion beteiligten sich
Sieger ! und F e i st. K e ß l i n k e berichtete über den Eiscuberger
Ausstand . Alsdann nahmen Fenzel , Ziliwitz und Köhlis das
Wort , und richteten au die Kollegen einen zündenden Appell zuni
Anschluß an die Organisation . De » Vorstandsbericht gab Köhlis .
Nach demselben wurden im vergangenen Jahre acht öffentliche, fünf
Mitglieder - und zehn Vorstandsversammlnngen abgehalten . Den
Kassenbericht , an den sich eine rege Debatte schloß , gab Ziegert .

Es wurden gewählt : als Vorsitzender Cielewlcz . _
aid

Kassierer Ziegert , als Schriftführer Köhlis , als Beisitzer
Kretschmer ' und Kluge , als Revisoren Först , Honsel ,
Link , G ilka , H ensch ' el und Kreisch m er .

Der Verband der Barbiere beschäftigte sich in der am
17. d. M. abgehaltenen , sehr gut besuchten Versammlung mit der am
1. April d. I . eiuzuführeuden Preiserhöhung . Allgemein wurde der

Meinung Ausdruck gegeben , daß dadurch die Nebeneiunahme ( Trink -
geld ) vollständig fortfallen würde . Da in verschiedenen Kommissions -
sitzungen die der Innung ungehörigen Arbeitgeber sich auf das

heftigste gegen jede , wenn noch so kleine Lohnaufbesserung sträuben ,
so ist eine Lohnbewegung unausbleiblich . Die Versammelten hielten
21 M. Wochenlohn ohne Kost und Logis , und 19 M. wöchentlich bei freier
Station für das mindeste . was gefordert werden müßte . Gleichzeitig soll auf
Beseitigung der skandalösenZustände derSchlafstellenhingewirkt werden .

China .
Zum englisch - russischrn Konflikt .

In dem Schreiben an den Admiral Seymour betreffend den
nissischen Anspruch auf die Elliot - und Blonde - Jnseln erklärte
Admiral Alexejeff die Entsendung deS englischen Kanonen¬
boots „ Plover " zur Ausrottung eines SeeräubernesteS für
ungerechtfertigt und bemerkte , er hoffe , daß Seymouls Billig -
keitssinn ihn die Sache im selben Lichte beurteilen lassen
werde . Seymour antwortete , er sei amtlich benachrichtigt worden ,
daß Port Arthur und Talienwan russische Besitzungen geworden
seien ; doch sei es ihm nicht bekannt , daß dies auch auf die ge -
nannten Inseln Bezug haben könne . Er könne sich daher Alexejeffs
Ansicht nicht anschließen und nur die Sache seiner Regierung unter -
breiten . Admiral Seymour ist der Ansicht , daß die ' russischen An -
spräche auf die Inseln , welche 99 englische Meilen von Port Arthur
entfernt liegen , nicht anerkannt werden können , sonst werde fast natur -
gemäß der Anspruch Rußlands auf die viel näher belegene Miaotao -
Gruppe folgen . Der Besitz der letzteren würde
Rußland die vollständige Beherrschung der
Schiffahrt im Meerbusen von Petschili in die
Hand geben .

Als Gönner der Boxer
denunziert der Berichterstatter der „ Morning Post " , T s ch n n g l i ,
den neuernan nten Großsekretär des Einnahme -
Amts . Derselbe habe im Juni 1999 als Militärgouverueur von
Peking die Zerstörung des Besitztums der Fremden und die Nieder -
metzelung fremder und eingeborener Christen geduldet .

Letzte Meldungen .

Shanghai » 25 . Januar . ( Meldung der „ Ageuce HavaS . " )
Das diplomatische Corps beschloß einstinimig , an den Prinzen
Tsching und an Li - Hung - Tschang einen Brief zu richten , in

welchem es heißt , die Maßnahmen der Mächte betreffend die

militärischen Fragen würden von der Raschheit abhängen , mit

welcher die chinesische Regierung die übrigen Verbindlichkeiten voll «

ziehen werde . DaS diplomatische Corps verlangte die TodeS -

strafe für vier hohe chinesische Würdenträger , darunter für
Tschnang nnd Jinglien , ferner wird die nachträgliche TodeS -

strafe für de » bereits verstorbenen Kangyi verlangt , schließ -

sich wird auch einstimmig die Todesstrafe für Tung -
fuhfiang gefordert , unter Vorbehalt eines notwendigen Aufschubs ,
um sich der Person deS Generals zu versichern .

New Jork , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Der Washingtoner Kor -
respondent des „ New Jork Herald " sagt , er habe die Ermächtigung ,
zu erklären , daß Nußland kein Abkommen mit China bezüglich der
Mandschurei getroffen habe . Ferner könne erklärt werden , daß daS
Petersburger ' Kabinett beabsichtige , nicht von der in der Cirkular -
note vom 25. August vorigen JahrS eingenommenen Stellung ab -

zuweichen . _

Uetzke Msthvichken und Depepchen .
Französische Deputiertcn - Kammer .

Paris , 25 . Januar . Das Haus nimmt die Beratung der

Interpellation Morel betreffend die mißliche Lage der Seiden -
Webereien wieder auf . Noel stellt fest , daß die schweizerische
Konkurrenz einen bedeutenden Niedergang der Preise und
Löhne herbeiführe . Redner verlangt Erhöhung der Ein -

gangszölle . Andre Deputierte äußern sich in demselben
Sinne . Das Haus nimmt dann eine vom Handelsminister Millerand

gebilligte Tagesordnung an , in welcher die Regierung aufgefordert
ivird , bei der Erneuerung der Verträge mit den mitteleuropäischen
Staaten die nöthigen Maßregeln zu ergreifen , um den reinen Seiden -

geweben Zollgarantien zu sichern , die den auf andre Artikel zur
Anwendung kommenden entsprechen . .

Vom Boercnkricg .
London , 25. Jamiar . ( W. T. 23. ) Eine Depesche Lord Kitcheners

aus Pretoria von gestern meldet : General Cunningham ist auf dem
Marsche von Olifantsnek nach Süden und machte während deS

Marsches 17 Gefangene . Heute wurde Cunningham bei Middel -
ontein in ein Gefecht verwickelt . Charles Knox griff HaasebrockS

Laager au , nahm den Feldkornet und 4 Mann gefangen und er -
beutete 29 Pferde . Methuens Kolonne ist , nachdem sie die Boeren
aus Griqualand und Kuruman vertrieben hat , heute nach dem Westen der
Kapkolonie zurückgekehrt . Unsre Truppen rücken durch Clanwilliam
nach Norden vor , während das Kommando der Midland - Linie sich
westlich von Uniondale befindet und von Oberst Haigs Truppen

charf verfolgt wird . Im Osten ist alles ruhig . Die Boeren
richten in der Kolonie nur wenig Schaden an und werden bei
den Einwohnern , die sich ihnen nicht anschließen , täglich unpopulärer .

London , 25. Januar . ( B. H. ) Aus Pretoria wird gemeldet .
daß bereits einige Zusammenstöße in der Gegend zwischen Pretoria
und Laurenco Marques stattgefunden haben . Bisher sind hier noch
keine Nachrichten über das Gefecht bei Balmoral eingetroffen . Die

Zahl der Boeren . die zwischen Pretoria und Belfast konzentriert sind ,
beläuft sich auf 19 999 Mann . Man glaubt , daß die Unthätigkeit der

englischen Truppen durch die zahlreichen Krankheitsfälle , die im

englischen Heere vorgekommen sind , verursacht ist .
London , 25 . Jan . ( B. H. ) Aus Kapstadt wir berichtet : Die

Boeren befinden sich in zwei Kolonnen in der Umgegend von
Clahnwilliam . Man bemerkt die Absicht der Boerenkommandos , die
' ich in dieser Gegend befinden , bis an die Küste vorzudringen und
chließt daraus , daß sie Flibustier - Expeditionen aus Europa erivarten ,

die ihnen Waffen und Munition zuführen sollen . Infolgedessen haben
die englischen Kanonenboote und Kreuzer Befehl erhalten , die

westafrikanische Küste streng zu bewachen , und das Landen

jedes verdächtigen Fahrzeugs zu verhindern . — Ferner wird
aus Kapstadt gemeldet , daß Boerengefangene , die sich in der
Nähe der Küste auf einem abgeschlossenen Lager befinden , nach Ein -
treffen der Meldung vom Tode der Königin Victoria beschlossen
haben , ihre täglichen Spiele auf einige Zeit zum Zeichen der Trauer

einzustellen . Diese Haltung der Boeren hat in hiesigen englischen
Kreisen einen guten Eindruck gemacht .

Frankfurt a . M. » 25 . Januar . ( W. T. B. ) Freiherr
Wilhelm Karl von Rothschild . Chef des Bankhauses
M. A. v. Rothschild u. Söhne , ist heute niittag , 73 Jahr alt , ge -
starben . ( Wilhelm Karl v. Rothschild war seit 1886 Chef des HaujeS
Rothschild . )

Odcnse , 25 . Januar . <W. T. B. ) Der Schooner „ Holger
Danske " aus Horsens , der am 4. Oktober v. I . von Neufahrivasser
nach Horsens abgesegelt war , wird seitdem vermißt ; das Schicksal
der Manuschaft ist unbekannt .

Brüffel , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Der frühere Minister Woeste
bat heute in der Repräsentantenkammer einen neuen Militär -
Gesetzentwurf eingebracht , nach welchem der militärische Freiwilligen -
dienst eingeführt werden soll . Die Freiwilligen sollen Löhnung er -
halten wie die Miliz , und bei ihren Eltern wohnen dürfen .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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VeichskAg .
S3. Sitzung vom Freitag , den 25 . Januar 1301 .

1 Uhr .
Am BundeSratstische : Graf PosadowZkh , Frhr . V. Thiel -

mann , v. Goßler .

Zunächst wird die erste Beratung des Gesetzentwurfs
wegen Versorgung der Teilnehmer an der Ostasiatischen Ex -
pedition und ihrer Hinterbliebenen fortges etzt .

Abg . Dr . Schädlcr ( C. ) :
Meine politischen Freunde sind im großen und ganzen

mit der Vorlage einverstanden . Im übrigen sind wir auch der
Meinung , daß , was den Chinakriegcrn billig ist , den Invaliden von
1870/71 gewiß recht ist . Wir wissen es dem Herrn Reichskanzler
Dank , daß er durch seine gestrige Erklärung diese gleichmäßige
Behandlung der Invaliden aus allen Kriegen zugesagt hat .

Abg . v. Vollmar ( Soc . )
Auf die Chinawirrcn gehe ich bei dieser Gelegenheit nicht ein .

So skeptisch wir dieser ganzen Expedition gegenüberstehen , so kann
das natürlich keinerlei Folgen auf die Behandlung der Opfer
dieses Kriegs haben . Für diese zu sorgen ist das Reich natürlich
verpflichtet . _ Selbstverständlich dürfen aber diese Invaliden nicht
bessere Bezüge erhalten , als die taufende alter Invaliden , die »och
in Not und Elend leben . Wir waren daher entschlossen , diese Vor -
läge nicht aus der Hand zu geben , bevor wir die Regierung ge -
zwangen hätten , die Bezüge der alten Invaliden aufzubessern .

Nun hat sa der Herr Reichskanzler gestern sehr wohl gethan ,
das bessere Teil zu erwählen und die ganze unhaltbare und un -
begreifliche frühere Haltung der Regierung aufzugeben . Ich kann
nicht umhin , meinem Befremden darüber Ausdruck zu geben , daß es
erst so langen Nötigens bedurft hat , und daß die Regierung nicht
aus eigner Initiative dazu gekommen ist , einzusehen , was hier ge
schehen muß . Noch vor wenig Wochen äußerte sich der Herr Reichs -
Schatzsekretär so unglaublich kühl und ablehnend über die Angelegen
he it . Die bessere Erkenntnis datiert also erst von den aller -
letzten Tagen her . Wir erwarten aber , daß es mit diesem
Versprechen nicht etwa ähnlich geht , wie mit gewissen andren Reichs-
kanzler - Versprechen , sondern daß in denkbar kürzester Zeit uns die
Vorlage vorgelegt wird , damit endlich einmal eine alte Schuld des
Reichs eingelöst wird ! ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :
Auch die Nationalliberalen hatten die Absicht , die Vorlage so lange

nicht zu bewilligen , bis für die alten Invaliden gesorgt ' war . Wir
vertrauen dem Versprechen des Reichskanzlers und stehen nunmehr der
Vorlage sympathisch gegenüber . Hervorheben will ich, daß der Staats -
sekretär v. Tirpitz als kluger Mann seine Beamten in Kiautschou in die
Vorlage mit hineingebracht hat . Aber die Beamten in Kamerun
und Ostafrika sind doch wohl in der gleichen Lage wie ihre
Kollegen in Kiautschou , der Staatssekretär der Marine scheint
ein mächtigerer Mann zn sein als der Staatssekretär des
Auswärtigen , obwohl dieser Reichskanzler ist . ( Heiterkeit . ) Diese
ungleiche Behandlung muß beseitigt werden . Mit dem Versprechen
des Reichskanzlers zugleich muß auch die weitere Forderung des
Reichstags erfüllt werden : eine gerechte Reform und Revision
der Militärpensionen . Der Reichstag wird für die erforderlichen
Mittel sorgen . Und da wundre ich mich , daß die längst
geforderte Saccharinsteuer noch immer nicht an uns gelangt ist .
( Bravo 1 bei den Nationalliberalen . )

Admiralitätsrat Percls
sucht nachzuweisen , daß die Mariuebeamten von Kiautschou mit in
die Reliktenversorgung aufgenommen werden mußten .

Abg . v. Ticdemann ( Rp. ) :

Unsre Bedenken gegen die Vorlage sind durch die gestrige Er -
klärung des Herrn Reichskanzlers beseitigt . Wäre diese Erklärung
nicht erfolgt , so wäre an eine Annahme der Vorlage nicht zu denken
gewesen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Reichsschatzsekretär Frhr . v . Thielmann :
Es ist richtig , daß ein Teil dieser Veteranen augenblicklich noch

der Versorgung entbehrt . In der Budgetkommission liegt ein An -
trag Oriola vor , der eine Erhöhung der für diesen Zweck ausgesetzten
Mittel erstrebt . Ich kann ini Namen des Herni Reichskanzlers erklären ,
daß die verbündeten Regierungen diesem Antrag sympathisch gegen -
über stehen und bei der ' Ausführung ihre Hilfe leisten werden .

'
( Leb -

Haftes Bravo I)
Die Nbgg . Pachnicke (freis . Vg. ) und Müller - Sagan (fteis . Vp. )

sprechen gleichfalls ihre Freude über die Erklärung des ' Rcichskanzlers
aus . Wunderbar sei , daß noch in den Motiven zu der Vorlage mit
der Unterschrift des Reichskanzlers . ein geradezu entgegen -
gesetzter Standpunkt vertreten sei .

Abg . Graf Roon (k. )
begrüßt ebenfalls die Erklärungen der Regierung .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath :
Ich hätte gewünscht , daß die Erklärung des Herrn Reichsschatz -

sekretärs etwas bestimmter gelautet hätte . Mit Sympathie -
Erklärungen ist den Veteranen wenig geholfen . Es wäre sehr
wünschenswert , wenn der Herr Reichskanzler den ca. 3000 notierten
Veteranen vom Januar bis April dieses Jahrs die 120 M. aus -
zahlen lassen möchte . Redner wünscht weiter , daß auch die Frage
der Entschädigung für die Nichtbenutzung des CivilversorgungSscheins
endlich geregelt werde .

Reichsschatzsekretär Frhr . v . Thielmann :
Der Herr Borredner hat meine Worte verdreht . ( Oho l bei den

Nationalliberalen . ) Ich habe nicht den Veteranen meine Sympathie
ausgesprochen , sondern dem Antrag Oriola in der Budgetkommission
und diese Sympathie - Erklärung bedeutet bar Geld .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath ( Hosp . d. Natl . ) :

Dem Herrn Reichs - Schatzsekretär ist wohl ein Ispsus linZuae
passiert . Er kann mir doch höchstens ein Mißverständnis vorwerfen .
Im übrigen freue ich mich über seine Erklärung und wünsche nur ,
daß er auch mir gegenüber die Höflichkeitsform wahrt , wie ich das

stetS gethan habe . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )
Damit schließt die Diskussion . — Die Vorlage wird an die

Budgetkommission verwiesen .
Hierauf wird die zweite Beratung des Etats des Reichs amtö

des Innern fortgesetzt .
Bayrischer Bundesratsbevollmächtigter Geheimrat V. Herrmann :

Der Abg . v. Vollmar hat neulich einen Artikel in der „ Augs -
burgerZeitung * erwähnt und es so hingestellt , als gehe dieser
von der bayrischen Regierung aus . Demgegenüber kann ich auf
Grund inzwischen eingeholter amtlicher Informationen feststellen ,
daß die bayrische Regierung in keiner Beziehung
zu diesem Artikel steht . Die Erklärung des Herrn Staats -

sekretärs über seine Stellung zu den verbündeten Regierungen war

durchaus korrekt . Sie entspricht unsrem deutschen Verfassungsrecht
und auch den Anschauungen der verbündeten Regierungen .

Abg . Gamp ( Rp. )

bedauert , daß an den deutschen Börsen so viel ausländische
Effekten zugelassen werden . Wir haben Schwierigkeiten , unsre guten
deutschen Reichsanleihen unterzubringen und müssen nach Amerika

gehen , um Geld zu bekommen . Da ist die dauernde Jnanspruch »
nähme des deutschen Geldmarkts für ausländische Anleihen doch höchst
bedenklich und verschärft die Krisis . Sollen wir mit gebundenen Händen

zusehen , daß amerikanische Eisenbahnobligationen in solchen Massen
auf unsren Markt geworfen werden , während unsre Kommunen kein

Geld für gemeinnützige Unternehmungen , Gasanstalten , Wasserwerke ec.

aufnehmen dürfen ? DaS Börsengesetz bietet eine Handhabe , die

Zulassung ausländischer Effekten einzuschränken . — Redner ersticht
den Staatssekretär um eine Anweisung , die den Begriff „ land - und

forstwirtschaftlicher Nebenbetrieb " in der Unfallversicherung
weiter faßt , als es jetzt gebräuchlich ist .

Die Frage höherer
'

Getreidezölle hat eine hohe ethische Be -

deuiung . Sie sind die notwendige Voraussetzung für die Fort -
führung der Socialpolitik , die uns allen am Herzen liegt . Die
Landwirtschaft kann aber nur dann die Kosten tragen , wenn sie
höhere Gctreidepreise erzielt . Die Produktionskosten sind für
die deutsche Landwirtschast höher als für die amerikanische ,
die nur mit dem Pfluge jungfräulichen Boden aufzureißen braucht ,
um hohe Erträgnisse zu erzielen . ( Lachen links . ) Die Belastung
des Grundbesitzes durch Kosten für humanitäre
Einrichtungen ist in keinem Lande so hoch wie bei
uns . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Die Socialreform muß
deshalb sehr besonnen iveitergeführt werden . Erst wägen ,
dann wagen mutz es heißen . Nicht wie das bisher geschah , wo die

Bäckerei - Verordnung im Handumdrehen erlassen war ( Lachen bei den
Socialdemokraten ) und wir uns nun seit Jahren quälen , den Fehler
wieder gut zu machen .

Herr Pens wirft uns vor , daß wir ja auch dem Bundesrat die

Ermächtigung zum Erlaß dieser Verordnung erteilt hätten . Nun ,
ich verspreche ihm , ich werde das nicht mehr thun . Herr Hitze , der
von den Socialdemokraten so heftig angegriffen wird , hat ein hohes
Verdienst um das Zustandekommen u' nsrer socialpolitischen Gesetz -
gebung auf dem Wege der Verständigung mit den Arbeitgebern .
Im Kampf gegen die Unternehmer könne ' Socialpolitik überhaupt
nicht gemacht werden . An die Krankenfürsorge unsrer Grundbesitzer
kommen die Leistungen der Krankenversicherung überhaupt nicht heran .
( Lachen links . ) Kommen Sie doch einmal zu uns auf das Land . Wir be -
zahlen unfern kranken Arbeitern den Lohn fast ganz fort : Wohnung , Kuh ,
Deputat , alles , alles hört nicht auf , und zwar nicht bloß 13 Wochen
lang , sondern da wir Jahreskontrakt haben , das ganze Jahr hin -
durch . Diese Verhältnisse sollte man doch respektieren und nicht
schematisieren . Für Witwen - und Waiscnversorgung sind auch wir ,
aber sie darf nicht eine Last des Arbeitgebers sein . Mein Ideal
wäre : alle Versicherungen zusammenzulegen und dabei eine Organi -
sation der Arbeiter und Unternehmer zusammen zu schaffen� die
unter der Leitung von Staatsbeamten steht . Diese Organisations -
form würde den Interessen der Arbeiter iveit mehr entsprechen , als
die Form , die Sie wünschen ! ( Lachen bei den Soc . ) .

Was die 12 000 - Mark - Affaire anlangt , so hat der Verband der
Industriellen , der so viel Intelligenz und Kapital repräsentiert , mit
Recht einen Anspruch darauf , Einfluß auf die Gesetzgebung auszu -
üben . ( Hört , hört l b. d. Soc . ) . Einen solchen Einfluß haben andre
private Vereinigungen , wie der deutsche Handelstag , der Landwirt -
schastsrat doch auch . ( Rufe bei den Socialdemokraten : Aber die Ar -
beiter !) Die Regicrung hat nicht bloß das Recht , sondern die Pflicht ,
den Wünschen dieser Interessengruppen zu entsprechen , so lange sie
mit den allgemeinen Interessen übereinstimmen . ( Rufe b. d. Soc . :
Die Hintertreppen ! ) Hintertreppen haben die Herren gar nicht nötig .
( Abg. P f a n n k u ch : Abgesehen von denen , die sie doch benutzen I
Heiterkeit . ) Im Vertrauen kann ich den Herren sagen , daß Herr
Brefeld dem Gcheimrat Goldberger . dem Leiter des Vereins für
Handel und Industrie , etlva dieselbe Antwort gegeben hat , wie Herrn
Bueck , daß er gtru bereit sei , sich der sachverständigen Mitwirkung
auch dieser Herren zu bedienen . Jeder Minister lvürde ungefähr
dasselbe thu ». Wenn einer von Ihnen einen großen Verein
leitet , der sich nicht gerade die Veröffentlichung von unter -
schlagenen und gestohlenen Briefen zur Aufgabe machte ,
und einen Minister aufsuchte , so würde der Minister sich auch' gern
seines sachverständigen Rats bedienen . Sie erheben ja immer gegen
die Regierung den ' Vorwurf , daß sie zu wenig Fühlung mit den ,
praktischen Leben hätte . Eine Bemerkung im Briefe Buecks hat mich
unangenehm berührt , die Bemerkung , daß man „ Herrn v. Berlepsch
klein bekommen hätte " . Das ist sächlich absolut unrichtig . Herr
v. Berlepsch istausgonz andren Gründen gegangen . Ich bedaure die Be -
merkung aufs tiefste , weil Herr v. Berlepsch ein Mann von gentiler
vornehmer Gesinnung war , wie man sie selten findet .

Zum Schluß noch zu einigen recht interaffanten Aeußerungen
des Herrn Sachse , die ich festnageln möchte . Er meinte , ein Lohn
von 4 M. in dem Leipziger Kousunwerein wäre durchaus genug .
( Hört , hört ! rechts . ) Ist das wirklich Ihre Ansicht ( zu den Social -
demokraten ) ? Daun werden wir uns auf dieser Basis leicht verständigen .
Wenn Sie aber diesen Lohn nicht für genügend halten , dann fangen Sie
bei sich selbst an und zahlen Sie Ihren eignen Arbeitern höheren
Lohn . Für die Frauen hielt Sachse einen durchschnittlichen Jahres -
verdienst von 700 M. für hoch genug ( Hört ! hört ! rechts ) , während
sonst die Socialdemokraten immer gegen die schlechte Bezahlung der

Frauen eifern . Das Interessanteste war aber , daß Herr
Sachse meinte : Wir würden ja viel mehr für unsre Arbeiter

thun , aber auch die Konsumvereine müssen mit der

Konkurrenz rechnen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Haben denn aber die
socialdemokratischen Arbeitgeber allein mit der Konkurrenz zu
kämpfen ? ( Sehr gut I rechts . ) Sorgen Sie erst dafür , daß in

Frankreich , England , Amerika durch Gesetz so viel für die Arbeiter ge -
schieht, wie bei uns , damit unsre Exportindustrie gegen die aus -

ländische Konkurrenz besser aufkommen kann , dann lvird es ihr auch
möglich sein , ihre Arbeiter besser zu bezahlen . — Ich kann Ihnen nur
raten , geben Sie die gehässige Art des Kampfs auf , dann Iverden
wir in der socialen Gesetzgebung iveiter kommen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Fürst Bismarck (k. ) :

Herr Fischbeck behauptete neulich , daß durch die Erhöhung der

Getreidezölle sich die Grundrente noch erhöhen werde . Dem -

gegenüber weise ich nur darauf hin , daß heute die Land -
wirte so bescheiden sind , nur ein weiteres Fallen der Grundrente
verhindern zu wollen . In 16 Prozent der landwirtschaftlichen Be -
triebe wird heuzutage überhaupt keine Grundrente erzielt . ( Hört !
hört ! recht . ) Die Thatsache muß immer festgehalten werden , daß
das Ausland mit die Erhöhung der Zölle trägt . Wäre das nicht der

Fall , dann würden sich die billig Getreide produzierenden Länder

nicht über eine Zollerhöhung unsrerseits aufregen . ( Sehr richtig !

rechts . )
Abg . Dr . Haffe ( natl . )

wünscht eine Reform des Gesetzes über Erwerb und Verlust der

Deutschen Reichs - und Staatsangehörigkeit .

Abg . Ledebour ( Soc . ) :

Herr Gamp hat die Aeutzerung meines Parteigenossen Sachse ,
auf die er Bezug nahm , total mißverstanden . Der Abgeord -
nete Sachse hat nicht etwa die Löhne , die in Konsumvereinen gezahlt
werden , im allgemeinen als vollkommen ausreichend bezeichnet ,
sondern er hat nur gesagt , sie könnten wohl den Vergleich
aushalten mit den Löhnen in einem agrarischen Konsum -

verein , von dem er sprach . Die Bemerkung , daß auch die Konsum -
vereine mit der Konkurrenz rechnen müßten , hat Herr Sachse auch
nicht in Bezug auf die Löhne gemacht , sondern in Bezug auf die

Arbeitszeit . Er sagte nämlich , daß die Konsumvereine sofort ihre

Arbeitszeit herabsetzen könnten , wenn statt des Neunuhr - Ladenschlusses
der Achwhr - Ladenschluß eingeführt würde .

Weiter hat Herr Gamp ein glänzendes Bild von der Lage der

Arbeiter in Ostelbien gemalt und gemeint , daß die Erhöhung der

Kornzölle eine hervorragend ethische Bedeutung hätte , weil dann

die Arbeitgeber höhere Lohne zahlen könnten . Auch auf die Kon -

kurrenz des landwirtschaftlichen Raubbaus in Amerika hat er hin -

gewiesen . Dieser Raubbau besteht aber nur in den westlichen
Provinzen und ist noch immer zum Schaden desjenigen
ausgeschlagen , der ihn betrieben hat , so daß also von
einer Konkurrenz durch den Raubbau nicht die Rede sein
kann . Nach seinen Schilderungen mutz Ostelbien ja das wahre
Arbeiterparadies sein . Wie kommt es denn aber , daß die Herren
immer über die Leutenot klagen ? Das ist der deutlichste Beweis

dafür , daß die Ausführungen des Herrn Gamp mit den Thatsachen
nicht übereinstimmen können . Ich erinnere an die Debatte über die

Leutenot im Frühjahr 1893 . Da war der Hauptwortführer der !

Agrarier Herr Gamp und er beschwerte sich darüber , daß von feiten
der Regierung verlangt wurde , daß den Arbeitern , die den Land -

Wirten ' zur Verfügung gestellt würden , die großartige Gesängniskost
mit ihren vielfachen Fleisch - Portionen gewährt werden müsse . ( Abg .

Gamp : Ich habe damals gleich gesagt , daß das nicht wahr ist I) Es

ist aber durch die Presse gegangen . ( Abg. Gamp : Durch die social -

demokratische !) Nein , nicht durch die socialdemokratische . Die That -

fache wird sich ja feststellen lassen . Jedenfalls ging aus den damaligen
Debatten hervor . daß die Leute thatsächlich durch die Zustände auf
dem Lande in die Städte getrieben werden .

Nun noch zu einigen Ausführungen des Grafen Posadowsky

Graf Posadowsky hat ' es neulich für ratsam gehalten , sich als Hüter
der monarchischen Institution hinzustellen und hat ausgeführt ,
das Deutsche Reich sei hervorgegangen aus dein Bunde , den die deutschen
Fürsten geschlossen haben , und falls jemals im Deutschen Reiche eine

republikanische Richtung die Oberhand haben werde , so sei die Existenz
des Deutschen Reichs mit solchen Zuständen nicht mehr vereinbar .

Diese Deduktion hat aber Graf Posadowsky auf ein vollkommen un -

richtiges Citat gestützt . Er verwies auf die deutsche Reichsverfassung ,
wo es heißen soll : „ Die deutschen Fürsten schließen einen ewigen
Bund zum Schutze des Bundesgebiets . . . " Thatsächlich heißt es

aber dort : S . M. der König von Preußen im Namen des nord -

deutsche » Bundes , und dann werden die süddeutschen Fürsten auf -

gezählt u. s. w. In der Verfassung des norddeutschen Bundes

werden aber als konstituierende Gewalt ausdrücklich die

3 Hansestädte Bremen , Hamburg , Lübeck mit aufgeführt .

Schon daraus geht hervor , daß mit der Existenz des

Deutschen Reichs gleich der monarchischen auch die republi -
konische Institution wohl vereinbar ist . ( Lachen rechts . )
Sie lachen , nieine Herren , trotzdem hier die drei Vertreter der freien
Städte sitzen oder wenigstens sitzen sollten ! Daß diese Republiken

gegenüber den andren Bundesstaaten nur ein kleines Gebiet haben ,
kann dock» mit ihrer Gleichberechtigung nichts zu schaffen haben .

Natürlich würden wir auch dann republikanisch sein und bleiben ,

wenn es keine Hansestädte im Deutschen Reich gäbe . Ich muß aber

meinein Befremden darüber Ausdruck geben , daß keiner der

Vertreter der freien Städte Veranlassung genommen hat , sich gegen
die Behauptung des Grafen Posadowsky , die ihnen die Gleich -

berechtigung abspricht , zu verwahren . ( Lachen rechts . ) Es ist uns ja sehr
wohlbekannt , daß der ehrbareKaufmann vollkommen das republikanische
Selbstgefühl eingebüßt hat . Und wenn die Herren aus den Repu -
bliken nicht mehr zufrieden sind mit ihrer Verfassung , dann haben

sie ja das volle Recht , darauf hinzuwirken , daß etwa die freie Stadt

Hamburg in ein Großherzogtum Hamburg umgewandelt werde . Wir

bestreiten ihnen nicht das Recht , Aenderungen der Verfassung in

monarchischem Sinn zu erstreben , ebenso lassen wir uns aber auch
nicht das Recht nehmen , die republikanische Richtung zu vertreten . .

Graf Posadowsky hat aber weiter die Monarchie ganz besonders

herauszustreichen gesucht und behauptet , daß jedes Blatt der preußischen

Geschichte beweise , daß unter der preußischen Monarchie die unteren ,

Klassen ihr volles Recht bekommen hätten . Ich begreife nicht , wie

eine solche Behauptung ausgesprochen werden kann zu einer Zeit .
wo wir in Preußen noch die Gesinde - Ordnung haben . Das

Gesinde gehört auch zu den unteren Klassen und ivird auf eine niedere

Stufe gedrückt gegenüber den sonstigen Arbeitern in Preußen . Herr
v. Rhei ' nbaben inächt sogar den Versuch , die geringe Besserung , die
dem Gesinde im bürgerlichen Gesetzbuch durch Abschaffung des

Züchtigungsrechts zu teil geworden ist , wieder zu beeinträchtigen .
Thatsächlich befindet sich das Gesinde heute doch noch in einem

Zustande der Halbhörigkeit . In Preußen haben auch die

Landarbeiter noch nicht das Koalitionsrecht und

Sie ( Lachen rechts ) sträuben sich unter Assistenz der preußischen Re -

gierung mit Hand und Fuß dagegen , es ihnen zu geben . Eine

einzige Thatsache ist geradezu unerhört , daß ein Reichsbeamter in
ein solches Lob der ' Behandlung der unteren Volksklassen durch
Preußen einstimmen kann . Ich kann nur annehmen , daß Graf
Posadowsky durch die Behandlung , die ihm in der letzten
Zeit zu teil geworden , vollständig sein klares Urteil ein -

gebüßt hat ( Lachen rechts ) . Von den unteren Klassen kann diese
Behauptung jedenfalls nur als ein bitterer Hohn empfunden werden .

Auf die Bueck - Angelegenheit will ich heute nicht mehr
eingehen . Herr Dr . Müller - Sagan hat aber vorgestern im Namen
der freisinnigen und der süddeutschen Volkspartei die Erklärung ab -

gegeben , daß er für den Antrag Fischer , eine U n t e r s u ch u n g s --
k o m m i s s i o n einzusetzen , nicht stimmen könne . Als seiner Zeit
in die Debatte über die 12 000 Mark - Affaire eingetreten wurde ,
erklärte ein Führer der Liberalen ausdrücklich , diese Angelegenheit
gehe nicht bloß die Socialdeinokratie an . Mit dieser damaligen
Erklärung steht die vorgestrige des Herrn Abg . Müller - Sagan in

schreiendem Widerspruch . Zur Rechtfertigung seiner Erklärung führt
der Herr Abgeordnete an . so weit die 12 000 Mark - Affaire in Frage
kommt , sei der Thatbestand festgestellt und ivas sonst über Un -

geHörigkeiten , im Reichsamt des Innern behauptet werde .
sei so allgemein gehalten , daß eine Untersuchung keine

Aussicht auf Erfolg habe . — Die Behauptung , daß
die Sache aufgeklärt sei , ist aber vollkommen unrichtig .
Es sind verschiedene Fragen von uns an die Reichsregierung gestellt ,
die nicht beantwortet worden sind . Unaufgeklärt ist noch der

Widerspruch zivischen der Erklärung des Reichskanzlers , der den Fall
als einen schweren Mißgriff bezeichnete und dem Rechtfertigungs -
versuch des Grafen Posadowsky . Unaufgeklärt ist ferner , wie Graf
Posadowsky erklären konnte , er übernehme die ganze Verantwortung
und wir doch andrerseits sehen , daß Herr v. Woedtke , der als Mit -

thäter genannt wurde , einfach verschwunden ist . Es heißt , daß er
als Sündenbock in die Wüste gegangen ist . Nach bureaukratischer
Praxis wird er ja dort ein paar sehr angenehme Oasen
finden . Es heißt , daß er dazu ausersehen sei . den Regierungsbezirk
Marienwerder als Regierungspräsident zu beglücken . ( Zuruf rechts :
Hoffentlich ! ) Dieser Zuruf von Ihrer Seite ist recht charakteristisch .
In gewissem Sinne können wir ja auch „hoffentlich " sagen . In der

That ist ja nicht zu leugnen , daß dort noch recht viel für die Social -
demokratie zu arbeiten ist . Wenn Herr v. Woedtke dort gemein -
schaftlich mit Herrn v. Podbielski wirkt , so kommt es vielleicht noch
dazu , daß auch die Polen einsehen , daß sie mit ihrer Admiralski -

Politik oder der NichtPolitik des Fürsten Radziwill nicht iveiter kommen
und daß die Socialdemokratie das einzige Heilmittel ist . ( Lachen rechts . )
Auch darüber ferner , in welcher Weise die 12 000 Mk. verwendet
worden sind , ist uns das Reichsamt des Innern noch Rechenschaft
schuldig . Dieser einzelne Fall »nützte uns überhaupt Anlaß geben ,
einmal recht gründlich hineinzuleuchten in das ganze bureaukrattsche
Regierungssystem , das man fälschlich ein monarchisches nennt . Wer

regiert deim in Preußen ? Dem äußeren Anschein nach die Bureau -
krätie . Jetzt ist es aber ganz offenkinidig , daß die Bureaukratie gelenkt
wird durch die verschiedeuen Jnteressenkoterien , die sich aus den

herrschenden Klassen gebildet haben , durch die landwirtschaftliche , die

grotzindustrielle und wie wir heute von Herrn Gamp gehört haben .
die kaufmännische Koterie , die aber ihren Jnteressenkampf nicht in
aller Oeffentlichkeit ausfechten , sondern auf diesen unangenehmen
Schleichwegen, für die ja ein Leitfaden in dem bekannten Scheiter -
haufen - Brief des Herrn Stöcker gegeben worden ist .

Die Herren Agrarier sind freilich ihren Konkurrenten immer noch
über . Jetzt hat ihnen sogar die Regierung die erhöhten Getreide -

zölle zugebilligt , ohne die Kompensation der Kanäle . Wie weit die

vorzüglich organisierte agrarische Jutereffengruppe , neben der Social -
demokratie die am besten organisierte Partei mit klaren Zielen , ihren
Einfluß zu erstrecken vermocht hat , das zeigt die agrarische Fügsam -
keit des Centrums und der Nationalliberalen . So wird die Bah »
endlich frei gemacht zu dem Endkampf zivischen Ihnen und unS

durch die Aufsaugung und das Verschwinden der MiUclgruppen .



Glauben die Herren Freisinnigen etwa , daß sich noch einmal
eine so günstige Gelegenheit bieten wird , um in dies Hintertreppen�
System hineinzuleuchten ? Nach diesen Veröffentlichungen wird
zweifellos von einem erfahrenen Diplomaten die Parole ausgegeben
werden : So etwas thut man wohl , man sogt es aber nicht l Wird die
Gelegenheit hier nicht benutzt , so kehrt sie nicht wieder . Die Frei
sinnigen beweisen durch ihre Ablehnung , für diese unsre Resolution
zu stimmen , daß sie von der allgemeinen Krankheit des Liberalismus
tief ergriffen , daß sie die Herbstzeitlose des Parlamentarismus sind .

Wir freuen uns über das Zugeständnis des Herrn Hitze , daß
daS gemeinsame Zusammenstehen der Arbeiter in Kampfesfragen
notwendig ist . Hoffentlich beherzigen die christliche » Gewerkvercinc
diese Mahnung . Die freien Gewerkschaften haben das notwendige
Mast von Neutralität , das zur Erfüllung ihrer Aufgaben nötig ist ,
stets besessen . Deshalb bat Herr Hitze unrecht , wenn er die Social -
demokratie als Hindernis des Zusammengehens aller Arbeiter bezeichnet .
Verletzt wird die Neutralität nur von den Hirsch - Dunckerianern und
den christlichen Gewerkvereinen . Die erste » fordern die Unterschrift
unter einen Revers , daß das Mitglied nicht zur Socialdemokratie
gehört , die andern nennen sich christlich und schlichlich dadurch religiös
indifferente Arbeiter aus . Wir erwarten , daß aus dem gelegentlichen
Zusammengehen der christlichen mit den freien Gewerkschaften ein
dauerndes wird . Die Entwicklung wird über Ihre Köpfe <zum
Centrumj hinwegschreiten , auch Ihre Gewerkschaften werden schließlich
rm socialdemokratischen Hafen landen .

Wie weit wir sind , dafür ist ein Anzeichen auch darin zu finden .
daß ein Teil des Bürgertums das frühere Stadium des offenen
Kampfes bereits hinter sich hat und zu einer Art socia listisches
Mimikry greift . Herr Rösicke erwartet von dieser socialistischen
Verkleidung Wunderdinge in unsrer Bekämpfung . Er hat
den Mund besonders voll genommen . Aber damit täuschen
Sie nur so harmlose Leute wie Stumm und Kardorff , die
da wirklich glauben . Sie feien gefährliche Socialisten . Die
socialdemokratischen Arbeiter werden sich durch die socialtstische Ver -
kleidung nicht darüber täuschen lassen , daß Sie nur socialpolitische
Eintagsfliegen sind . Nichts hält uns auf . Die guten Ratschläge
des Grafen Posadowskh , wir sollten den republikanischen Gedanken
aufgeben , sind ganz in den Wind gesprochen . Von Sieg zu
Sieg schreiten wir weiter , weder Mahnungen noch Drohungen
werden auf uns einwirken , die wir dem Worte unsrcS großen
Meisters Marx gehorchen : Geh ' Deinen Weg aufrecht und un -
bekümmert ! sBravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Cahensly ( C. ) tritt lebhaft für die Errichtung der von
Münch - Ferber beantragten Central - Anskunftsstelle ein .

Abg . Molkenbuhr sSoc . ) :
Herr Gamp will überhaupt keine Socialpolitik mehr . Gegen

die Ausdehnung der Krankenversicherung auf dem Lande wendet er
sich mit der Behauptung , daß schon jetzt für diese reichlich gesorgt
werde . Wie kommt es denn , daß gerade die Jnvaliditätsanslairen m
Ostpreußen die meisten Heilverfahren von kurzer Dauer einleiten
die im einzelnen Falle 20 - 40 M. kosten ? Daraus geht hervor , daß
dort die Invalidenversicherung als Surrogat für die Kranken
Versicherung benutzt wird . Das beweist auch amj klarsten .
wie notwendig die Ausdehnung der Krankenversicherung ist .
Herr Gamp warnt , daß die socialpolitische Gesetzgebung so ftünnisch
vorgehe wie früher und verweist auf die Bäckereiverordnnug . Wenn
die Regierung noch langsamer vorgehen soll , als sie es beider
Bäckerei Verordnung aethan hat . deren Schaffung über vier Jahre
gedauert von der ersten Anregung an , so heißt das überhaupt auf
socialpolitische Gesetzgebung verzichten . Von 18V2 —1896 hat man
ununterbrochen untersucht . Enqueten veranstaltet , Gutachten ein
gefordert , um eine verhältnismäßig so untergeordnete Maßnahme ,
wie die Bäckereiverordnung , einzuführen .

Das uneingeschränkte Lob aus dem Munde des Herrn Gamp
wird Hern , Hitze wohl nicht sehr angenehm gewesen sei ». Es be -
weist am besten , wie recht Voßmar niit seinem Vorlvnrf gegen Hitze
hatte . Was die Thaten der preußischen Monarchie

'
für die

arbeitenden Klassen betrifft , so hat Ledcbour mit Reckt auf die
Gesinde - Ordnung bereits verwiesen , die noch bis heute die Schuld
knechtschaft für das Gesinde aufrecht erhält . Die preußische
Geschichte enthält aber noch ganz andre Dinge . Die Handwerks�
ordnung von 1738 stellt Streiks unter Todesstrafe . lHört . hört
bei den Socialdemokraten . ) Tie preußische Gcwerbe - Ordnung von
1845 bestrast die «rbeiterkoalitioncn mit 1 Jahr . DaS sieht nun
nicht gerade nach Fürsorge auS . Und als man in den fiskalischen
Bergwerken 1893 400 arbeitswillige Bergleute zeitlebens von der Arbeit
ausschloß , und sie zum Verhungern verurteilte , weil sie von ihrem
gesetzlichen Rest Gebrauch machten , hat man wohl auch ein Ruhmes -
Blatt für die Socialpolitik der preußischen Monarchie geschaffen .

Noch immer herrscht der Geist der Handwerker -
Verordnung von 1733 .

Graf Posadowskh hat auf die VersicherungSgesetz�ebung hin

zahlt . Die Statistik , die Sparkaffen beweisen da ? Gegenteil . Solche
Behauptungen können in einer Volksversammlung Eindruck machen .
aber nicht hier . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen . ) Bon einem
zu langsamen Tempo in der Socialpolitik kann man überhaupt nicht
sprechen . Wir haben in Herrn Millerand den ersten socialistischen
Minister in Europa . Das Tempo seiner Socialpolitik ist
doch auch sehr bescheiden und weckt die socialdemokratische
Kritik , die die mangelhafte Durchführung der socialen Gesetze
in Frankreich rügt . Bei uns aber werden sie durchgeführt
Der Centralverband der Industriellen repräsentiert nicht die
Industrie . Ich habe schon früher geäußert , daß Herr B u e
der Totengräber des Centralverbands sei .
lHört ! hörtl ) Daß dies so rasch der Fall sein werde ,
glaubte ich aber nicht . Der Centraiverband giebt der
Socialdemokratie ein schlechtes Beispiel , während er ihr selbst imnier
BerfolgungSpolitik vorwirft . Die Interessengruppen sind gewiß be -
rechtigt , sie dürfen aber nicht wie der Centralverband den Versuch
machen , eine Art Nebenregierung darzustellen .

Staatssekretär Graf V. Posadowskh
Ein Redner hat eine neue Zusammenstellung des Zolltarifs

verlangt , da die alte Zusammenftellimg veraltet sei . Der Herr Ab

geordnete irrt . Die Zufammenstellungen der Zolltarife werden von
inis fortwährend kurrent erhalten , sie tverden im » , er tvieder ver -
vollständigt . Herr Gamp verlangte eine Beschränkung der Zu
lassnng ausländischer Wertpapiere . In dieser Frage ist das
Reich aber nicht kompetent . Herr Gamp mutz die Materie im

preußischen Abgeordnetenhause beim Etat des Herr » Handelsminifters
vorbringen . Nur wenn eine reichsgesetzliche Aenderung notwendig
wäre , wären wir zuständig . Das Gesetz über den Erwerb der

Staatsangehörigkeit ist , wie ich Herrn Hasse erwidern möchte , bereits
ausgearbeitet und wird bald dem Hause vorgelegt werden . Der
Inhalt wird ganz dem Wunsche des Herrn Hasse entsprechen
Herr Molkenbuhr sagte , eS sei hier gesagt worden , die Arbeiter
brauchten das Koalitionsrecht nicht , sie hätten die Arbeiterversichcrung
Vom Regierungstische ist eine solche Aeußerung nie erfolgt . Ich
habe «ine Aeußerung von mir , auf die er abzuzielen scheint , schon
mehrfach richtig gestellt . Ich habe vor drei oder vier Jahren nur
gesogt , in einem Lande mit allgemeinem Wahlrecht ist das Koalitions
recht nicht so nötig , wie i » Ländern mit beschränkterem Wahlrecht .
Die Aeußerung hatte also nur relative Bedeutung . Es ist mir nie
eingefallen , das Koalitionsrecht für die Arbeiter als entbehrlich
zu bezeichnen . Dem Abg . v. Hehl erwidere ich, daß eine besondere
Abteilung des Rcichs - Gesundheitsamts die Frage wegen der Wer -
unreinigimg von Flußlänfen und ihre Abwendung prüfen wird .

Herr Molkenbuhr ist auf die VcrsicherungSausstcllung in Paris zu
sprechen gekommen und hat die Behauptung , daß die Versicherungs -
gesctzgebung durch die kaiserl . Verordnung Kaiser Wilhelms 1. begründet
sei . eine G e s ch i ch t s f ä l s ch u n g genannt . Durch diese kaiserliche
Verordnung ist thatsöchlich die gesetzliche Grundlage zur Arbeiter
Versicherung in Deutschland gelegt worden und keine Rede im Reiche
tage wird dem hochseligen Kaiser und seinem großen Staatsmann
dieses Lorbeerblatt aus ihrem großen Rnhmcskranze reißen . sBeifall
rechts . )

Abg . Hoch sSoc . ) :

smit großer Unruhe auf der Rechten empfangen und deshalb im
Anfang seiner Rede unverständlich ) polemisiert gegen den Abg .
Frbr » . von Hehl . Herr von Heyl hatte hier für die Koalitions
fre-tlieit der Arbeiter gesprochen . Ich weiß , daß Arbeiter seiner
Fabrik vor einigen Jahre » noch erklärt haben , sie dürste » sich

gewiesen und gewünscht , daß andre Staaten nnsren , Beispiel folgten ,
sonst könnten wir bei solcher Belastung nicht konkurrenzfähig bleibe ».
Auf der Pariser Weltausstellung hat das Reichs - Versicherungsamr
gar sehr das Mittel der Reklame für unsre Versichcrungsgesetzgebung
angewandt .

Der vergoldete Obelisk in der Ausstellung , der die Leistungen
der deutschen Versicherungs - Gesetzgebung darstellte , mußte ja die
ausländischen Fabrikanten stutzig machen und eher abschreckend auf
sie wirken . In Wahrheit ist es nicht so schlimm mit diesen Leistungen
der Versicherungs - Gesetzgebung , deren wirklicher Urheber nicht Fürst
Bismarck oder die kaiserliche Botschaft vom 17. November 1881 war .
Schon vorher hatte der Reichstag ja ei » Gesetz über Unfallverstckierung
angenommen , das durch das Verschulden des Centrums beim Bundesrat
zu Fall gekommen ist . Der Centralverband rühmt sich ja auch , die
erste Anregung zu dieser Gesetzgebung gegeben zu haben , und zwar
schon 1879 . Hätte man in den Broschüren auf der Ausstellung ge
sagt , daß diese Gruppe habgieriger Menschen die erste Anregung
gegeben hätte , dann würden die ausländischen Fabrikanten schon be
griffen haben , daß die Sache sich ertragen läßt . Herr Baare , der
Schienenflicker und Steuerdefraudant ,

'
hat 1380 bereits einen

vollständigen Gesetzentwurf über die Arbeiterversichcrung aus -
gearbeitet , der zur Grundlage unsrer Gesetzgebung ge -
worden ist. Man hatte auch darstellen wollen , wie
groß die Summe ist , die ein Unternehmer für einen
versicherten Arbeiter täglich auszugeben hat . Da hätte
man aber nicht Gold . sondern nur Kupfer nehmen können .
Sechö kupferne Pfennige stelle » die tägliche Leistung eines
Unternehmers für einen Arbeiter dar . Da hätten die englischen
Fabrikanten gedacht : Einen halben Penny pro Tag haben wir auch
noch übrig , vielleicht sogar einen ganzen . ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokraten . ) Graf PosadowSky spricht von der industriellen
Konkurrenz , die mit starker Faust an die Thore Deutschlands klopft .
DaS war wohl eine Empfehlung Höherer Schutzzölle .
Die so gefürchtete englische Konkurrenz zahlt aber viel höhere
Löhne , alS die deutsche Industrie . Ein deutscher Spinnereibesitzer
giebt 8 —900 Mk. jährlich inklusive der Versicherungsbeiträge für den
Spinner aus . Der englische Spinner aber verdient das zwei - bis
dreifache , 2000 —2400 Mk. Er arbeitet in der Woche nur 54 Stunde » ,
sein deutscher Kollege aber 65. Wenn uns die englische Konkurrenz
bedroht , so deshalb , Iveil die Leistungsfähigkeit de » deutschen Arbeiters

infolge der nstdrigen Löhne zurückgeht . Die Koalitions -
freiheit hat dem englischen Arbeiter vielmehr
eingebracht , als dem deutschen Arbeiter die Ver -
sicherungsgesetze ( Sehr gut ! b. d. Soc . ) . die sie jetzt
doppelt durch höhere Brotzölle bezahlen sollen .
Bei uns wird die Arbeiterversichcrung aber beständig gegen das
Koalitionsrecht ausgespielt . Das sollte man nun endlich einmal
lassen . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) :

Es ist ein kühnes Unternehmen , de » deuffcheu Arbeitern ein -
reden zu ivollen , ihr Äoalitionsrecht sei bedroht , nachdem vor

kurzem erst das Zuchthausgesetz abgelehnt worden ist .
Ebenso haltlos ist die Behauptung , die deutsche Industrie
sei konkurrenzunfähig gegen das Ausland , weil sie Hungerlöhne

der Gewerkschaft nicht anschließen , das erlaube der Herr Freiherr
nicht . Herr von Heyl sprach von Durchschnittslöhnen von 930 M
Herr v. Heyl braucht sich nur die Aufstellung des ortsüblichen Tage -
lohn ? ansehen , er ivird daraus ersehen , daß die Löhne durchschnitt -
lich viel niedriger sind . Herr v. Hey ! hat gesagt , Herr Millerand
hat als socialistischer Minister auch noch nichts für die Arbeiter ge -
leistet . DaS Regime ist aber dort noch rein bürgerlich . Ein
Teil unsrer Parteigenossen hat auch das Eintreten Millerands
in das Ministerium vemrteilt . In Frankreich hindert die Bour -
geoisie und das Unternehmertum Reformen , die Millerand einführen
Ivill . Trotzdem geht es dort langsam vorwärts . ( Ruf rechts : Lang
sam !) Ein Angehöriger der bürgerliche » Parteien hat wirklich kcni
Reckt , die Thaten des Herr : » Millerand für seine Ansichten ins Feld
zu führen .

Der Herr Staatssekretär ist auf meine Bemerkung über die ärzt -
lichen Gutachten , die nicht nur ein medizinisches Urteil abgeben ,
sondern auch über die wirtschaftliche ErwerbSniöglichteit des von
einem Unfall Betroffenen sich äußern , eingegangeil und batte nur
ein leichtes Bedauern über diese Gutachten übrig . Bei Beratung
der Unfallnovellc hatte er sich unsrem Standpunkt sehr genähert und
feierlich versprochen , daß er diesen Mißstand beseitigen »verde . Wie
denkt Graf PosadowSky über die Erfüllung seines feierlich ge «
gebeneil Versprechens ? Ich hoffe noch eine Antwort zu erhalten .
Herr Pauli ist auf das Thema deS Bau - Arbeiterschutzes
eingegangen und hat silb beklagt , daß zu viel Kontrolle an den
Baute » geübt werde . Graf PosadowSky giebt aber sogar zu , daß
zu ivenig Kontrolle vorhanden ist , und nur über die Art der Kon -
trolle bestehen Differenzen zwischen uns und ihm . Herr Pauli hat
dann weiter noch die merkwürdige Behauptung aufge -
stellt , daß die Schuld an den Unfällen nicht die Unter -
nehmer , sondern die Arbeiter treffe . Herr Hartnrann im Reichs -
Versicherungsamt hat aber amtlich festgestellt, daß sehr viele Unter -
nehmer es an den nötigen Schutzvorrichtungen fehlen ließen . In
seiner Darstellung der Vorfälle bei einem Bau in Neubabelsberg ist
Herr Pauli das Opfer einer gewissenlosen Lüge geworden . Nach der

gewissenhaften Unteririchung des hiesigen Centralverbands der Maurer
sind die Angaben , anfdie er sich gestützt hat , von Anfang bis Ende erfnnden .
Redner stellt im iveiteren fest , daß der Abg . Hitze seine Aeußerung
über die Schuld des Centrums an den mangelhaften Ergebnissen der
Socialpolitik falsch verstanden habe und hält dem Centrum dann im

Eilizelnen die verschiedenen Verschlechterungen vor . die durch sein
Zulhun in die socialpolitischen Gesetze , besonders in das Unfall -
versicherungs - Gesetz , hineingekommen sind . Meine Broschüre
über die Thaten des Centrums enthält auch nicht an
einer Stelle eine „objcltive Verdrehung " , wie Herr Hitze
sich ausgedrückt hat . Es läßt sich

'
gar nicht leugnen ,

daß Herr Szmula die galizischeu Arbeiter als Vorbild hingestellt
hat . Die Cltate auS den Reden des Herrn Hitze sind im Wortlaut

mitgeteilt . Ich kann ruhig abwarten , was die katholischkn Arbeiter

zu der Broschüre sagen werden . Helfen Sie doch sie verbreiten .

( Bravo l bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf v. PosadowSky

giebt noch einige statistische Ergänzungen zu seinen Mitteilungen
über die Zulassung ausländischer Papiere an deutschen Börsen .

Dann vertagt sich das Haus .

In einer persönlichen Bemerkung stellt

Abg . Ledcbour ( Soc . ) fest , daß Abg . Gamp thatsöchlich in einer
Rede im preußischen Abgeordnetenhause ( Redner verliest die Stelle
nach dem Stenogramm ) eine Aenderung deS GcfängniSreglementS
gefordert hätte , damit die Gefangenen nicht bei Beichäftigung von
den Großgrundbesitzern besser ernährt und kürzer beschäftigt werden
müßten , als die Sachsengänger .

Abg . Gamp ( persönlich ) : Ich habe damals nur verlangt , daß
die Gefangenen , die autzerbalb beschäftigt werden , nicht besser be -
handelt werden , als die Gefangenen innerhalb der Gefängnisse .
Das widerspricht aller gesunden Vernunft .

Abg . Miiller - Sagan (frs . Vlksp . ) spersönlich ) : CS war

unberechtigt vom Abg . Ledcbour , mir einen Widerspruch zu
dem Standpunkt meines Freundes Munckel vorzuwerfen . Wir haben
die 12 000 Mark - Affaire verurteilt und nur abgelehnt , auf Grund
allgemeiner Angaben ein Verfahren einzuleiten ,

'
das nur auslaufen

kann wie das Hornberger Schietzen . Er hat uns weiter Herbstzeit¬
losen genannt . Die Herbstzeitlose ist eine Blume . . .

Präsident Graf Ballestrem : Sie haben nicht das Recht , im
Namen der Herbstzeitlosen eine persönliche Bemerkung zu machen .
(Heiterkeit . )

Abg . Müller - Sagan : Ich wollte nur konstatieren , daß ich
nicht zu den Blumen gehöre , die wie die Herbstzeitlose ihre Farben
wechseln , wenn sie blühen .

Abg . Lrdcbonr : Herr Gamp hat mir bestätigt , was ich gesagt
habe ( Widerspruch des Abg . Gamp ) . daß nämlich die Gefangenen
bessere Kost bekommen und weniger arbeiten als die Landarbeiter .

Abg . Ganip : Es ist mir leider im Rahmen einer persönlichen
Bemerkung nicht möglich , dem Herrn Vorredner das Verständnis für
meine Rede beizubringen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr ( Fortsetzung der zweiten
Beratung des Etats des Reichsamts des Innern .

Schluß 7 Uhr . _

Berliner Partei Angelegenheiten .
Freie Volksbühne . Die 6. Serie der Vorstellungen beginnt

am 3. Februar im Carl Weiß - Theater . Zur Aufführung gelangt
„ M e i st e r Oelze " , Drama in drei Akten von Johannes Schlaf .
Die Vorstellungen folgen am 10. . 17. , 24. Febniar und am 3. , 10.
und 17. März . — Zwei Extra - Opern - Vorstellungen
finden im Theater des Westens statt : Sonntag , den 10 . und
24 . März . „ Der Barbier von Sevilla " . Opern -
marken sind vom 15. Februar in den Zahlstellen zn haben und
werden zum 10. März a » die Mitglieder der 2. und 6. Abteilung
keine Marken ausgegeben ; desgleichen zum 24 . März an die Mit -
glieder der 4. Abteilung nicht , da gleichzeitig an diesen Sonntagen
die spielplanmützigen Borstellungen im Lc' ssing-Theater und Carl
Weiß - Theater stattfinden . Da nur eine beschrankte Anzahl Marlen
ausgegeben werden kann , empfiehlt sich rechtzeitige Beste/rung in den

Zahlstellen . Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Achtung , sechster Wahlkreis . Sonntagabend ' /sS Uhr
findet Köslinerstr . 8 eine öffentliche Versammlung statt , in der
Genossin Klara Zetkin referieren wird üben . Welches
Interesse haben die proletarischen Frauen an der
Kommune ? " Die Vertrauensperson .

In der Versammlmig am 20. Januar bei Mierke , Schönhauset
Allee 101/102 , ist eine Korallen - Halstette verloren worden . Es wird

gebeten , sie bei Wünsch , Schliemannstr . 45 , abzugeben .
Der Vertrauensmann .

Ober - Schöncwcide . Die Gemeinde - Wählerliste liegt zur
Einsichtnahnie der hiesigen Wähler nur noch bis 31. d. M. im
Genieindcbnrean sowie beim Genossen John , Wilhelminenhof -
ftraße 18, ans . Jeder Wähler ist verpflichtet , die Liste einzusehen .

Nicdcr - Schöncwcide . Den Mitgliedern deS Wahlvereins für
Niedcr - Schöneweide wird belanntgegeben , daß die nächste Versamm -
lung am 26. d. M. bei Franz stattfindet .

Stralan - Rnmmrlsburg . Die Mitglieder des hiesigen Social -

demokralischcu Vereins werden auf die am S o n n t a g n a ch m i t t a g
Uhr stattfindende Generalversammlung im Lokal des

Herrn Schumann , Neue Prinz Albertstr . 70 , hierdurch noch be -

sonders aufmerksam gemacht . ( Tagesordnung stehe Inserat in

heutiger Nummer . ) _

Lokttlvs .

Tod des Oberbürgermeisters a . D. Zelle .
Der frühere Oberbürgermeister von Berlin Herr

Robert Zelle ist Donnerstag einer Lungenentzündung

erlegen , an der er vor einigen Tagen erkrankt war .

Zelle wurde am 19. September 1829 in Berlin geboren , studierte

1848 —51 in Bonn und Berlin Rechts - und Staatswiffenschaften ,
wurde 1861 von der Berliner Stadtverordneten - Versammlung zum

tadtrat . 1391 zum Bürgermeister und 1392 zum Oberbürgermeister
gewählt .

Die Bestätigung als Oberbürgermeister von

Berlin erhielt Zelle mit einer Promptheit , die auffällig
absticht von der außerordentlichen Langsamkeit , mit der man sich

später zur Bestätigung Kirschners als Oberbürgermeister und Brink -

nianns als Bürgermeister entschloß . Am 29 . September 1892 wurde

Herr Zelle gewählt , » nd schon am 7. Oktober erhielt er in einem

kaiserlichen Telegramm die Bestätigung nebst einem sehr gnädig

gehckitcnen Glückwunsch . „ Ich hoffe " , hieß es darin . „ Sie recht

lange an der Stelle zu sehen und mit Ihnen manches schöne Werk

zusammen zur Verschönerung Berlins und zu seiner Fortentwicklung

durchzuführen . Ihre treuen Gesinnungen gegen mich und mein HauS

wohl keimend , bin ich der Ueberzeugung , die Wahl konnte keinen

Besseren und Geeigneteren treffen . "
Die Bürgerschaft Berlins kam sehr bald zu der ErlenntniS , daß

die Wahl , soweit dabei das Juteresse der Berliner Gemeinde -

Verwaltung in Frage kam , kaum einen Ungeeigneteren

hätte treffen können . Die Vorsichtigeren hatten dieser Ueberzeugung schon

vor der Wahl Ausdruck gegeben . Herr Zelle war ein Freisinns -
mann — von 1873 bis 1891 hatte er im Abgeordnetenhaus ge -

esien , eine Zeit lang auch als Vertreter deS 2. Berliner Wahlkreises
— aber als Oberbürgermeister von Berlin streifte er auch daS letzte .

bißchen Freisinn ab , das ihm bis dahin etwa noch geblieben war .

Die sechs Jahre , in denen er die oberste Leitung der Berliner Ge¬

meindeverwaltung hatte , waren auch sonst recht reich an Miß «

griffen der verschiedensten Art , und machten daS Ver -

hältnis zwischen den beiden städtischen Behörden , dem Ma -

gistrat und der Stadtverordneten - Versammlung ' , zuweilen zu
einem sehr unerquicklichen . Die unrühmlichsten Erinnerungen aus

ZelleS Amtsthätigleit sind die eigentümliche Behandlung der

Hilfsarbeiterfrage und die Haltung des Magistrats in der

Angelegenheit des D e n k m a l s d e r M ä r j g e f a l l e n e n. Zur

Ehre Zelles möchten wir annehmen , daß die Rolle , die er in der

Dcnkmalsangelegcnheit schließlich zu spielen hatte , ihm selber zuwider
war . Aber er erntete nur , waS er gesät hatte ; denn er in erster Linie

war verantwortlich für die schwächliche Haltung deS Magistrats , die

der Regierung Mut zu jenem bekannten Eingriff in die Selbst -

Verwaltung machte . Als Zelle am 2b. März 1898 erklärte , daß
er mit Rücksicht auf fein hohes Alter am 1. Oktober fein Amt

niederlegen werde , konnte man nicht mit Unrecht sagen , daß er

»auch ein Märzgefallener " sei .
Im persönlichen Verkehr war Zelle von gewinnendem Wesen

und in der Stadtverordneten - Versammlung wußte er selbst dann ,
wenn er mit der Versammlung in Konflikt geriet , stets eine liebenS -

würdige Fonn zu finden . Freilich war es aber gerade diese Seite

eines Charakters , die ihn in seiner Nachgiebigkeit gegenüber der

Krone zu weit gehen ließ . _

Beim Ginkanf der für den Echulunterricht erforderlichen
Tchreidmatertalteu

haben die Eltern von Genieindeschulkindern vielfach unter einem

Mißstand zu leiden , der , wie man uns mitteilt , immer mehr um

' ich greift . In einer Beschwerde , die uns darüber aus Elternkreisen

zugeht , wird geklagt , daß die Lehrer in ihren Vorschriften über
ie Beschaffenheit der Schreib - und Zeichenhefte

daS zulässige Maß überschreiten . Einzelne der in der Beschwerde auf -
gezählten Vorschriften haben allerdings — das müssen wir den Beschwerde -
ührem bemerken — ihre triftigen Gründe , die sich aus der Technik des

Schulunterrichts ergeben , und sind daher berechtigt . Andererseits

vermögen aber auch wir nicht einzusehen , warum der den Rand deS

Heftes abgrenzende Strich nicht rot . sondern blau sein soll , warum

für den Deckel nur eine bestimmte Farbe geduldet wird usw . Un -

erfindlich sind uns auch die Gründe , aus denen verlangt wird , daß



Eltern empfehlen müssen und

fordern müssen , in be -
die die Hefte nach Vor -

das deshalb , weil es leicht

die Hefte durchaus von einem bestimmten Verlag sein müssen , od -

Wohl ein andrer Verlag genau dieselben Hefte führt . Die

Lehrerschaft darf sich nicht wundern , wenn die Eltern

durch die Scherereien , die ihnen aus solchen Vor -

schriften erwachsen , erbittert werden und in der keine SlnSiiahme
duldenden Strenge , mit der manche Lehrer auf Befolgung der Vor -

schriften bestehen , kleinliche Pedanterie erblicken . Eine kaum

vermeidbare , aber sehr bedenkliche Folge dieser Vorschriften ist
übrigens die , daß die Lehrer den

gegebenenfalls sogar von ihnen

stimmten Geschäften zu kaufen .

schrift führen . Bedenklich ist

zu einer Schädigung des Ansehens der Schule führen
kann . Es ist in Elternkreisen , wie wir aus der uns zu -
gegangenen Beschwerde ersehen , keineswegs unbekannt , dah einzelne
Firmen sich bereit erklärt haben , der Lehrer - Witwen lasse
Zuwendungen zu machen . Wir sind nicht der Ansicht , dafz
daraus ein der Lehrerschaft ungünstiger Schlug gezogen werden
darf , aber wir wissen , dah eS in Elternkreisen geschieht . Wenn nicht
sämtliche Geschäfte die vorschriftsmäßigen Hefte führen , wenn
es daher nicht zu umgehen ist , daß den Kindern bc

stimmte Geschäfte namhaft gemacht werden , dann sollte
wenigstens alles vermieden werden , was einer falschen
Deutung unterliegen könnte . Vor allen Dingen müssen
Zuwendungen , die der Pensionßkasse versprochen werden , grund
sätzlich zurückgewiesen werden . Der geschilderte Mißstand zeigt aufs
neue , wie notwendig es ist . daß die von den Arbeitervertretern in
der Stadtverordneten - Versammlung und von uns feit vielen Jahren
geforderte allgemein unentgeltliche Lieferung de

Bücher , Schreibmaterialien usw . an die Gemeinde
s ch u l k i n d e r eingeführt wird . Sie würde nicht nur vielen Eltern
eine Erleichterung in pekuniärer Hinsicht bringen , nicht nur die

Beschaffung der Schreibmaterialien nach Vorschrift und in der

zu einem erfolgreichen Unterricht erforderlichen Güte für alle
Kinder fermöglichen , sondern auch mit einem Schlage jenen seit
langem und in weiten Kreisen als überaus lästig empfundenen Miß
stand beseitigen , der das Ansehen der Schule schmälert , für Lehrer
und Eltern eine Quelle beständigen AergerS bildet und das gute
Einvernehmen zwischen Schule und Familie stört . In Berlin sind
wir vorläufig noch nicht so weit , daß die Schreibmaterialien usw . den

Gemeindcschulkindern allgemein unentgeltlich geliefert werden . Vis au
weiteres sind daher die Elten , genötigt , gegen den beklagten Uebelstand
auf andre Weise vorzugehen . Es hat sich eine Kommission gebildet
die jede darauf bezügliche Mitteilung annehmen und als Material

zu weiteren Schritten benutzen will . Die Mitteilungen sind schriftlich
zu richten an Herrn P. Nieder , Neinickendorferslraße 2. Die
Kommission will auch auf Einführung gleicher Bücher und Hefte für
alle Gemeindeschulen hinwirken .

Znm Tode de » Oberbürgermeisters Zelle . Zu Beginn der
gestern vormittag abgehaltenen Sitzung des Magistrats von Berlin

?
gedachte Herr Oberbürgermeister Ktrschner in bewegten Worten
eines so unerwartet dahingeschiedenen Amtsvorgängers ; er rühmte

mit welcher Hingebung der Verstorbene durch eine so lange Reihe
von Jahren für die Stadt Berlin geivirkt habe und betonte , daß
seine Verdienste um die innere und äußere Entwicklung der Stadt
ihm ein dauerndes dankbares Andenken bei der Bürgerschaft sichern

Der Magistrat hat anläßlich des Hinscheidens des früheren Ober -
bürgenneisterS an dessen Tochter , Frau Lessing , ei » Beileidstelegramm
nach Meseberg gesandt . — Die Beerdigung Zelles , dessen
Leiche von Meseberg nach Berlin gebracht ivird , findet am Montag
um t Uhr mittag « vom R a t h a u s e aus statt .

AuS der MagistratSsitznng am Freitag . Der Etat der

ffl tisch schau fn� daS von außerhalb eingeführte , frisch ge
chlachtete Fleisch ist vorläufig in Einnahme und Ausgabe von

288 312 M. festgesetzt , da die Wirkungen , die das Reichsgesetz vom
3. Juni IVOS über die Fleischschau ausüben wird , noch nicht zu
übersehen sind und weil noch Ungewißheit über den Zeitpunkt des
Inkrafttretens des Gesetzes herrscht . Die Bearbeitung der
AuSführungSbestimmungen über das Gesetz sollen dem Vernehmen
nach nicht beendet sein .

Femer wurde beschlossen , dem Antrage der Stadtverordneten
Versammlung . uin Verlegung des Friedrich Real¬
gymnasiums in die Gegend vor dem Halleschen Thore ,
zu entsprechen und in der Gegend vor dem Halleschcn Thore ein
Gymnasium zu errichten . Eine Vorlage über diesen Beschluß ivird
der Stadtverordneten - Bersammlung in den nächsten Tagen zugehen .

Femer hat der Magistrat beschlossen , der Stadtverordneten -
Versammlung eine ortsstatutarische Bestimmung des Inhalts vor -
zuschlagen, daß die Beschlußfassung der Stadtverordneten - Versammlung
über die Einsprache gegen die Richtigkeit der Gemeinde -
Wählerlisten künftig bis zum 30 . September jeden Jahrs —
nicht wie jetzt bis znm IV. August — zu erfolge » hat .

Außerdem wurde vom Magistrat der Beschluß gefaßt , auf
Gmnd des neue » Gemeinde - Wahlgesetzes keine orts -
statutarische Vorschrift zu beantragen , es vielmehr bei dem
sogenannte » Durchschnittsprincip de « neuen Gesetzes zu be
lassen , auch eine Aenderung der Wahlbezirke nicht vor -
zunehmen . Dei / Stadtverordneten - Versammlung soll von diesem
Beschluß Nachricht gegeben werden . Durch dieses Gesetz vom
30 . Juni 1300 erfolgte eine Verschiebung in den einzelnen
Abteilungen der Gemeindelvähler . Alle die Wähler , die künftig
224 M. 60 Pf . Steuern und darüber zahlen , kommen in die 2. Ab -
tcilung und die 4748 M. und mehr zahlen in die 1. Abteilung . Diese
beiden Abteilungen , besonders aber d,e 2. Abteilung , werden hiemach
erweitert . Statt bisher 7633 werden nunmehr 26 70S Personen in
der 2. Abteilung und 1446 statt bisher b78 in der 1. Abteilung ihr
Wahlrecht ausüben können . Die Wahlberechtigten der 3. Abteilung
sind auf die Zahl von 304 413 vermindert worden .

BefchSftigmig von Bäckerlehrlinge » und - Gehilfen . Auf
Grund der Bekaiinlmachung des Herm Reichskanzlers vom 4. März
1836 über den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien zu l 3- »
werden vorläufig der 2. , 8. , 16. , 18. Februar , 2. , 8. , 16. , 23. ,
30 . März . 4. , 20. , 27 . April , 4. , 23. , 24. Mai d. I . als diejenigen
Tage festgesetzt , an denen in Bäckereien und Konditoreien Gehilsen
und Lehrlinge über die vorgeschriebene Dauer hinaus beschäftigt
werden dürfen .

Di « Lösung der Wohnungsfrage . Der - Magistrat sendet
unS folgende Mitteilung zu : Die hiesigen städttschen Behörden
haben beschlossen , zur Erinnerung an den 18. Januar 1701 unter
dem Namen »König Friedrich Stiftung ' mit einem Kapital von
1000000 Mk. «ine Stiftung zu dem Zweck zu errichten , minder
bemittelten Einwohnern der Stadt Berlin bei der Erlangung billiger
und gesunder Wohnungen behilflich zu sein . Die Stiftung kann i »S>
besondere Unternchmungen , welche den Bau von kleinen , billigen und
gesunden Wohnunaen für die Bevölkerung der Stadt Berlin in

gemeinnütziger Weue fördern wollen , in geeigneter Form Beihilfe
zur Erreichung dieses Zwecks leisten . Sie kann ferner ihre bereiten
Mittel dafür verwenden , um minder bemittelte Bewohner der Stadt
Berlin vor Wohnungslosigkeit zu schützen . Wir bitten nnsere Mit -
bürger im Vertrauen aus deren W o h l t h ä t i g k e i t « s i n n , die
Mittel der Stiftung durch Einzahlung von Beiträgen zu erhöhen .
Ilnsre Haupt - Stiftungskasse . Rathaus . Zimmer Nr. ' 25/26 , wird die
eingehenden Beträge in Empfang nehmen . Ueber dieselben wird

seinerzeit durch öffentliche Bekanntmachung quittiert iverden .
Wie wir hören , wollen die hiesigen Grundbesitzervereine den

Anfang im Spenden von Beiträgen machen .

Wohlnngebrachte Milde . Di - Oberstaatsanwaltschaft will

gegen die Schulknaben . welche im vorigen Frühjahr , wie
feiner Zeit ausführlich berichtet worden ist , im Süden der Stadt

mehrfache Bandendiebstähle verübt haben und deshalb im Sommer
zu Gefängnisstrafen von längerer und kürzerer Dauer verurteilt
sind . Milde walten lassen . Den Vätern der Missethäter ist nämlich
von der Oberstaatsanwaltschaft ein Schreiben zugegangen , in welchem
angefragt wird , ob die Väter event . etwa um einen in Aussicht ge -
nominellen längeren Strafaufschub für ihre Kinder einkommeii
wollen , nach dessen Verlauf bei fortgesetzt guter Führung den
Jungen die Strafe ganz erlassen werden wird .

Diese Milde berührt doppelt angenehm in einer Zeit , wo
einflußreiche Kreise am liebsteu Prügelstrafe und Folter in die Justiz
eingeführt sehen möchten . Offenbar geht die Oberstaatsanwaltschaft
von der richtigen Anfchanuiig aus , daß das Gefängnis nicht der
Ort ist , auf jugendliche Personen bessernd zu wirken .

Zur Neberführnng der elektrischen Straßenbahn über die
Straße Unter den Linden sollen , wie Stadtv . Barth am Mitt
woch im Potsdamer Thor - BezirkSvcrein mitteilte , im Stadt -
verordneten - Allsschufse bündige Zusichmuigen abgegeben worden sein.
daß bei Uebernahme der Bahnen von Sieinclis u. Halske durch die
Stadtgemcinde diese Ueberführimg im Zuge der Kanonierstraße zur
Verbindung der Treptower mit der Pankower Linie genehmigt
iverden wird . Ein Baiiunternchmer habe sich bereit erklärt , gegen
einen städtischen Zuschuß von 1500 000 M. den Durchbruch von der
Kaiioiiicrstratze »ach den Linden zu beiverkstelligen . Der Koukurreiiz
e i ii iv a n d der Großen Straßenbahn sei vom Polizeipräsidium be
reits zurückgewiesen .

Unser täglich Brot . Zur Kennzeichnung der Zustände in ge
wissen Bäckereien möge folgende Mitteilung des kaiserlichen Gesund
heitsamts dienen : Bor einigen Wochen fand eine Berliner Familie
in frischen , direkt vom Bäcker gelieferten Weißbrötchen rot g e
färbte Körner , die sich bei der Untersuchung als Strychniw
weizen herausstellten . Die rote Farbe derselben rührte von der
Färbung mit Fuchsin her . Nachforschlmgen bei dem betreffenden
Bäcker ergaben , daß von dem Kammerjäger Strychninweizen
unter Mehlsäcke gestreut Ivordcn war , von lvo aus die Körner
beim Ausschütten der Säcke mit dem Mehl in die Mehllistc gelangt
ivareil .

Im königlichen Marstall , so wird uns von gciverkschaftlicher
Seite geschrieben , find seit geraumer Zeit U e b e r st u n d e n nichts
Seltenes . Auch an Sonntagen ist teiliveise gearbeitet
worden . Erregt dieser Umstand zu einer Zeit , wo fast die Hälfte der
Berliner Maler arbeitslos ist , schon Bedenke » , so fällt es um so
mehr auf , daß von der Firma , ivclche die Malerarbeiten herstellt .
fast allwöchentlich Arbeiter entlassen iverden . ES läge im allgemeineii
Interesse , daß die an dem Bau beschäftigten Arbeiter unter solchen
Verhältnistcu zum wenigsten von der Ucbcrstnndeilarbeit absähe ».

Der Kohlenwucher . Eine iveitere Vertcuerimg der Heiz
Materialien droht zum nächsten Winter . Der „ Verein der Kohlen
Händler der westlichen Bororte Berlins " veranstaltete in seiner letzten
Versammlung eine Umfrage zur Feststellung der von den Groß -
Händlern von de » Kleinhändlern verlangten Preise für Preßkohlen .
Es ivurdc festgestellt , daß die offerierten Engrospreise für das kom
meiide Kohlenjahr — vom April 1901 zun , April 1802 — für größere
Jahresabschlüsse bei sämtlichen Großgcschäftcn für sämtliche Preß -
kohlen », arke » im Durchschnitt um 25 Proz . gegen dieses Jahr er -
Höht worden sind . Während sich die Durchschnittspreise ( für
Sommer und Winter ) bisher pro Waggon zwischen 100 und 110 M.
frei Gruben bewegten , sind sie jetzt aus 125 —135 M. gestiegen .

Zu Tode gequetscht wurde der 34 Jahre alte Vorarbeiter
Paul R a d d h aus der Putbnserstr . 50 , der auf den ElektricitätS
werken in der Brunnensttaße beschäftigt ivar . Als eine Lowry an
daö Maschiiiengehäusc geschoben wurde , bückte er sich . um einen
Keilblock vor ei » Rad z » legen . Hierbei geriet er zivischeu das Ge
bäuse und die Loivry , die ihm den Brustkasten zerquetschte . Der
Verunglückte starb iin Lazaruskraiikeiihmis an einer Zerreißung der
Leber und hinterläßt eine Frau mit drei Kindern im Alter von 3 bis
herab zu 2 Jahren .

„ Der Inhalt dieser Flasche ist nnr für Tchaukästcndirbe
bestimmt " . So stand an dem Schaukasten des Liqueur - und
Essenzengeschäfts von Wiüumeit in der Alexanderstr . 62 angeschrieben ,
seitdein Diebe ihn zlveimal erbrochen und aus Wut darüber , daß sie
in den Flaschen nur gefärbtes Wasser fanden , die Flaschen zertrümmert
hatten . Aber auch diese Aufschrift erwies sich als ivirkmigSlos . In
der Nacht zu gestern schnitten die Burschen aus dem Fenster die
Scheibe heraus und machten sich wieder über die Flaschen her. Aber
malS fanden sie nur gefärbtes Waffer in den Flaschen uud auS Wut
über ihre Enttäuschuilg schlugen sie wiederum die Flaschen entzwei .
Das Geklirr der Scherben »nachte aber Straßengäuger ans den Vor -
fall aufmerksam , und einem von ihnen benachrichtigten Schutzmann
gelang eS, wenigstens einen der Spitzbuben zu fassen .

Ein Schwindler , etwa 40 Jahre alt . 1,60 groß , granmelierter
Schnurrbart , graues Jackett , schivarzen weichen Hnt , erheht »ach einer

Mitteilung des Polizeipräsidiums bei Mitgliedern des Frauenvereins
. Frauenhilfe " unbefugt Beiträg «. Er benutzt die Dänunerstuiide und
siebt als Quittung Bestellkarten de » » Neuen Frauenblatts " , Expedition

Potsdamerstr . 8.

Im Tiergarten erschösse « hat sich der 37 Jahr alle Bäcker -
meisler Karl E. auS der Winsstraße . Der Mann stammt auS Greifen -
Hagen an der Stetttner Bahn und hatte dort eine eigne Bäckerei .

Nachdem er hiermit in Konkurs geraten war , kam er am 1. April 1888
mit seiner Familie nach Berlin . Da er in seinem Beruf keine Be -

chäftigung fand , so arbeitete er im vergangenen Sommer bei der

Allgemeinen Omnibus - Gesellschaft zunächst als Stallmaun und später .
wäbrend der militärischen Reserveübungen , als Hilfsschaffner . Als
die Reservisten von der Uebung zurückkehrten , sollte Engel ivicder
Stallmann werden , weigerte sich aber dessen und verließ den Dienst .
Seitdem hatte er keine regelmäßige Beschäftigmig mehr . Gestern

and ihn ein Schutzmann in der Nähe des Goldfischteichs tot liegen .
Er hatte durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe seinem
Leben ein Ende gemacht .

AuS de « Nachbarorten .

Weißensee . DaS Resultat der Volkszählung vom 1. Dez . 1800

ist jetzt endlich festgestellt . Wobnstätte » wurden an unsrem Orte
1140 gezählt , darunter 13 bewobnte Hütten und Zelte . An Haus -
Haltungen waren vorhanden 8273 . darunter Gasthöfe oder Her -
bergen 10. Die ortöanwesende Bevölkerung betrug 34 457 , davon

waren 16 981 männliche und 17 466 iveibliche . Neu - Weißensee allein

zählte 15 691 männliche und 16 258 weibliche , zusammen 31848

Personen .

Ueberfall in Wilmersdorf . In der vorletzten Nacht wurde
die in der AnSbachersttah « beschäftigt » 37jährige Plätterin S . auf
dem Wege nach ihrer in der Pfalzburgerstroße 67 befindlichen

Wohnung an der Ecke der Pfalzburger - uud Düsieldorfersttaße von
einem Unbekannten überfallen . Der rohe Patton hat fein Opfer in

chändlicher Weis « zugerichtet . Infolge der Schläge in da « Gesicht
ind dem Mädchen das linke Auge verletzt und sämtliche Borderzähne

eingeschlagen worden . Trotz ihrer schweren Verletzungen schleppte

ich die Bedauernswerte bi « zum nahen Ludwigskirchplatz , wo sie

von Angestellten der Straßenbahn in daS Lokal von Rasch und von

dort nach der Unfallstation Zoologischer Garten gebracht wurde . Der

Arzt erachtete die Verletzungen als so gefährlicki , daß er die Ueber «

llene auf ihren Wunsch nach dem LazaruS - KrankenhauS bringen

ließ . Das Mädchen erklärt , daß ihm die Person de » Thäters absolut
unbekannt sei . _ _ _

GeriMs�Iertung .
Bei der gestrige « Wiederaufnahme der Verhandlungen in

dem Gründerprozeß „ Helios " wird zunächst der Haupt «
belastungszeuge Adolf Koppen , der die Strafanzeige erstattet hat ,
vernommen . Er soll die Momente darlegen , auS welchen zu folgern
sei . daß sich die Angeklagten gegen Art . 249 de « Handelsgesetzbuchs
in der Fassung vom 18. Juli 1884 und 313 und 314 deS Handels¬

gesetzbuchs vom 10. Mai 1897 vergangen haben . Der Zeuge fetzt
des längeren auseinander , wie er auf Grund von Vor¬
gängen in einer Versammlung im Mai 1836 im GcschäftSlokal
der Gesellschaft , in welcher über Geldmangel geklagt wurde , und auf
Grund von Notizen , die ihmZn die Hände gefallen , zu der Ueber -
zeugung gekommen sei , daß damals Heinicke und Lehmann ganz
genau geivlißt haben , daß aus dem zwischen den beiden geschlossenen .
mehrfach erwähnten Garantie - Vertrage der Gesellschaft noch
10 000 M. ziikamen . Ueber die Frage , ob Dr . Haase bei der
Grülidliilg 25 000 M. bar eingezahlt habe oder nicht , weiß der
Zeuge , daß nach de » Mitteilungen deS Bücherrevisors Kruse ,
der die Buchsührling revidierte . die unreine Kasse nichts
von den gezahlten 25 000 M. enthalte . Auf seine Frage .
was daraus folge , habe Herr Kruse geantwortet : Dies deute darauf
hin , daß sich die Herren vergangen haben , dann liegen sie drin . Der
Zeuge hat dann noch selbst allerlei Emrittelungen uild Nach -
forschungen angestellt , die ihm die Ucberzellgung beigebracht
haben , daß viele Uiiregelmäßigkeiten zum Schaden der
Gesellschaft stattgefuiidcn haben , die Gründcr - Erklärung falsche
Thatsachen enthielt , die wirklichen Thatsachen verschleiert
worden seien . Nach dem , wa « er von Angestellten gehört ,
müsse die Gesellschaft schon im August 1835 zahlliiigsunfähig ge -
Wesen sein . Der Zeuge bekundet auch den gleichfalls schon erwähnten
Vorfall , bei welchem Dr . Haase , der zusammen mit dem verstorbenen
Zeugen Kaiser in der Prozcßsache Helios wider Lehmann ver -
nommen iverden sollte , am Tage vor dem Termin zu dein Zeugen
Kaiser gesagt haben soll : „ Wenn Sie das , was mir hier
als Ihre Wissenschaft mitgeteilt haben , morgen vor Gericht aussagen ,
dann kommen wir alle nach Moabit . " Weiter
läßt sich der Zeuge über die Art und Weise auS , wie die Aktien
zwischen den Augeklagten hin « und hergeschoben worden seien , bis
der „ große Rummel " kam ; unter dem „ großen Rummel " fei der
Augenblick zu verstehen , wo die großen pompösen Anzeigen in den
Zeitungen erschienen , ohne daß die Gesellschaft nennenswerte
Quantitäten Ware zur Verfügung gehabt habe . Auf Vorhalt des

Vorsitzendeu giebt der Zeuge zu. daß er im ganzen 6 Anzeigen erstattet
hat , er bestreitet aber eutschieden die Behauptung der Angeklagten ,
daß er für diese Anzeigen Honorar empsangen habe . Der Zeuge
giebt ferner zu , daß auf eine von Gareis erstattere Strafanzeige em
Erinittelungsverfahren gegen ihn schwebe , er bestreitet aber die

Nichtigkeit der Strafanzeige . — Rechtsanwalt W r e s ch n e r stellt
fest , daß der Zeuge in seinen Strafanzeigen sich nicht nur
auf Mltteiluuae » beschränkt , sondern auch Ratschläge der
Staatsanwaltschaft gegeben habe , wie man an die Angeklagte »
am beste » herankommen kviine , daß diese in Hast ge -
nommen werden müßten sc. : c. Auch Rechtsanwalt Leonh .
F r i e d in a n n hält dem Zeugen einige angebliche Aeußerungen vor ,
die darauf schließen lassen lolleu , daß derselbe von gehässigen Motiven
und aus persönlichem Interesse das Strafverfahren insceuiert habe .
Der Zeuge bestreitet solche Acußeruiige », giebt aber zu , daß er bei
irgend einer Gelegenheit einmal getagt habe : Wenn die jetzigen
Angetlagten mit Rücksicht auf ihre sociale Stellung u. dergl . 50000 M.

zahlen würden , ivürde die Gesellschaft glänzend dastehen . Die Frage
des Justizrats Kleinholz , ob nicht dem Zeugen für den günstigen
Auögniig des Prozesses 20 000 M. versprochen worden seien oder er
diese Summe verlangt habe , ivird von dem Zeugen verneint . Der
Angeklagte Dr . Haase stellt durch Befragen des Zeugen fest , daß
dieser mittelbar mit Artikeln in Verbindung stand , welche in

Zeitlingen über das Strafverfahren erschienen seien und in welchen
falschlicherlveise die Behauptung sich iviedelholte , daß es sich um be -

trügerische Einbringung des JllaiS handle . Die weiteren Aussagen der

hcrciiigefallcncn Aktionäre sind nicht von hervorragendem Interesse .
Fortsetzmig der Verhandlung heute .

Eine mißhandelte „ Stütze der HemSfrau " stand gestern
neben ihrer schlagfertigen Dienstherrin vor der vierten Strafkammer
am Landgericht II . Die Verhandlung warf scharfe Schlaglichter
auf die Stcllimg im Hause , die zuiveilen der „ Stütze der Hausfrau "
zugewiesen ivird . Fräulein Martha C z i ch n o w s k i , die ans einer

guten Familie stanimt , vermietete sich im vorige » Jahre als

„ Stütze " bei Frau Dr . Bogler . Die Frau Doktor ist
etivas sehr lebbaft . namentlich mit den Händen , sie selbst nennt
eS „ iiervoS " und hat infolgedessen innerhalb zlveier Jahre neun
„ Stützen " gebraucht . Ihr Dienstmädchen , daS allerdings schon drei
Jahre bei der Frau Doktor in Diensten steht , gestand in der heutigen
Verhandlung , daß sie recht oft einen . Klaps " kriege , sie habe auch
' chon wiederholt „ ziehen " wollen , sei aber immer wieder geblieben ,
iveil sie für jeden Klaps eine Lohnerhöhung kriegte .
Im Juli verlangte nun Frau Doktor von ihrer „Stütze " , dieftlbe
solle Topfe aufscheuern . DaS „ Fräulein " , wie sie stets genannt
wurde , wies diese Zumutung mit dem Bemerken zurück ,

Frau Dr . Bogler wolltedicS sei Arbeit des Dienstniädchens . . „
ihrem Befehle Nachdruck verschaffen und rief ihren Gatten herbei . Dieser
erklärte kategorisch : „ Sie haben die Befehle meiner Frau zu be -

olgcil . sonst passiert Ihnen etwas I " Als daS Fräulein darauf erlvidcrte :
. Wie können sie mich derartig bedrohen wie ein gemeiner Mensch ?"

gab ihr Dr . Bogler eine Ohrfeige . Die Geschlagene lief zum offenen
Fenster der Küche und rief um Hilfe . „ Frau Doktor " riß sie zurück
uud gab ihr von hinten rechts und links Ohrfeigen , woraus die
Gemißhandelte sogleich das Haus verlassen mußte . Sie stellte sofort
Strafaiitrag ivegcn Körperverletzung und Beleidigung , Frau
Dr . Bogler stellte dagegen Strafantrag wegen thätlichcr Beleidigung ,
gestützt auf die Behauptung , das Fräulein habe ihr eine Tablette
an die Schulter geworfen . Das Charlottenburger Schöffeiiaericht
prach das Fräulein EzichnowSki frei , verurteilte dagegen die schlag -

fertige Dieustherri » wegen Körperverletzung und Beleidigung zu
150 Mark Geldstrafe� Die Berufung der Frau Doktor wurde

gefter » von der Strafkammer verworfen .

Der Prozeß gegen die beiden Direktoren der „ Cornelius
Fcucrungs - Slttien - GescUschaft " , Paul Cornelius und Paul
Kluge ist gestern abend »ach viertägiger anstrengender Lerhand -
liing z » Ende gelangt . Die Angeschuldigten blieben bis zum letzten
Augenblick dabei , daß die Fehlbeträge nicht in ihre Tasche geflossen ,
sondern auf mangelhafte Buchführung zurückzuführen seien . Durch
die umfangreiche Bciveisaufiiahme wurden diese Behaiiptniigen
ividerlegt . Der Staatsanwalt hielt beide Angetlagten für über -

' ührt . Eine Untreue sei zwar nicht nachgclviefcn , wohl aber die

' ortgesetzte Unterschlagung und das Vergehen gegen das
Aktienrecht , weil die Angeklagten widerrechtlich über Ver -
mögciiSftücke der Altionäre zu derem Nachteile verfügt hätte ».
Der Staatsantwalt bezeichnete die Angeklagten als Wolfe ,
welche unter den Lämmern gehaust hätten . Die Sache hätte für die
Aktionäre eine noch weit schlimmere Wendung nehme » können , wenn
der Aufsichtsrat nicht eingeschritten wäre . DaS Verhalten der An -
geklagten sei ein höchst strafwürdiges . Er beantrage gegen Cornelius
eine Gefängnisstrafe von drei Jahren sechs ' Monaten und
5000 M. Geldstrafe , gegen den weniger bclastclen Angeklagte » Kluge
neue Monate Gefängnis und 1000 M Geldstrafe . In betreff
deS Angeklagten Eornclius wurde nach den . Antrage erkamit . Kluge
wurde zu anderthalb Jahren Gefängnis und 3000 M

Geldstrafe bei sofortiger Verhaftung verurteilt .

Vevsammluttgen .
Der Verband deS technische « Bühnenpersonals hielt am

18. Jonnar seine erste diesjährige Generalversaniinlung ab . Nach
dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen inkl . des alten Bestands
1150 . 50 M. , die Ausgaben 666,20 M. , der jetzige Bestand 485,25 M.
Die Entlastung deS Kassierers konnte noch nicht swtlfindeii , da noch keine
Kassenrevision stattgefunden hatte . Die Mitaliederzahl stieg von 154 auf
188 ; 1 Mitglied trat au «, 3 wurden ausgeschlossen . In Breslau traten

außerdem 38 Kollegen dem Verbände bei . Im Arbeitsnachweis
meldeten sich 18 Kollegen , 5 wurde Arbeil nachgewiesen . Bcrsannn «
lungen und Vorstandssitzuiigen fanden je 3 statt . Die Agitation « -
kommission hielt 16 Sitzungen ab . Stteikunterstützungen wurden
329,10 M. . an Darleh » 216,15 M. gezahlt . Zu dem Streik im

Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater wurde das Verhalten eines



Gtreikenden . welcher sich von Herrn Direktor Fritzsche alS Theatermeister
e>ic >ac>ieren liest und so seinen streikenden Kollegen in den Rücken
fiel , sehr mistbilligt . Beschlossen wurde , auch den Streik ferner auf
recht zu erhalten . Die Extrasteuer von monatlich 1 M. wird auch
für Jauuar erhoben . Ein besserer Ausbau des Vertrauensmänner -
systems wurde als sehr notwendig anerkannt und sollen deshalb
regelmäßige Sitzungen der Vertrauensleute abgehalten lverden . Ein
Antrag , den ausgeschlossenen Kollegen Machotka wieder aufzunehmen
wurde nach längerer Debatte gegen 2 Stimmen angenommen . Ein
anwesender Kollege aus Hannover brachte Miststände an dem
dortigen Deutschen Theater zur Sprache .

Wcistensee . Die Zahlstelle Weistensee des deutschen Holz -
arbeiter - Verbands hielt am 17. Januar im Lokal von Herrmann
Kühne , Rölkestr . 20 , eine gutbesuchte Mitgliederversammlung ab .
Nach der Abrechnung vom 4. Quartal betrug die Einnahme der
Verbandskasse 1145,12 M. , die Ausgabe 286,87 M. , die Einnahme
der Lokalkasse 546,56 M. , die Ausgabe 213,12 M. ! die Streikkasse
hatte eine Einnahme von 165,70 M. und eine Ausgabe von
4,03 M. Nachdem dann noch der bisherige Bevollmächtigte
Paul Käbe und der Obmann der Kontrollkommission
Albert Kirchner ihren Jahresbericht gegeben hatten .
hielt der Gauvorsteher Franz S t u s ch e - Berlin einen mit grostem
Beifall aufgenommenen Vortrag über die einzuführenden Kontroll
resp . Fragebogen . Er wies darauf hin , daß , wenn wir nicht so stark
organisiert wären , die Absichten der Jnnungsbrüder in vollem Um
fange gelungen wären . In der Diskussion sprachen die Kollegen
A. Kirchner und Snudat . Die Anwesenden erklärten sich voll
ständig mit dem Verhalten unsrer Vertreter einverstanden . Der
Vorstand besteht jetzt aus dem I . Bevollmächtigten Max Schröder
dem 2. Bevollmächtigten Albert Kohlschmidt , dem Kaisierer
Albert Kirchner und dem Schriftführer Richard Däschner .
Revisoren sind Hirsing , Kittler und R a m t k e. Die Kontroll -

. kommission besteht aus Mock , Schiller , M e tz k o w und Colditz
Letzterer ist Obmann derselben .

Spandau . Die Generalversammlung de « socialdemokratischen
Arbeitervereins in Spandau , welche am letzten Sonntag tagte , war
recht gut besucht . Aus dem von dem Vorstand erstatteten ÄeschäftS�
und Kassenbericht ist zu erwähnen , daß die Mitgliederzahl im ver
flossenen Quartal von 182 auf 191 gewachsen ist . Die Einnnhine
cinschliestlich des alten Bestandes betnig 348,52 M. , die Ausgabe
74,62 M. , und der verbleibende Bestand 273,90 M. An Stelle von
R i e g e r , der sein Amt als Schriftführer niedergelegt hat
wurde hierauf Albert Neue , und an Stelle des von Spandau
verzogenen Genossen Z w i r n e r A u g u st S e n f t l e b e n in die

P r e st k om misfi o n geivählt . Da Iveder der angekündigte
Referent noch ein Stellvertreter erschienen war , sprachen hierauf die
Genossen D n ck s ch , Abel und R i c g e r unter dem Beifall der
Versammelten über die gegenwärtige Wohnungsnot und die bezüg
lichen Verhandlungen der Konferenz socialdemokratislber Stadt
verordneten und Gcmeindevertreter . Dabei lvurden auch die Ans
fiihrungen des Abg . P a u I i - Potsdam in der Versammlung der
StaatSarbeiter einer zutreffenden Kritik unterzogen . Mit einen ,
Appell des Vorsitzenden , alle Kräfte einzusetzen , damit der Wahlkreis
Spandau - Osthavelland in Zukunft einen socialdemokratischen Ver -
treter in den Reichstag entsenden könne , wurde die Generalversamm¬
lung geschlossen .

Central - Kranke » -
Filiale Moabit - Berlin .

und Sterbekalle
Sonntag , den 27

Versaminluna bei K. Drendcl , Jagowstr . 16.
Freireligiöse Geiiieindc .

der dentsckien Wagenbauer ,
d. Mls . , vormittags 10 Uhr :

_ . Sonntag , den 27. Januar , vorm 8>/z Uhr ,
in der Aula der 69. Gemeiudelchule , Kleine Fraukfurterstr 6:
Versammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 103/ » Uhr vorm . ebendaselbst :
Vortrag des Frl . Ida Altmann : „ Erziehung und Moralunterrichr " . Gäste
Damen und Herren , sehr willkommen .

Bereit , für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,
den 28. Januar , abends 8,/ , Uhr , Kommandantenstr . 20 : Vortrag des
Herrn RclchStags - Abgeordneten Wurm über : „ Volkseinkommen und Volks -
ernährung " . Gäste willkomnien

Vevmiptzkes -
Tie Kosten , welche die Konitzer Blutthat bisher gefordert

hat , belaufen sich schon auf über 200 000 M. Allerdings sind dabei
die Kosten für die Nebcnprozeffe und das Militär , das sich in
Stärke einer Conipaqnie l14 . und 141 . Regiments ) , immer noch dort

befindet , mit einbegriffen . Die ausgesetzte Belohnung beträgt 20 000 M.
und aus privaten Zuwendungen 12 000 M.

Zu der Ermordung des Rittmeisters V. Krosigk in Gum -
binnei « liegen weitere Nachrichten nicht vor . Rittmeister v. Krosigk ,
der . wie die Bromberger „Ostd . Presse " berichtet , allem Anscheine

nach einem von einem Untergebenen begangenen Verbrechen znm
Opfer gefallen ist . war Chef

'
der 3. Eskadron des 11. Dragoner

regimen' ts und schon vor zwei Jahren in Stallupönen , wo die Es -
kadron früher garnisonierte , Gegenstand eines ähnlichen , damals

mißlungenen Attentats . !

In Düsseldorf hat sich der erste Gehilfe des bekannten homöo
pathischen Arztes Dr . Volbeding , Könnecke , der mit diesem am
9. November 1896 auf der Ankiagebank saß und zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt wurde , in einem Hotel erschossen . Dr . Volbeding
selbst , der damals zu 4 Jahren 1 Monat Gefängnis verurteilt wurde ,
wird , wie die „ Barmer Ztg . " schreibt , mit Ende dieses Monats die
Strafanstalt verlassen .

'

_

Briefkasten der Kedaktton .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wortet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Die juitstische Sprechstunde findet Montag . Dienstag .
Donnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Streitfrage . Berlin zählte Ende 1896 : 820342 männliche und
901 097 weibliche Einwohner ; Preuhen Ende 1895 : 15 645 439 männliche ,
16 209 684 weibliche ; Deutschland zur selben Zeit 25 661 250 männliche und
26 618 651 weibliche In fast allen Ländern Europas ist die Zahl der weib -
lichen Einwohner größer wie die der männlichen . Weitere Auskunft können
wir nicht geben

O. 1901 . Sie werden das 17. Braunschweigische Husarenregiment
meinen , das in Braunichweig garnisoniert .

Rassengeschäft . Wer sich wie Sie aufs hohe Pserd setzt , sollte auch
den Mnt haben , mit seinem Namen an uns heranzutreten

H. B. 10 . Das können Sie alles nur in einer Buchhandlung
ersragen

International . Die Ergebniffe der Zählung für 1895 sind zu haben
im Verlage von Puttkammer u Mühlbrecht , Berlin , Unter den Linden . Die
Ergebniffe der Zählung für 1900 werden sobald noch nicht zur Beröffent -
lichung reif sein

F. St. 100 . Wenden Sie sich an den Vorsitzenden der Arbeiter -
Bildungsschule , H. Lamme , Berlin 3 , Brandenburgstr 9.

<1 tempoi ' » , o mores ! bedeutet : Welche Zeiten , welche Sitten !l
Schröder . Das ist Citat aus Schillers „Piccolomini " , Akt 5, Scene 1. j
G. P . 23 . Bon seinem ersten Erscheinen April 1834 bis zum

31. Dezember 1890 hieb das hiesige Partei - Organ „Berliner Bolksblatt " ,
von da ab „ Vorwärts " .

Steingutsabrik . Bringen Sie die Angelegenheit zunächst in Ihrer
Gewerkschaft zur Sprache .

A. W. Am 31. März 1900 waren in Berlin 8101 Droschken im
Betrieb , darunter 6455 I. Klaffe , 1493 II . Klasse . 153 Gepäckdroichkcn .

Berlin , A. H. Wenn Sie bei Abschluß des Vertrags bereits groß -
jährig waren , würden Sie zur Zahlung verurteilt werden — töroft -
Sichterfelde . Die Forderung des Arztes entspricht der Gebührentare .
Im Klagesoll würden Sie daher verurteilt werden . — H. H. 21 . Es
wäre in Ihrem Fall , da Wochenlohn gezahlt wird , die fünfte Klaffe
( 36 Pkennigmarke ) zu kleben : Arbeiterrecht S. 305, 306. — 2 Wettende 999 .
Ja . — Haseiiheide 77 . Wollen Sie Ihre Anfrage wiederholen und , falls
Ihnen das möglich , angeben , wann Sie die Anfrage hierher gesandt haben ,
- I . A. 49 . 1 Nein . 2. Es ist keinerlei An- oder Abmeldung in
Ihrem Fall erforderlich . — Saviguv . 1. Die Rechtsanwälte , welche einer
Zartei aus Grund eines Armeurechtsbeichluffes in einem Civilverfahren bei -
eordnet werden , erhalten weder von der Stadt noch vom Staat Zahlung .
! Durch Bewilligung des Armenrechts verliert die Person , der das Armen -

recht bewilligt ist, nicht das Wahlrecht . — P . B. 71 . Rechtlich nur so

weit . alS sie dazu ohne Beeinträchtigung ihres standesmäßigen Unterhalts
hiezu im stände ist. - R. S . 10 . Ohne mündliche Rücksprache nicht zu
erledigen . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor .
— Müller . Sie könnten unter Darlegung der Verhältnisse bei der Staats -
anwaltschaft beantragen , die Strafvollstreckung bis zum Mai aufzuschieben .
Zweckmäßig wäre es, Ihrem Gesuch ein Zeugnis einer Hebamme oder eines
Arztes beizufügen . - H. R. Leider ja . — E. A. 3. Das Madchen
könnte fortziehen und eventuell an das Vormundschaftsgericht sich wenden ,
wenn der Vater von seinem Erziehungsrecht mißbräuchliche Anwendung
machen sollte . — F. F . 75 . 1. Wenn das außereheliche Kind nach dem
31. Dezember 1899 geboren ist, so müssen auch dann Alimente gezahlt
werden , wenn die Mutter schon früher außerehelich geboren hatte . 2. und
4. Die Sachen der Frau haften nicht für die Schulden des Ehemanns .
Eine Wirtschaft ist soweit pfändbar , als es sich nicht um unentbehrliche Gegen -
stände handelt . Was unentbehrlich ist, ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
Die nötigen Betten z. B. , das Hausgerät usw. ist unpfändbar . 3. Ja , es
geht aber die Forderung der Ehefrau und der ehelichen Kinder vor . 5. Das
ist gleichgültig . — I . Ä. , Nauuynstr . Sie könnten die Entfeniung des
Dritten verlangen , eventuell ziehen . — C. L. Sää . l. 2,50 M. ; der Satz
kann aber auf Eingaben hin bis auf eine Mark täglich herabgesetzt werden .
2. Läßt sich erweisen , daß damals bereits die Frau krank war , so find die
Sachen herauszugeben . — A. 400 . Am 1. Januar 1902 . — R. 143 . Ja

Marktpreise von Berlin am 24 . Januar 1901 .
nach Ermittlungen des kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue , D- Ctr .
Rindsieisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch „
Hammelsliisch ,
Butter

«0 Stück
1kg

per Schock

6 -
1,60
1,30
1,80
1,80
1,60
2,60
550
2,20
2. 80
2. 50
2 -
1,80
3, -
1,40

12 . -

5, —
1,20
1 -
1,10
1 -
0. 90
S . ¬
S. TO
1,20
1,40
1,20
1, -
0,80
1,20
0,70
3, -

Welzeii , gut D. - Ctr .
mittel ,
gering „

*) RoflßClt , gut , 14,10 14,09
„ mittel . 14,08 14,07
, gering „ 14,06 14,05

tJGetstf , gut , 15,40 14,70
, mittel , 14,60 13,90 Eier

gering , 13,80 13,10 Karpfen
fflHafer , gm , 15,90 15,20 Aale

. miuel , 15,10 14,50 Zander
gering , 14,40 13,80 Hechte

Richlstroh , 7, — 6,50 Barsche
He » , 8, — 5,20 Schleie
Erbse » . 40, — 25, — Bleie
Speisebohnen . 45, — 25, — Krebse
Linsen . 70, — 30, -

») ab Bahn .
f ) frei Wagen und ab Bahn .

Produkte , » uarkt vom 23 . Januar . Der heutige Getreide ,
markt verkehrte in ziemlich fester Haltung . Besestigeud wirkten die
gestrigen höheren Notierungen der amerikanischen Märkte und die heute von
de » östreichisch - ungarischen Plätzen vorliegenden besseren Preise . Das Ge-
schäft war jedoch unbedeutend , auch verhinderten das mildere Wetter und
vermehrte Angebote aus Rußland eine durchgreifende Preisbefferung .
Roggen konnte seinen gestrigen Preisstand behaupten , Weizen um >/ , M.
bessern . Die Mühlen klagen fortgesetzt über schlechten und unlohnenden
Absatz . Hafer behauptet , Mais trotz höherer amerikanischer Notierungen
schwach, aus starke Angebote . Rüböl konnte sich nach matter Eröffnung
wieder etwas erholen .

Spiritus war stärker angeboten und gab 20 Pf . nach , notierte also
sür Loco 44. 20 M

_

Witteruugsübersicht vom 25 . Januar 1901 , morgens 8 Ilhr .

Stationen

äE

Ii
aS
S -

c 2
e «

Wetter

Swinemde .
Hamburg
Berlin
grankf . M
Manche »
Wie »

l
| 760 SW
759 SW
763SW
768 SW
771SW
770Still

4 bedeckt
5 Regen
3 bedeckt
4 bedeckt
1 wolkig

— Nebel

c *

i ".
la

3
5
3
6
3

- 1

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Paris

i »

746 WSW

765 ®
748 SW
771, SW

Wetter

4 bedeckt

5 heiter
bwolkig
2bedeckt

E' -
-4 11

- 2

7
1
7

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 20 . Jannar 1901 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit Niederschlägen und

ziemlich starken westlichen Winden .
Berliner Wetterb » reau .

I. kiislMs WcktW- MIIm .
Sonntag , den 27 . Januar 1901 , ab ends 6 Uhr :

in Cohns großem Saal , Beuthstr . 20

Gr . öffentliche Versammlung .
Vortrag

des Reichstags - Abgeordneten Max Scbippel über :

Die WaMnngen kt HaMWlitik im 19. Mhuickrt .
Nach dem Vortrage :

Gemütliches Beisammensein und Tanz .
Zahlreichen Briuch erwarten

208/1J Die Vertranenspersonen .

AM » g ! Karton - Branche ! WM. '
Montag , den 28 . Januar 1901 , abends 8 Uhr :

Gr . öffentliche Versammlung
aller in der Kartoubranche

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins
i » Scliaeld « , - » Featnaien , Belforterstr . 15 .

Tagcs - Ordnung :
1. Bortrag des Kollegen Paul Jahn über : Ursachen und Wirkungen

der wirtschaftlichen Krisen . 2. Werlstilben - Angelegenbeiten . 3 Verschiedenes
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der VcrtraueuSmanu .

23/6 A Bellt » .

Verband der Möbelpolierer .
Morgen Sonntag , nachmittags 2 Uhr . Koppenstr . 29 :

Kenernl VerfenntttlunT .
Tages - Orvnung :

1. Bericht des Borstands 2 Anträge . 3 Wahl 4 Verschiedenes
Daselbst mittags 12' / , Uhr : Borstands - Sihung .

Nach 6 Uhr : Gemütliches Beisammensein und Tanz bei freiem Entree

Montag , den 28 . Januar , abends 8 ' 1 Uhr , Admiralstr . 18o :

MF ' Versammlung . " MiZ
Tages - Ordnung : 1 Die Innungen einst und ,etzt Referent :

Kollege G. Reuter . 2. Diskussion 3 Soll der Beriammlungstag verlegt
werden ? 4. Verschiedenes und Ausgabe der Billets a bO Pf zu dem am
9. März stattsindende » Maslenball . Der Lorftand .

llöutsekei ' slol�i' bLitki' -Vei' dsnll .
Braiiclieii-VenDiluDj> der Drechsler

Sonntag , den 27 . Januar , vorm . 10 Uhr . im Euglischen Garte « .
Alexandersirafte 27 e .

Tagesordnung : 1. Die Vorkommnisse in der Elfenmöbel - Branche .
2 Aufstellung der Kandidaten zur Ergänzungswahl des GeseNenausschuffes .
3. Verichiedenes . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Ehrenpflicht
eines jeden Kollegen , in der Veriautmlung pünktlich zu erscheinen .

persammlung der Biigcimecher , DAenmacher
und verwandter Gewerbe

Sonntag . 27 . Jauuar . nachm . 4 Uhr . bei Wille , Andreasstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1 Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes — Die Kollegen von
Bräuer Baschwitz , Hevwer sind besonders eingeladen . — Nach der Ver -
sammlung : tieinUtll « ! » « » Del » an » aiea « vla mit Dana . ,

Versammlung der Ginsetzer
Sonntag , den 27 . Jannar , vorm . 10 Uhr . im GewerkschaftshauS

( Saal I ) , Engel - Ufer 15 .
Tagesordnung . 1 Bericht der Kommission und der Vertrauens -

männer . 2 Neuwahl der Kommission und der Vertrauensmänner towie
des Kassierers Mitgliedsbuch legitimiert Die Kommission .

Maskenball
heute Sonnabend , den 26 . Januar 1901 ,

in den gesamten Räumen von

Keller , Koppeustraße Äv ,

Wernau , Schwedterstraße Ä3 - A4 .
Billets aus allen Zahlstellen und auf dem Bureau im Gewerkschaftshause .

Socialdemokrat Verein für Stralan-Rümelshufg
und Umgegend .

Tonntag . beit 27 . Januar , nachm . 2 Uhr , im Lokale deS Herr «
Schumann , Kietz , Neue Prinz Albertstraste 70 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1 Abrechnung vom letzten Quartal . 2. Bericht des Bibliothekars .
3. Ausscheidung der Stralauer Mitglieder zwecks Griindung eines eignen
Bereins . 4. Neuwahl eines Schristftihrers , zweier Beisitzer und eiueS
Revisors 5. Vereiiisangelegenheiten .

Pflicht eines jeden Mitglieds ist es, der wichtigen Tagesordnung halber
in dieser Versammlung zu erscheinen . IM " Mitgliedsbuch legitimiert .

Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .
8/1 Der Vortttaad .

_ _ BilletS 50 Pf . . _
Rosentbaler und Schönhauser Torstadt . Die Leitrag¬

sammler wünschen am Sonnabend des Maskenballs wegen von 7 —9 Uhr
auf den Zahlstellen zu kassieren . Die Mitglieder werden ersucht , dies zu

ttgen .berücksichtigen 77/3

' Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den 27 . Januar 1901 , mittags 12 Uhr . im Kolberger
Salon , Kolbergerstraße 23 :

GetfenH . Versammlung
sämtlicher Arbeiter der Firma Keyling u. Thomas .

Tages - Ordnung :
l . Die Behandlung der organisierten Kollegen und die letzten Maß -

xegelungen . Referent : Kollege Uorlckc . 2. Diskussion . >280/2
Die Vertreter der Firma sind zu dieser Versammlung brieflich ein -

geladen . Ble Ortsverwaltung� _

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Verwaltangsstelle Berlin ) .

Bureau Engel - Ufer 15 . Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher - Amt TU , 353 .

Sonntag , den 27 . Zanuar 1901 , vormittags 10 Uhr .
im Lokale des Herrn Dicke » Alkerstrahe Nr . 12 ? :

Versammlung
aller an Maschinen beschäftigten Arbeiter

als Hobler . Bohrer . Stoffer . Fräser re .
Tage S- Ordnung : Fortsetzung der Diskuifton über Agitation und

ArSeitsvermiltelung . lNt/2I Die Ortsverwaltung .

I�u ' kalce�
BESTE NAHRUNG FOR -

gesunde & darmkranke Kinder »

Kindermehl .

Yerbanil der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter

and Arbeiterinnen Deutscblands. Zahlstelle Berlin.
Sonntag , de » 27 . Januar , nachmittags 4' / , Uhr :

MM " Genrvsl - ' Vevtlammlung " ML
bei Baabe , Kolbergersirasie 23 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Ortsverwaltung . 2. BerbandSangelegeu -
heften ES ist Pflicht aller Mitglieder zu erscheinen .

Mitgliedsbuch legitimiert Die Ortsverwaltnng .

Sonntag . 27 . Jannar , abends 0 Uhr , bei Raabe , Kolbergerftr . 23 :

Oeffentliche Versammlung
für Arbeiter und Ardvilerinnen .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genoffen « . Qlnh über : DaS Kranken -
verstcherungsgefetz und die bevorstehende Abänderung nach den Hoffmann -
lchen Vorschlägen . 2. Diskussion . 22526

Nach der Versammlung : « erntttllches Beisammensein .
Zahlreichen Besuch erwartet Ter Einberufer .

OriqinZlcioss

150 .

Ortg - Rrankelckaffe
hN Drechsler

und verwandten Gewerbe .
Slnfferordcntliche

Generaloersamnllllng
am Montag , den 4. Februar 1901 ,
abends 8 Uhr , im Gewerkschafts -
hause . Enzcl - Ufer 15, wozu die
Herren Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Beschlußfaffung über den Antrag

der Centrallommission über Rabatt -
gewährung der Apotheken an die
Kassen . 2. Befchlußsassung über daS
von der beauftragten Statuten -
beratungs - Kommisstoir ausgearbeitete
revidierte Statut . 3. Verschiedenes .
2255b Der Vorstand .

I . A. : P a u l Bünte .
Das sbSSL *

llrausellstr . 14 I. Etage ,
fertigt nach Bass unter

garantiertem Mlts :
Hochelegante Winterpaletot » für 36 «,

Hochelegante Anzilge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider fürtO - ia H

Verantwortlicher Redacreur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jujuamimi veranuvortti « : Tv . w locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Aus der Fraurnbcmegung .

Der Verein Berliner Dienstherrschaften und Dienst -
angestellten beriet kürzlich in einer sehr spärlich besuchten Versamm -
lung über Mittel nnd Wege zur Erzielung größerer Teilnahme der
sehr zahlreichen Mitglieder .

Mau kann ja gewiß durch Plakate , durch Handzettel , durch
Annoncen , durch Einladungskarten an die Mitglieder einen zahlreichen
Besuch für eine bestimmte Versamnilung erreichen , aber eine große
kostspielige Agitation läßt sich nicht für jede Vereinsversammlung
unternehmen ; auch würde es auf die Dauer nichts nützen , weil die
Gründe für den geringen Besuch weit tiefer liegen .

Die Satzungen des Vereins sind in ihrer Art unanfechtbar und
die große und wachsende Zahl der Mitglieder beweist , wie viele
den Wunsch haben , diese nützlichen , praktischen und leicht erreich -

baren Verbesserungen mit zu genießen . Dazu braucht aber
sowohl die Hausfrau als die Dienende nicht die Versamm -
lungen zu besuchen ; die Mitgliedschaft genügt zur Teilnahme
an dem Arbeitsnachweis , der Hilfskasse , dem Rechtsschutz und den
andren schönen Dingen . Aber daran nicht genug .

"
Bleibt die

Thätigkeit des Vereins auf diese Dinge beschränkt , dann
bemächtigt sich allmählich und unabwendbar der Dienst -
angestellten jenes tiefe Mißtrauen , welches von Geschlecht
zu Geschlecht fortgepflanzt , auf hundert schmerzlichen Erfahrungen
beruhend , immer wieder hervorbricht , wo sich ein Anlaß bietet
oder auch nur zu bieten scheint . Wenn nicht der Verein
mit energischer Rücksichtslosigkeit das Wohl verdienenden
Klaffe als Hauptziel auf seine Fahne schreibt , wenn
nicht jedes Mitglied , besonders aus der Klasse der Herr -
schaften dieses Ziel im Auge behält , wird keine wirksame sociale
Arbeit geleistet werden . Man mnß sich hüten , in den seltsamen Schluß
zu verfallen , daß man dem , dessen Rechte man verficht , gewisser -

maßen eine Bezahlung dafür verlangt . Das Eintreten für den
Fortbcstand der Dienstbücher , wenn auch nur von einem einzigen
Mitglied , mnß auf eine große Anzahl der Dienstangestellteu abschreckend
wirken und ihr Mißtrauen schärfen . Aber auch jene Damen , welche
die Abschaffung befürworten , weil sie glauben , dabei andre Vorteile

zu gewinnen , sind im Jrrtuni befangen . Man muß die Abschaffung
fordern , weil das Bestehen der Bücher eine Un -

gerechtigkeit ist , ob dadurch den Dienstherrschaften ein
Gefallen geschieht oder nicht . Der Schwache mutz gestützt werden ,
wenn aucki auf Kosten des Stärkeren .

Die Mitglieder eines Stands , dem die Rechte fehlen , welche alle
übrigen Staatsangehörigen besitzen , können zu eifrigem persönlichen
Interesse nur da herangezogen werden , wo sie ihre Rechte
anerkannt sehen ; wo sie hoffen können , daß die Ueberzeugung ihrer
Vereinsgeuossen sie zum Kampf gegen das bestehende Unrecht an «
spornen wird . Die richtige Interessengemeinschaft
tritt da zu Tage , wo man gemeinsam für eine gute Sache eintritt

Für den Inhalt der Inserate
» beruimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Sonnabend , 26. Januar .
Opernhaus . Der Evangelimann . —

Slavische Brautwerbung . Anfang
7- / , Uhr .

S «Hanspielhans . Aus eignem Recht .
Anfang ?>/ , Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Die Macht der Finsternis .
Ansang 7t/2 Uhr .

Lessing . Wie die Blätter . Ansang
7' / , Uhr .

Berliner . Ueberunsre Kraft . ( I . Teil . )
Ansang 7>/z Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
sang 7»/ , Uhr .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 71/, Uhr .

Westen . Martha . Ansang ?>/ , Uhr
Central . Die Schöne von New Aort .

Anfang 7V, Uhr .
SecesfionSbuhne . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Ans. 7' / , Uhr .
Schiller . Der Herr Senator . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Ansang

7- / , Uhr .
Yriedrich - Wilhelmstadtische » .

Der Damenschneider . Anfang
7�/, Uhr .

Carl Weift . Zwei Waisen . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kinber - Borstellung :
Tausend und eine Nacht .

Luisen . König Krause . Anfang
8 Uhr .

Belle > Zllliance . Die kölnische
Heimat . Vorher : Glückliche
Flitterwochen . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Specialitäte » - Vorstellung .
Des Löwen Erlvach en. Ansang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang
7' / , Uhr .

ReichShallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung . Die zwölf
unverbrennbaren Fakire . Anfang
ullttaas 12 llfir .

Urania . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Jul Hörsaal : „ Das Ohmsche
Gesetz " . Von Dr . Donath .

Invaltdenstraftc 57,02 .
Täglich abendS von b —10 Uhr :

Sternwarte .

CWttWM
( Wallner - Theater » .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmale :

ver Hei ' » ' Senator .
. Lustspiel in 3 Auszügen von Franz

v. Schönthan und Gustav Kadelburg .
So » » tagnach mittag 3 Uhr :

Die Welt , in der man steh
langweilt .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Montagabend 8 Uhr :
_ _ Der Herr Senator . _

Central -Tlieater .
Zum 3S. Male :

Die Schölle voit Neni Jork.
( The belle of New York . )

In London über 1000 mal aufgeführt .
Burleok - Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Ansang 7Vz Uhr .
Morgen nnd solgeudc Tage :

» Die SchOnc von Xcw York .
Sonntagnachm . 3 Uhr zu halb . Preisen
Tic Geisha . Mimosa : Mia Veeder .

Abends 71/j Uhr :
Die Schöne v«> n Xew York .

Tita 1 fi a Theater
Tresdenerstr . 72 .

Heute : Vencsiz für Emil Thoma » .

Amor v o »l Heute .
Gr . Ansstattnngsposse nn Ges. u. Tanz .

_ Anfang 7l/z Uhr . _

Sanssoncl
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
H o f f m a ii n a

Hordl Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkranzchen .
IM - Lustige
Vagabondeu .

RANIA $ $
Taubenstr . 48/40 .

Im Theater
Sonnabendabend 8 Uhr ;

Ans dem Tagebuch der Erde .

Im Hörsaal :
Dr. Donath : Das Ohmsche Gesetz .

Tagl
Invalldenstr . 57/62 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

CASTANS ®

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Nur noch kurze Zeit :
Die wiiden Weiber

aus Dahomey .

Der sensationelle „ Cermanen -
Saal " mit plastisch . Gruppen
urgermanischer und alt¬

deutscher Trinker .

Zur Zweihundertjahr - Peier :
Die preussischen Könige im

Fürstensaal .
Die Herrscher Europas ,

Generale , Minister etc . etc .

Passage - Theater
Unter den I . Inden 22 .

D-Yorsle!lung��Anfang ; : Sonntag » 12 Uhr
Wochentags 3 Uhr. Ende 11Uhr

Neu ! Familie Neu !

Tscherpanoff .
Russische Sänger - u. Tänzer -

Gesellschaft .
Clrnocs . — Itavizetta

d ' Aragon und

nerstklasiiilge 4 >7
Spccialitllten J. I

Eintritt - rarr 50 "

Carl Welss - Theater
Gr . Frankfiirterstr . 132 .

Zum erstenmal :

Bwei LVaisen .
Anfang 8 Uhr .

Nachmittag 4 Uhr : Kindcr - Borstellung
kleine Preise :

Tanacnd und eine Macht .
Morgen : Zwei Walsen .

Behrenstr . 55/57 .

Täglich Vi » Uhr -

Berliner Ausstattungsposse .

Das Sensation . Debüt der

und das vollständig neue
Januar -

Specialitntcn - Programm .
Ansang Vj8 Uhr ,

der „Tollen Nacht " V- b Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Hontax , den 4 . Febrnar :

Erstes Gastspiel der

Relclisliallen

Steltiner Sänger .
Zum Schluß :

Oavaiiefia
Bchiirtioana ,

diabolisch - infernal .
Oper o Me>ss >Iino .

Ansang 8 Uhr .

Passap-Panoptlcum
nnd Theater .

Mcn ! Die Ken !

12 unverbrennbaren Fakire
Die Seniation der Pariser Welt -

Ausstellung .
Eintritt einschließl . Theater 3 » Pf .

Faiast - Theater
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22.

Das durchweg neue und phänomenale
Januar - Programm !

9 Uhr : Neu : 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Akten von Änno .
Dlech , Posaunist : Dir . Rieh . Winkler .

Cecil St. Germaln und Mile. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The 3 Hanions , stauncnerregcnde
Krast - Prodnktionen .

Dazu IL Schau - Ynnimern
1. Hans « .

WltfltltH ♦ ®om,ta98 7 Uhr .
44ll | Utll ) . Wochentags 7Vz Uhr .

Fntree 60 Pf .
'

W. Koacks Hieater .
Brnunenstraße 16.

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

Wogen des lebens .

Sonnabend , den ÄK. Januar ,
abends 71/, Uhr :

kruiilt - und Gala - ibend .
Zum 59 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr. historisches Manege - Schaustück

in I Akte » und 3 Hanptbildcrn .
Origiual - Pautomime des Eirkus
Busch . — Besonder » hervorzuheben :
Die Eroheriing : StraKubnrjj «
mit dem iiliimiuiert . iQiinHter .
Ausserdem : Frl . Martha Mohnke , Schuh
reilerin . Mrs . Fred u. Pauli , Gentlemeu -
Akrobaten . Vorz . Progranuununiinerii .

Sonntag , 27. Januar , nachmittags
i Uhr : „ Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene aus allen Sitz -
platzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7' / , Uhr : Tie
eiserne Maske .

Deutsche

Konzerthalleu
Mpnndaner Brücke .

SV " Täglich

4
ausländische M

Kapellen rt

Gr. Theater-Vorstellung .

Allen Freunden und Bekannten
cmpschle mein Weiss - und Baprisch -
Birrkokal . sowie meine beiden
VereinSzimmsi : mit Klavier für 20
und 50 Personen . 496C *

August Bieberstein ,
Avalbertstr . 61 .

Gewerbegericht zu Berlin .
Nr. 603 Gew. - Ger . 00.

In Sache »
der von den Berliner Militäreffekten -
Sattlern gegen die Firma Franz
Pretzel u. Co. wegen Nichtinnehaltung
des Vergleichs vom 27. September
1900 vorgebrachten Beschwerde wird
in Gemäbheit des § 66 des Gesetzes
betreffend die Gewcrbegerichte vom
29. Juli 1890 und des § 75 d- S
Ortsstatuts für die Stadt Berlin
vom 26. Oktober / 2. November 1892,
betreffend das Gewerbegericht zu
Berlin , öffentlich bekannt gemacht ,
dass in der Sitzung des von den
Arbeitnehmern als EinigungSamt
angerufenen Gcwerbegerichts vom
27. September 1900, an welcher teil -
genommen , haben :

1. Gewerberichter v. Schulz als
Vorsitzender ,

2. Hntmachcrmeister Lucht ,
3. Leberhändler Mayer als Arbeit -

' geber - Beisitzer ,
4. Former Kärsteu ,
5. Tischler Koblenzer als Arbeit -

nehmer - Beisitzer ,
ein Vergleich nachstehenden Wortlauts
geschlossen worden ist :

1. Der Arbeitgeber wird in Zukunft
dem Sattlenneister Rumpf , welchem
er vor dem Abschluss des Vergleichs
vom 27. September 1900 dauernde
Beschäftigung versprochen hat . pro
Woche nur soviel Arbeil zuerteilen ,
als 4 Sattler in einer Werlstatt
wöchentlich erledigen können .

2. Die Aptierung der Pattonen -
taschen , welche Arbeitgeber Juli v. I .
übernommen hat , nnd welche etwa
bis 1. Juli d. I . dauern wird , ist
den Sattlergchilsen nach dem durch
Vergleich vom 27. September v. I .
festgesetzten Tarif zu bezahlen .

3. Die Arbeitgeber sowohl wie die
Arbeitnehmer nehmen diesen Vergleich
vorbehaltlos an.

Sobald die Aptierung der frag -
lichen Patronentaschen beendet ist,
also spätestens vom 1. Juli d. I . ab,
gelten die Bestimmungen des 8 4 des
Vergleichs vom 27. September v. I .

B. g. u.
gez. Franz Pretzel . Alfred Riedel .

Paul Lucht A. Körstc ». I . Mayer .
C. Koblenzer , v. Schulz .

G. w. v.
gez. v. Schulz , gez. Oerthliiig .

Apollo - Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Valentine Petit

Les Winstreis parislens
Helene Gerard « Hob . Steidl

und die 10 aiiwjgezeichiietcii
Specialitäten . "HftDZ

Um 8V2 Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Korn . Operette in 1 Akt V. J . Brandt .

Anfang 8 Uhr .
Mittwoch - , Sonnabend - und Sonntag -

nachmittag :
Giros » e Zauber - Solree

von Uen - AJi - ltcy .

Wer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. Februar .
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehungen mit abwechs .
Haupltreircrn in Mk.
300 000 , 178 500 , 135 000 ,
120000 , 90 000,45 000 etc.

„ Jedes los ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellscn .

Monatl . Beitrag M. 5,50
Halbe Beteiligung M. 3, —.

Jj , I . Ubbers . Lübeck 13.

Cirknis SpIiisiikiiiii .
Heute Sonnabend , den 26 . Januar 1991 . abends präcise 7l ; 2 Uhr :

XVIII . Grande Soirie Hlgh - Ufe . Gala - Programm .
8 . gr . Internat . Rennen der berühmtesten Berufsfahrer Europas .
Heute 4 Nennen . Es statten : I. Krüger ( Lübeck) gegen Peter ( Berlin ) ,
2. Heller ( Wien ) gegen Krause ( Berlin ) , 3. Josepl , Fischer ( München )
gegen Heiny ( Berlin ) , 4. Httndner ( Berlin ) gegen Boquiilon ( Paris ) .

I. Preis : 1500 Mark . II . Preis : 1000 Mark . III . Preis : 500 Mark .
Vorher sämtl . neu engagierten Specialitäten . Die neuesten Originaldressuren
des Dir . Alb. Schumann . Neu ! Das kleinste Pferd der Welt . Höhe 19 Zoll .
Zum Schlub zum 126. Male : China . Grösstes Manegen - u. Wasserschauslück
der Gegenwart . 600 Mitwirkende . Sämtl . Einlagen . Sonntag : Ä grobe Vor -
stcllungen . Nachmittaas 1 Kind frei . Abends : „China " . 9. internat . Nennen .

lürklls Renz - Konzert - Tnnnel

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .

Karlstraase .

Nur erstklassige
Specialitäten .

Direktion :
J . M. HUtt .

Jeden Sounabeud »ach der Pnrstelluug : Tanz ohne Nachzahlung .

Wo . . . . . . .Durch den Grunewald nach

Pichclswerder zum alten Frennd . [ 494S *

Gewerbegericht zu Berlin .
Nr . 13 Gew. Ger . 01.

I » Sachen
des AuSstands der Kutscher und Ar-
beiter der vereinigten Berliner Mörtel -
werke wird in Gemäbheit des § 66
des Gesetzes , betreffend die Gewerbc -
gerickite vom 29. Juli 1890 und S 75
des Ortsstatuts für die Stadt Berlin
vom 26. Oktober / 2. November 1892,
betreffend das Gewerbegcricht zu
Berlin öffentlich bekannt gemacht , dass
in der Sitzung des sowohl von den
Arbeitgebern als auch von den Arbeit -
nehmern als EinigungSamt ange -
rufenen GewerbegerichtS vom 10. Ja -
nuar 1901, an welcher teilgenommen
haben :

1. Gewerberichter v. Schulz als
Vorsitzender ,

2. Ingenieur Bernhard , 3. Gruben¬
besitzer Crohn als Arbeit -
geberbeisitzer ,

4. Former Körften , 5. Handelshilfs -
arbeiter Schumann als
tlrbeitnehmerbeisitzer ,

ein Vergleich nachstehende » Wortlauts
geschlossen worden ist :

I. Der Arbeitgeber zahlt in Zukunft
jedem Kutscher pro Woche 20 M. Ar-
beitslohn und zwar vom Tage der
Wiederaufnahme der Arbeit ab bis
zum 15. März 1901.

Die Kutkcher sollen bis zum
15. März 1901 ohne Aussetzen arbeiten .

Es wird bemerkt , dass alle andren
Arbeiter ausser Kutscher und Hand -
werter pro Stunde 35 Pf . Lohn be-
sommen und dass, sobald die Filiale
Köpnickerstrasse wieder in Betrieb ge-
setzt wird , die dort seinerzeit beschäs -
tigtcn Arbeiter — Kutscher und Hand -
werker kommen hier nickit in Betracht
— ebenfalls zum Lohnsatze von 35 Pf .
pro Stunde wieder eingestellt werden .

2. Vom Tage der Wiederaufnahme
der Arbeit bis zum gedachten 15. März
sollen , je nach Bedarf , die Handwerker
( Sattler , Schmiede , Stellmacher ) zur
Arbeii angenommen werden .

Die eine Hälfte der Arbeiter soll
sofort eingestellt werden .

3. Der Arbeitgeber verpflichtet sich
ganz allgemein , die von ihm ent -
lassene » Arbeiter und Streikenden
wieder einzustellen , ebenso wie die
Arbeiter ' ihrerseits sich verpflichten ,
die Arbelt wieder aufzunehmen .

4. Die Arbeitsanfnahme seitens der
sämtlichen Arbeiter stndet am 11. Ja -
nuar 1901 statt . Derjenige Kutscher ,
Handwerker nnd Arbeiter , welcher bis
zum 14. Januar 1901 frühmorgens
die Arbeit nicht angetreten hat , hat
sein Recht aus Wiedcrcinstellung ver -
wirkt . Wie cS mif der Wiedcr -
einstellung der Arbeiter in der Filiale
Köpnickerstrasse zu halten ist, ergiebl
sich auS Nr. 1.

5. Parteien verpflichten sich, vor
dem 15. März 1901 durch beider -
icitige Verhandlungen die Löhne der
Kutscher und Arbeiter für eine he-
stimmte Zeitperiode zu vereinbaren .
Jebensalls soll der neue vom 15. März
>901 ab geltende Arbeitsvertrag vor
dem 15. März 1901 vor dem Ge-
wcrbcgericht festgelegt werden . Alle
Differenzen , welche auS diesem Ver -
trage , bei den Verhandlungen über
den Abschluss desselben oder sonstwie
zwischen den Arbeitgebern und Ar-
beitcrn entstehen sollten , sind zur
Vernleiduiig von Streiks und AuS -
sperrnngen der Entscheidung des
EinigungSämts des Gciverbegerichtö
zu untervreiten .

Das Gewerbegericht ist innerhalb
einer Frist von drei Tagen nach Aus -
bruch eines nicht beizulegenden Streiks
anzurnse ».

v. Maßregelungen sinden nicht statt .
7. Der Vertreter des Arbeitgebers

nimmt diese » Vergleich vorbehaltlos
an, während die Arbeitnehmer den
Vergleich vorbehaltlich der Gcnebmi -
guug der heute tagenden Versamm -
lung der Streikende » annehmen .

B. g. u.
gez. Crohn , E Bernhard , A. Körften ,

Oswald Schumann , A. Werner ,
LowSki , Lange , v. Schulz ,

Carl Pernet , H. Bojacnosky .
g. w. o.

gez. v. Schulz , gez. Oerthling .
Die im Punkt 7 obigen Vergleichs

vorgesehene Annahme ist erfolgt .
Berlin , den 22. Januar 1901 .

_ gez. v. Schulz .

ElvIitP » .
Heuer ibendkiirsus .
8. Febr . Keine Vorkenntnisse
Aumeldüngc » im Bureau

SS. Prinzenstrasse SS.

Prospekte gratis .

Köpenick, Grönauerstr . 70.
H. Köllig « Restaurant hält

sich bestens empfohlen . 501L »

Tocinlistlschr Bücher
und Zeitschristen , sowie audre Litteratur
kauft Buchhaiidlung Strelsaud ,
6938 *] Bachstr . 10, Bhf . Tiergarten .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht , dass
am Freitag , den 25. d. M. , mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Otto Zorn
im 32. Lebensjahre plötzlich ver¬
schieden ist. 2257b
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 27. d. M. , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirchhoss zu
Ripdorf , Hermannstraße , aus statt .

Heute vormittag entschlief plötzlich
unse . Kollege , der Expedient

Ott » Korn .
Wir werden demselben stets ein

ehrendes Andenken bewahren .
Berlin , 25. Januar 1901,

Das Personal der Firma
Weiehbradt & Friedrich .
Die Beerdigung findet am Sonntag -

nachmittag 3 Uhr von der Halle des
Emmauskirchhoss aus statt . 12258b

Verband der Sattler
Filiale Täschner u. Koffermacher .

Am Dienstag , den 22. Januar , ver -
starb unser Mitglied , der Täschner

Franz . Koller
( Wcrkstelle Tuchnitz u. Joppich ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag , den

27. Januar , nachm . 31/, Uhr , von der
Leichenhalle deS Gemeinde - Friedhofs
von Friedrichsselde aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht
156/4 Der Lorftaud
der Täschner und Kosfermacher .

Orts - Krankenkasse
der Sattler Derlins .

DienStag , den 22. Januar , per -
starb das Mitglied

Franz Koller .
( Werlstelle Tuchnitz it. Joppich . )
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 27. Januar , nachmittags SV. Uhr ,
vou der Leichenhalle des Gemeinde -
Kirchhofs von Friedrichsselde aus statt .

I . A. : G, ' Assmann , Rendant

VSSi

Am 24. Januar , Vi3 Uhr ,
entschlief sanst nach langem ,
schwerem Leiden unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager ,
der Lithograph

Georg ; Kyssen
im 32. LebeirSjahre . [ 22566

Dies zeigen mit ttefstem
Schmerze und der Bitte um
stille Teilnahme hierdurch er-
gebenst an

Berlin , den 25. Januar 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 27. Januar , nachmittags
3>/z Uhr , von der Leichenhalle
des städtischen Friedhofs in
Friedrichsselde ans statt . _

Danksagung .
Allen Freunden nnd Bekannten ,

welche an der Lcerdignng meines
lieben Manns teilgeuommeu haben ,
sage hiermit nteincn herzlichsten Dank .
2253b Frau Wwe. Hai .

Daiik > i > igmig .
Allen Verwandten . Kollege », Genossen

und Freunden , insbesondre dem Ver -
band der anHolzbearbeitungsmaschinen
beschästigren Arbeiter , dem «social -
demokratischen Wahlverein für den
4. Berliner ReichtagS - Wahlkreis , den
Kollegen der Frailerei vou Adolf Hoch,
dem Chef und den Kollegen der Firma
Becker , sowie den Sängern von „Lieder -
freiheit " für die rege Teilnahme beim
Begräbnis meines lieben Mannes
meinen herzlichsten Dauk . 12248b

Witwe Martha Stein .

DankaiMyunx .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unsrcs
guten Bruders

Ott « Block
sagen wir allen Verwandten , Be -
kannte » und Kpllegen , insbesondre
dem Gesangverein „ Typographia " ,
unsren herzlichsten Dank . s2249b

Geschwister Block .

Olenograpbie .
Neue UnterriAtskurse

des Arbelt . - Stenogr . - Verelns „Stolze "
in der „ Vereinfachten deutschen

Stenographib " beginnen :
DiciiHtag ; , den 29. Januar , abends

81/] Uhr, bei Glelnert , Schulstr . 29,
Donuerstaff , 31. Januar , abends

8 l/i Uhr, bei Fischer , Waldstr . 8.
Freitag ; , den 1. Februar , abends

8 Vi Uhr, bei Grupe , Annenstr . 16.
Unterrichtsgeld 4 Mk.

Die erste Stunde ist kostenfrei .
Das Lehrbuch wird gratis geliefert



Akfienbrauerei

Hohen - Schoiihansen
Hohen - Schönhausen bei Berlin NO

Tor dem liondoberger Thor .

Dör Ansstoss unsres diesjährig ' en

Z ? Bock - Blerts 5
erfolgt am

26 . Januar 1901.
Auch in diesem Jahre ist es gelungen , ein schönes

vollmundiges Bier zur Bock - Saison herzustellen , und
wird dasselbe nicht verfehlen , bei den Bockbier -
Fasten unsrer geehrten Abnehmer die fröhlichste
Laune hervorzurufen . [ 50/5 *

Sonntag , den 27 . Januar 1901
findet in unsrem Brauerei - Ausschank zu Hohen¬

schönhausen im

Wirtshaus am Oraukesee
das erste grosse

IG . . Bockbier - Fest

Brauerei Germania , Aktien - Gesellschaft
Tel . vii 2645 . Berlin 0. 84, Frankfurter Allee 53. Tel . VII 264Ö .

G

Bockbier
In ca . 70 eignen Geschäften

vom 4/
Fass /IQ

a )

[ esiL *

Liter | 0 Pf.

1 ca . 4(,o Ltr . - Flasche 10 Pf , ' J, To . M. 3,50 .

15 4/,o Ltr . - Flaschen M. 1,50 frei Haus .

p�För

Brauerei Oswald Berliner
Brunnenstr . 141 — 143 .

Der Ausstoß meines diesjährigen

Bock-Bieres
pndetam 6ei(ti(il)ftiti, k\ \ 26. Zamiar , statt .

Brauerei Oswald Berliner.
( 50/8

Allen denen , die sich durch Erkältung oder veverladung des Magens , durch Genuß
mangelhaft « , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen od « durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Magenkatarrh , Magenkrampf ,
Magenschmerzen , schwere Uerdannng oder Uerschlelmong
zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen vorzügliche Wirkungen
schon seil vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Nttwuiiilgs - und MittreiiitMgswINel . der

Hubert Ullrichsche Kräuter - Wein .
| Dieser Kräuter - Wein Ist ans vorzüglichen , heilkräftig be - 1

fnndcnen Kräutern mit gntem Wein Bereitet , und stärkt nnd
belebt den Verdaunngsorganlsmns des JUenschen , ohne ein
Abführmittel zu sein . Kräuter - Wein beseitigt Störungen In
den Bliitgcfüssen , reinigt das Blut von verdorbenen krank¬
machenden Stoffen nnd wirkt fordernd anf die bcabildnng

gesunden Blutes . I

Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter - Weins werden Magenübel meist schon im
Keime erstickt . Man sollte also nicht säunien , seine Anwendung anderen scharfen , ätzenden , Ge-
iundbeit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Symvtome , wie : Kovfschmerzcn , Anfftoften .
Zodbrennen , Blahnnsen . Nebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen ( veralteten ) Magen -
leiden um so heftiger auftreten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

�fithlnsrfl ' nilftttltt llnb deren unangenehme Folgen , wie BeNemmung ,
lUtU Kolikschmerzen . Herzklopfen , Schlaflosigkeit , sowie

Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem ( Hämorrhoidalleiden ) « « den durch
Kräiit « - Wcm rasch und gelind beseitigt . Kräuter - Wein behebt UnVerdaulichkeit , verleiht
dem Lerdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stoffe ans dem Magen und den Gedärmen .

M üagms . dleichrs JUslcfjtii , flntmangel , Ent -
( trrtftititd sind meist die Folge schlechter Berdauung , mangelhafter Blutbildung und
UlUMllut } eines kranlhastcn Zustandes der Leb « . Bei gänzlicher Zlppetitlofigkeit unter
nervöser Slbspannniig und Gemiitsverstimmnng , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaf -
losen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin . ZW Kräuter - Wein giebt der ge-
schwächten Lebenslraft einen frischen Impuls . gM " Kräuter - Wein steigert den Appettt , befördert
Berdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blut -
bilduug , beruhigt die «regten Nerven und schafft dem Kranlen Lebenslust . Zahlreiche An-
erlenniingen und Dankschreiben beweisen dies .

Kränter - Weiu ist zu haben in Flaschen & 1,25 und 1,75 M. in sämtlichen Apotheken
von Berlin und Berlins Vororten , sowie in Preußen , ganz Deutschland und tm Auslande tn
den Apotheken .

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig , Weftstrafte 82 " , 3 und mehr
Flaschen Kräuter - Wein zu Originalpreisen »ach allen Orten Deutschlands porto - und kisteftei .

IM - Vor Nachahmnngen wird gewarnt !
_ Man verlange ausdrücklich

Hubert Ulirieheohen " W Kräuter - Wein .

jfbfr Ailiktter
Jeder Handwerker

soUte zur Arbeit
die Leberhofe Herkules tragen .
Allein - Berkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vom am Bund au « einem
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

FflSiir ! 4 if .
Echt blaues Monteur - Jackett IM . 90
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echt blaue Monteur - Hole

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Prima Manchest « Hofe 9, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Manchest . - Jackett 1Z, - 9, -
OperationS - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) S, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , Lreihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 M. 50

Weiße Liderhose , Prima Ware 3 M. 75

B » « » » Nohn
En gras . Export . En detail .

Chauffeestr 24 - /2S . Brückenstr . ll .
Gr . Frankfnrterftr . 29 .

Die 16 te Preisliste 1901 üb «
gesamte Herren - u. Knaben - Belleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sranco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundwett « u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 4g7L *

Stachdruck verboten !

„ „ Chic " » q
vi . Frankfurlerslr . 39 .

Grosser Inventur - Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Während des Ausver¬
kaufs erhält jeder Käufer

von 3 Mk . an ,

eine eleg. seidene Krawatte

funsonst .
SpeclalitSt : Küte , Krawatten ,
Wäsche , wollene Unter¬
wäsche , Schirme , Stücke ,

Handschnho spottbillig

Mein Kräuter - Wetn ist kein Geheimmittel ! seine Bestandteile sind : Malagawein 440,0 ,
Weinspnt 100,0 , Glycettn 100,0 , Rotwein 240,0 , Eberelchensaft 150,0 , Kirschsaft 320,0 , Manna 30,0 ,
Fenchel , AniS , Hclenenwurzel , ainerik . Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel aa 10,0 . Diese
Bestandtetle »lisch e man . 690L »

Möbel und DolsterVaren . frm tulzauer ,
wvwwa Tischlermeister . Berlin Ji . , Brnnnenstr . 15 « .

„ ClilC " [ 6S9L *

€>r . Frankfnrterstr . 89 .

IUCaskenKostüme - Verlelhbazar I
größte Auswahl , billigste Preise

Fr . C. Frommholz
«lsafserstr . 78 , Ecke Ackerstr .

H Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualttät , ver -
sendet 0 Pfd . netto zu

_ 6,50 M. , 6 Pfd . netto
zu 4 M. fr . Nach ». Gar . Zurück ».

EPaii - Vordloh ,
• DClI , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ S7SL -

Kleine Anzeigen .
W Buchstaben zählen doppalt . Jm y $

Anzeigen
in den Anna/tmesielien /ür Berlin

Ha 2 Uhr , für die Vorort » He 1 Uhr ,
in der ffauptezpedition Beuthetr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

ist » J
rden
( in

m

Verkäufe .

Nestauration , gutes Geschäft ,
wegen Krankheit meiner Frau sofort
zu verkaufen . Lier , Alte Jakob -
straße 119. _ ( 488S *

Nähmaschinen sämtlich « Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
mng sofort , Postkarte . Lout « Lands¬
berger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden .

'
( +139 *

Gardinenhans Großegraurfiirtcr
ftraße 9, parterre . _ 39 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linden 21 II .

Veiten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche , Remontoiruhre » , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Ne ander -
straße 6.

_ 49/13
Wirtschaft , Nußbaum , spottbillig ,

auch einzeln Gattenstraße 146, 1. links .

Nähmaschinen : Adler , Asrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschine » auf Teilzahlung , Kofchwitz
Wrangelftraße 118. 4ti5St *

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen , Adler , Afrana ,
Schncllnäh «, Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen aus Teilzahlung
Krieg , Skaiiyerstrabe 136. 2233b

Nähmasthinen , Sing « , Adl « ,
Bobdiii , Ziingschiffchen , die berühmten
Durlopp , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Diele ' s Nähmaschinengeschnft ,
Brunnen straße 119.

_ 455L *

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrilmcderlage Große Frankfurter -
strafte 9, parterre . _

39*

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , 1,00 wöchentlich .
Bestellung Postkarte liefert sofort
Tiedke , Pücklersiraße 16, und Gursche ,
Lortzingstrafte 2. �����986b *

Gasheizöfen k Sparsysteme ! 7,00
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 6,00 ! Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. ( 1913b

Kanarienroller . große Auswahl ,
ZuchtN ' eibchcn 1 Mark , lautstngend
Rotkehlchen 1,50 , Vogelhandlung Ora -

nien straße 87. 2234b
Kanarienroller

Holzmarktstraße 9.
billig . Brandt ,

2230b
Sonntag Raninchenmarkt , Zucht -

und Schlachtti «e , Marieuburgcr -
straße 49, Restaurant .

_ t56 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarnie , Bnistkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusives
Nicht Flaschenzahl , Qualttät ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerfttafte 119. 88/3 *

Stcppdclkeu am billigsten Fabrtt
Grobe Krankfiirterstraßc 9, parterre .

Vorortparzcllen , neue Kolonie
an C Hauff «, sowie angelegt « Straße .
Schüttre , Annenstr . 21, ( Schubladen ) .

Kohlengeschäft ,
Chonnersttafte 17.

altts , - «käuflich .
( 223 7b

Fahrräder ,
Nene Schönhauserstraßc

verfallene , Leihhl' lt . s90/4
aus

Eleganter zerlegbar « Heckbauer
und semer Gesangschrank billig zu
verlaufen . Schwartz , Ackerstraße 154,
Hos L _ 2245b

Halbrenner ,
( halber Preis ) .
vorn I links .

99 er , spottbillig
Gartensttaße 148,

- j -141*

Holzbildhauer - Etsen , eine Partie
billig zu verkaufeu . Oranienburger -
straße 89, IV links , Sonntagvormittag .

Vermisehte inzeigen .

Frangals Lepons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Broiteatr . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich 6 Mark . Jackson , Alte
straße 24.

_
Patentanwalt

Jakob

_
21276

Daurmann , Ora -
niensttaße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfrei « Rat abeudS bis neun .

Rechtsbnrean Rechtshilfe , Ein -
gabengesuche , Raterteilung , AndreaS -
straße 63. _ [ 21946 *

Auguftabad . Köpenickerftrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ 471K *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruckiloseste Gransamkett unsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbunds gegen Vim -
sektion , welche unentgeltlich versend «
werden vom Tiersck »itzv «ein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervtteme ,
welche tn ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen üb « Vtvtsektton ,
wolle » sich » m Res « enten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9266

Meyerlerikons - Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und lauft Antiquariat Koch-
strafte 56, Amt 4a 6944 . 457K *

Maskenverleih
Ferdinand Henke ,

Institut von
Dennewitzstr . 1. [ *

Kunststopferei von Frau «okosky ,
Steiimietzstraße 48.

_
Wer Stoff hat ? F« ttge Herren -

anzüge mit Futtersachen 15. Wagner ,
Schneidermeister , Franksurterstr . 59,111 .
Nanieii beachten ! _ l *

Plarin , Gold , Silber . Treffen -
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
Goldschmelze , Zimmerstraße 32. s*

Mittagstisch , Hausmannskost ,
mit Bier 50 Pfennige Annenstraße 16
( LokaNiste ) . _ 458K *

Saat und Vereinztmmer emvüehlt
Jannaschk , Jnselstrafte 10. [ 206K *

Aereinszimmer frei .
Kommandantenstraße 65.

Ladewig ,
283K *

Vereinszimmer .
teuffelstraße 25.

BereinSzimmrr ,
vergeben . Georg Schulze ,
strafte 80.

vereiuszimmer

Vollmer , Man -

_
19406

dreifenstrig , zu
Gericht -

[ +64'

60 —100 Personen ,
Markusstrafte 18.

zu
bei

vergeben ,
Jankowski

_ t39 *
Vereiuszimmer , großes , Reichen -

bergerstraße 24.
_

22256
Kleines VereinSzimm « zu vn -

geben . Schalbeck , Mariannensttafte 35.

Vereiuszimmer Simeonstrafte 23
Flick . _

444K *

Vereiuszimmer m. Piaoino , 30 bis
40 Personen fassend ,
Forsterftraße 36.

zu vergeben
2251

Ich habe nltch an Stell « des Herrn
Dr . Zehden , MarkuSstraße 14, als
Arzt niedergelaffen . Dr . Gobiet .

BeeeinS - Ztmm « für Vereine und
Festlichkeiten , 80 Personen , Schäffer ,
Graun strafte 16. _ _ t92 *

« leine Säle mit Nebenräumen für
Hochzeiten und Vereine , sind zu ver -
geben . Luisenhof , Buckowerstraße 9.

Vermietungen .
21911 » « ? .

Freundlich möbliertes Ztmm « für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
sttaße 54, Qucrgedäude Ul , bei
Witwe Rosenthal .

Sablnfstolls » .

Schlafstelle , Herrn .
MarkuSstraße 20, parterre .

Pleftn «,
[ 1- 137*

�rbeitsmarkt .

Stsllsrigesuob « .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werde » abgeholt und zurück -
geliesert . Gläser , Mulackstraße 27.

Stsllsnangsdots .

Sechs tüchtige Korbmachergesellen
aus grüne Arbeit finden danemde
Beschäftigung , Friedrich Heinrich ,
Grob - Lichterfelde - Ost , Verlängerte
Wilhelmstrabe 32. 466K *

Tüchtigen Dirigenten für Gelang -
verein zum Mittwoch gesucht . Offerten
mit Angabe des Honorars sind zu
richten an Heinrich Engel , GörUtzer -
strafte 38, vorn IV . _ flö

Mädchen für alles finden die
besten Stellen nur im Verintetungö -
comptoir Mauerstraße 93. s2209b

Im Slrbeitsmartt durch
besondere » Trink hervorgehobene
Zlnzetge » koste » - l » Pf . pro Zeile

Wochenlohn
erhalten tüchtige Acquifiteure jedes
Versicherungsbranche ( auch Kranke «
kaffe ) allerorten . Subdirektion Schenk ,
Berlin , Kaiser Wilhelms «. 28. [ 48/8 *

AoMuiIlieatersrlieiter!
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt dis aus weiteres . 287/10 *

Der Borstand
des Verbands des technischen

_ Bühnenpersonals . _

Tüchtige Rahmenmach « finden
bei hohem Lohn dauernde Belchäftt -
gung . Gast &, Co. , Kurfürsten -
strafte 146. [ 2243 »*

Schmied , tüchtig auf AuSstanz -
meffer , gesucht . Offerten unter Q 2
an die Expedition dieses BlatlS . *

' Z Plätterinnen sofort verlangt .
Schmäcke , Rummelsburg , Schill «-
straße 9, Laden . s473K

' Mamsells aus Jacketts , außerm

Sause
( 1,75 - 2,00 Mary , verlangt

ritz , Grenzstrane 11, IL [ 22476 *
Mamsells auf bessere Jacketts ,

außer « Hause , Stück 1,70 —2. 25 . ver -
langt O. Fritz , Hussitenstraße 34.

Aclitung! Amt « !
Bei den Firmen - läckel , Herrt -

wich . Hänska haben sämtliche
Kollege » auf Grund des Angebots ,
Aceord zu arbeiteil , die Arbeit Nied «-
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/4 Tie Lohnrommimon .

Achtung ! Achtung !
Tisvhl « , ' !
In der Möbelfabrik von

Warschauerstraße 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lohlidlff «enzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von �llfd) , Rigaer -
straße . Zuzug nach beiden Werkstätteu
ist streng fernzuhalten .
77/3 Tie vrtsverwaltung .

Verantwortlich « Redacteur : Robert Sckmidt in Berlin . Für den Jnseratenttil vttantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug tn Berlin .
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